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In- und Auslandes. 


Ausg 
täglich abends mit Ansſchluß der Soun⸗ und Feiertage, Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 1 uhr nachmiltags. 


den Abdruck der 
In der „Nordd. 

der Spitze des 
Murawiew folgender 


„Gott grüß' die Kunſt“ 
Wahl⸗ und Wauderſpruch. 
Erinnerungszeit die Nachfahren 
großen Meiſter ſich geloben, durch die Ehr⸗ 
lichkeit und Schönheit ihrer Leiſtungen 
alten Stolz und die alte 


rawiew nur Notiz durch 
„Wolffſchen Telegramme“. 
Allg. Ztg.“ wird offiziös an 
Blattes dem Grafen 
Nachruf gewidmet: 
weniger Jahre 
großen Nachbarreiche in 
Augenblick eruſteſter Arbeit der europäiſchen 
Diplomatie der Leiter ſeiner auswärtigen 
dahingegangene 
überzeugter Vertreter 


Johannes Gutenberg zum 
Gedächtniſſe. 


Als im Jahre 1469 die Regierung von 
Venedig dem erſten Drucker in dieſer Stadt, 
Johann von Speyer, ein Privileg ertheille, 
beſagte dieſes in dem ſtolz einherſchreitenden 
Amtsſtile, welcher der die Meere 
ſchenden königlichen 
war: daß in den 5 folgenden Jahren 
und gar niemand, wer es auch ſei, 
nannte Kunſt, Bücher zu drucken, 
berühmten Stadt Venedig 
zirke ausüben könne, dies zu thun vermöge, 
als der Magiſter Jo⸗ 
Heute gedeihen auf dem Erdkreiſe 
tauſende und tauſende von Werkſtätten, in 
denen jeder Tüchtige frohen Sinnes vermag, 
das Schwierigſte als fein Beſtes auf dem 
Schönheitsgebiete zu 
Gutenberg der Welt geſpendet hat. 

Das Venetianer Privileg, vielleicht das 
Druckprivileg, iſt ein 
afür, wie hoch die ſeltſame „neue 


Mögen in dieſer 


Bilte zu recht⸗ wird dem bes 
Schöpfer aber 
immer bewahrheiten, was ein 
Verehrer von ihm, Johaun Arnold, aus dem 


Lagunenauſtalt gemäß 


Staatsmann war ein 
der Grundanſchauung, 
und dem ruſſiſchen 


ſtudirt hatte und ſpäterhin 
werbe angehörte, in einem lateiniſchen Lob⸗ 
gedicht auf die Druckkunſt prophezeite, 
im Jahre 1541 in Mainz erſchien: 

„Wie wir die Sonne erſchauen in ewigem Gold⸗ 


Reiche die Möglichkeit, 
ja die geſchichtliche Beſtimmung gegeben ſei, 
in ungeſtörtem Frieden 
Nachbarſchaft der Pflege ihrer Kulturauf⸗ 


und freundwilliger 


So wird in ewigem Lob immer erglänzen dein Ruf. 
In das Elyſium ziehſt du, nachdem du die Zeiten 


geſchmücket, von Berlin und St. Petersburg beſtehenden 
Uns aber bleibt dein Bann zu währt dieſer 
eſitz. 


vertrauensvollen 
Murawiew während feiner kurzen, 
folgreichen Laufbahn in vollem 
„Wiener Abeudpoſt“ 
widmet dem Grafen Murawiew 
pathiſchen Nachruf, 
Verdienſte um 


Dr. Heinrich Heidenheimer, 
Sekretär an der Mainzer Stadtbibliothek. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Pariſer Zuchtpolizeigericht ver⸗ 
urlheilte den Redakteur des „Echo de Paris“ 
wegen Beleidigung des Oberſt⸗ 
2000 Franks Geld⸗ 


charakteriſtiſcher 


die Erhaltung des 
friedens und um das Zuſtandekommen 
Haager Konferenz hervorhebt 
Hauptträger des herzlichen 
Oeſterreich-Ungarn 
feiert, das auf dem Balkan ſchon ſo manchen 


„Herold“ ſchreibt 
dem Andenken des Grafen Murawiew ge⸗ 
widmeten Artikel, Graf Murawiew habe in 
den wenigen Jahren feiner Amtsführung zu 
einem nicht geringen Theile 

Anſehens Rußlands beige⸗ 
habe die Friedensliebe Ruß⸗ 
lauds als leitendes Prinzip der auswärtigen 
Politik Rußlands zu Grunde 
wirklicher Keuner der deutſchen Politik habe 
aufrichtige Freundſchaft 


der Regierung der mächtigen 
t gewerthet wurde, in deren Haupt⸗ 
ſtadt, wie Karl Faltenſtein in feiner „Ge⸗ 
ſchichte der Buchdruckerkunſt“ 
zum Jahre 1500 ſchon 
Betriebe waren. 
ſorgſam gehütet 
müſſe, mag ihnen dieſe Erfindung erſchienen 
ſein, und wie ein Wunderwerk hat ſie ge⸗ 
Meuſchengeiſt in 
abrtanjenden erjonnen, hat die Menſchen 
ich ſo relativ nahe gebracht, als die mit jo 
einfachen, urſprünglich leicht transportabeln 
Mitteln arbeitende Kunſt, die der Mainzer 
Patrizier in Straßburg 


leutnauts Picquart zu Einvernehmens 


buße und 100000 Franks Schadenerſatz. 
Der franzöſiſche Senat hat am 
Donnerſtag mit 211 gegen 
einen Antrag angenommen, 
Preßvergehen gegen 


200 Werkſtätten im 
Wie ein Wunderwerk, das 


das Staatsoberhaupt, 
gegen Parlamentarier und gewiſſe hohe Be⸗ 
amte nicht mehr nur von 
richt, ſondern auch von dem 
richt verfolgt werden können. — Die Amueſtie⸗ 
Kommiſſion der Deputirtenkammer nahm nach 
langer Berathung einen Antrag an, 
gehend, die Regierung aufzufordern, kraft 
ihres Rechts der Juitiative eine vollſtändige 
Amneſtie⸗Vorlage einzubringen. 


Zuchtpolizeige⸗ 


und Mainz über⸗ 
Vaterſtadt zur Voll⸗ 
endung gebracht hat f 
1 den Dienſt aller 
allem hat ſie ſich geſtellt, und wenn ihre 
ne ad de Bas fie auch 
rfeindliche und das Häßliche hin⸗ 
austragen hilft in das Leben der Weite u. 
das nur der Gegenſatz 
au reich und am tiejften nach⸗ 


„Was nur der Reiche von einſt und der König 
Selbſt im beſcheideuſten Haus t 
E 


er erkannt, daß die 
zwiſchen Rußland und Deutſchland zu 
ſtärkſten Förderungsmitteln der beiderſeitigen 
Jutereſſen gehöre. 

Der Khedive iſt zum Beſuch der 
Königin Viktoria in England eingetroffen. 
Er hatte unterwegs an 
ſehr zu leiden und iſt überdies an Diph⸗ 
theritis erkrankt, ſodaß er in Port Viktoria 
an Bord der Nacht „Osborne“ bleiben muß. 
— Nach einer Erklärung des Dr. Semon 
leidet der Khedive au 
entzündung und darf für die nächſte Zeit 
keine Zuſammenklinfte haben. 

Zwei neue Peſtfälle ſind am Mittwoch 
in Smyrna vorgekommen; im Ganzen ſind 
9 Perſonen an Peſt erkrankt. 
lon ſind in der vergangenen Woche 44 Peſt⸗ 
fälle, von denen 14 tödtlich verliefen, feſtge⸗ 


Donnerſtag die zweite Leſung der Uganda- 
Eiſenbahn⸗Bill angenommen. 

In Portugal hat das Miniſterium 
dem König die Demiſſion überreicht. 
Vernehmen nach iſt der Führer der Konſer— 
vativen Hintze Ribeiro mit der Neubildung 
des Kabinets betraut worden. 
rium De Caſtro iſt ſeit dem 18. Auguſt 1898 
Der Grund des Miniſterwechſels 
De Caſtro iſt Progreſſiſt, 


der Seekrankheit 


u eigen beſeſſen, 
a man es jetzo, 
iſt noch unbekannt. einer ſeptiſchen Hals⸗ 
Ribeiro Führer der Regenerados. 
der De Caſtros Nachfolger wird, war auch 
deſſen Vorgänger von 1892 —98. 
König Milan iſt am Donnerſtag zur 
Kur nach Karlsbad abgereiſt und wird dort 
bis Mitle Juli verweilen. 
kehr wird König Alexander ins Bad und 
darauf nach Paris reiſen. König Alexander 
dankte der Regierung in einem Schreiben 
für den guten Zuſtand des Landes, den er 
bei ſeiner Rundreiſe kennen gelernt habe. 
Der Tod Murawiews erfolgte nach 
aus Petersburg am 
wahrſcheinlich infolge 


berg⸗Jahrhunderts zum Zeitalter der 
eformation Sebaſtian Brant, der weltkluge 
elehrte und Korrektor, in einem lateiniſchen 
Dicht, das „Von der Vorzüglichkeit der 
BE von Deutſchen erfundenen Druckkunſt“ 
jubelt, und das ſtrahlende Geſicht 
das von einem 
as ſinnende Auge der Zungfran, 
poetiſchen Werke Bilder 
ffuungen der eigenen Seele gefunden hat, 
are Hochachtung des Gelehrten, der 
hek Geiſteswerke von Meiftern 
die rührende Demuth der 


Verheißungsworten 


Leben fallen ſieht, ſie vern 
eine Empfindung unſerer Zeit mit 
baſtian Brauts: 

„Was nur der Reiche von e 


Selbſt i idenſten Haus trifft man es jeßzo, 
ſt im beſcheidenſt Nen 


So ſei denn gegrüßt, Meiſter Johannes, 
zu dem Tage, den man deinem Gedächtniſſe 
geweiht hat: du uuvergleichlicher Kultur⸗ 
ede du Vermittler der Frende, des 
Wiſſens, ſeeliſcher Erhebung. 
Ende geweſen ſein, durch dein Nach⸗ 
einer Welt voll 


Nach feiner Rück⸗ 


Mädchen an der Beulenpeſt 
iſolirt worden. Die ausländiſchen Regierungen 
wurden amtlich benachrichtigt. 

In Aſchantiland ſind nach Meldungen 
wie „Reuters Bureau“ 
aus Acera meldet, bei dem letzten Ausfalle 
aus Kumaſſi der Gouverneur verwundet und 
8 Offiziere getödtet worden. 


Deutſches Neid. 
Berlin, 22. Juni 1900. 


— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
gedenkt bereits morgen früh nach Bad Ragatz 
in der Schweiz abzureiſen. 

— Staatsſekretär Graf Bülow hat ſich 
am Donnerſtag alsbald nach dem Eintreffen 
in Kiel an Bord der Nacht „Hohenzollern“ 
begeben. Graf Bülow übernachtete auch an 
alen und nahm am Freitag 
gleitung des Kaiſers an der Segelfahrt der 
Pacht „Meteor“ theil. 3 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem 
Generalleutnant z. D. 
Berlin, bisher Inſpekteur der Kriegsſchulen, 
der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub verliehen worden. 

E Auf der geſtrigen Tagesordnung des 
Bündesraths ſtand die Vorlage betreffend 


offiziöſen Nachrichten 
Donnerſtag Morgen 
eines Bluterguſſes ins Gehirn. 
wohnheit gemäß begab ſich der Graf bald, 
nachdem er früh aufgeſtanden war, 
beitskabinet und ſetzte 
Wohlbefinden an den Schreibtiſch. 
nahm der Graf den Kaffee, muß ſich jedoch, 
wie anzunehmen, ber: 8 
a da er den Kaffee 
Nach kurzer Zeit trat der Diener ein und 
fand den Miniſter auf der Diele liegen. 
Die in aller Eile herbeigerufenen Aerzte 
konnten nur den bereits 
feſtſtellen. — Graf Murawiew war Wittwer, 
aus ſeiner kurzen 


und harmreiches 


inft und der König 
zu eigen beſeſſen, wohl fühlt 

unwo ge 

nicht austrank. 


eingetretenen Tod 


Rußland ver⸗ 


leben wirkſt du 
Sohn. — Der 


Leben, Thatkraft und buntem Wechſel. 

Ein feinfühliger Kenner der Druckkunſt 
und ihrer Geſchichte, Dr. Oskar von Haſe, 
hat einſt in ſeiner Leipziger Rede für einen 
⸗Gutenbergpfennig“ mit hellem Klange ge⸗ 
ſagt: „Des Kaiſers find die deutſchen Buch⸗ 
r von alten Zeiten her, fie führen ſeit 
bunderten den Reichsadler im Wappen“ 


heirathete Tochter und 
Name des Ministers wird zwar Murawiew 
geſchrieben, aber Murawiow ansgeſprochen. 
Er hat auch eine Bedeutung. 
heißt zu deutſch etwa „von den Ameiſen“ 
er „zu den Ameiſen“ 
amtliche deutſche „Reichsanzeiger“ 
von dem Tode des Miniſters Grafen Mu⸗ 


von Oidtmann 


gehörig. — Der 


XVIII. Jahrg. 


die Beſetzung des Stellen der juriſtiſchen 
Mitglieder des Reichs-Militärgerichts, des 
Ober⸗Militärauwalts und der Militärau⸗ 
wälte mit Ausſchluß der Stellen des baye⸗ 
riſchen Senats. Das Reichs⸗Militärgericht 
ſoll, wie es heißt, aus zwei Senatspräſi⸗ 
denten, einem Ober⸗Militäranwalt, zwei Mi⸗ 
tärauwälten und acht Militärgerichtsräthen 
beſtehen. d 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
Sitzung ab. 

— Die Nachricht, daß eine Angliederung 
der Nautiſchen Abtheilung des Reichsmarine⸗ 
amts an den Admiralſtab der Marine bes 
abſichtigt ſei, wird dementirt. 

— Die Enthüllung des Denkmals für 
Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, den 
Vater der Kaiſerin, findet auf Wunſch der 
fKaiſerin am 20. Juli ds. 38. in Kiel ſtatt. 

— Major Freiherr v. Reitzenſtein iſt 
wegen ſeiner Betheiligung am Burenkriege 
nicht, wie die „Times“ gemeldet hatte, zu 
ſechs Monaten, ſondern nur zu ſechs Wochen 
Feſtungshaft verurtheilt worden, die er in 
Glatz verbüßt. 

— Der Saatenſtand im preußiſchen 
Staate ſtellte ſich um die Mitte des Mo⸗ 
nats Juni folgendermaßen dar: Winter⸗ 
weizen 2,7, Sommerweizen 2,7, Winter⸗ 
ſpelz 2,2, Winterroggen 3,2, Sommerrogg. 3,3, 
Sommergerſte 2,6, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,6, 
Klee 3,6, Luzerne 2,9, Wieſenhen 3,5. Aus 
einem großen Theile der Berichtsbezirke 
wird über ungewöhnliche Trockenheit ge⸗ 
klagt, namentlich aus Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Klagen über ungenügenden Regenfall liegen 
aus den Provinzen Poſen, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und aus den Regierungsbezirken 
Stettin, Köslin, Oppeln, Stade und Trier 
vor. Die zahlreichen, ſeit Eintritt des 
wärmeren Wetters ſtrichweiſe niederge⸗ 
gangenen Gewitter brachten dort, wo ſie 
ſich entluden, auch genügend Niederſchläge. 

Oldenburg, 22. Juni. Der neue Groß⸗ 
herzog von Oldenburg Friedrich Auguſt ver⸗ 
ſammelte die höchſten Beamten der Reſidenz 
um ſich und hielt an ſie eine Anſprache. 
Er ſagte u. a.: „Ich betrachte mich als 
den erſten, um meinen Oldenburgern zu 
dienen, und bitte Sie, daß Sie mit mir für 
das Volk arbeiten, wie ich mit Ihnen. 
Deun die Beamten ſind des Publikums 
wegen da und nicht umgekehrt. Ich habe 
das größte Vertrauen zu meinen Beamten 
und bitte Sie um ein gleiches mir gegen⸗ 
über. Ich liebe ein offenes Wort und bitte 
Sie, mit mir zu ſprechen, wie Sie denken, 
ſelbſt wenn es mir unangenehm iſt. Die 
Beamten ſollen mit dem Publikum leben 
und ihm näher treten. Ich werde in der 
nächſten Zeit viel im Lande herumkommen. 
Ich werde mich ſehr freuen, wenn die Leute 
zu mir kommen. Ich bin ein Freund von 
einem Kranz oder einer Blume. Ich 
wünſche aber nicht beſondere Empfänge und 
Feſtlichkeiten. Deun erſtens ſchickt ſich das 
nicht im Trauerjahr, und daun wünſche ich 
auch nicht, daß dafür Ausgaben gemacht 
werden. Wenn ich aber z. B. Blumen er⸗ 
halte, dann freue ich mich.“ 

Mainz, 22. Juni. Der ſiebente allge⸗ 
meine deutſche Journaliſten⸗ und Schrift⸗ 
ſtellertag wurde heute Vormittag eröffnet. 
Mittags fand ein Feſtbankett in der Stadt⸗ 
halle ſtatt. Ju der am Nachmittag abge⸗ 
haltenen öffentlichen Sitzung wurde das 
Aufnahmegeſuch der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Schriftſtellergenoſſenſchaft in den Verband 
mit 26 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Zum 
Vororte wurde München gewählt. Dem 
Vororte bleibt die Wahl des Ortes der 
ne Delegirten⸗-Verſammlung vorbe⸗ 

alten. 


Geetreidehandel und Land?; 
wirthſchaft. 
Der „Korreſpondenz des Bundes der 
Landwirthe“ wird hierzu geſchrieben: 
„Jutereſſante Streiflichter auf den 
Gegenſatz zwiſchen Getreidehaudel und Sand 


wirihſchaft werfen einige der neneſten 
Jahresberichte von Handelskammern. So 
ſagt die Handelskammer für Kreis Mann⸗ 
heim wörtlich: 

„Das Getreidegeſchäft war faſt das 
gauze Jahr 1899 hindurch unbefriedigend 
und unlohnend, bei ſchwachem Abſatz und 
finfendem Preisſtand. Die gute einheimiſche 
Ernte in Verbindung mit den reichlichen 
Vorräthen Amerikas und der Ausſicht auf 
große Erträge in Argentinien und Auſtra⸗ 
lien lähmten jeden Aulauf zu einer Beſſe⸗ 
rung.“ 

Aus dieſen Worten kann man den Schluß 
ziehen, daß eine gute Ernte der deutſchen 
Landwirthe den Getreidehändlern ſchlecht in 
den Kram paßt, daß ihnen alſo eine Mißerute 
lieber iſt. Noch deutlicher ſpricht ſich die 
Handels⸗ und Gewerbekammer für Schwaben 
und Neuburg alſo aus: „Die Getreide⸗ 
ernte im Jahre 1899 war eine überaus 
reiche und die Witterung bei Einbringung 
der Ernte allenthalben jo günſtig, daß nur 
unberegnete, gute Qualität allerorten zu 
Markte kam. So wüunſcheuswerth und für 
das allgemeine Volkswohl von größter 
Wichtigkeit ein ſolches Eruteergebuiß iſt, 
fo wenig günſtig iſt es für den Haudel in 
dieſen Artikeln. Wenn die Qualität in 
ganz Deutſchland und darüber hinaus gleich 
gut, wenn überall der Bedarf durch eine 
reiche Ernte auch qualitativ gedeckt iſt und 
wenn die Preislage allerorten faſt die gleiche 
iſt, dann hat der Getreidehandel ein höchſt 
undankbares Feld und kaun nichts ver⸗ 
dienen.“ 

Die genannte Korreſpondenz bemerkt 
dazu: Man ſieht, der Getreidehandel kaun 
nur verdienen, wenn es der deulſchen 
Landwirthſchaft ſchlecht geht, weun fie wenig 
und ſchlechtes Getreide geerntet hat, das ihr 
billig abgepreßt werden kann. 


Die Wirren in China. 


Die Lage in Tieutſin erſcheint nicht 
minder bedrohlich als in Peking. Dabei 
liegt Tientſin nur etwa 50 Kilometer von 
der Küſte entfernt, könnte alſo von einer 
Eutſatztruppe in 1½ Tagen erreicht werden. 
Nach den neueſten Nachrichten wird Tientſin 
durch reguläre chineſiſche Truppen bom⸗ 
bardirt und die Lage als ſehr kritiſch be⸗ 
zeichnet. Ueber eine weitere Ausdehnung 
der Unruhen liegen heute keine Nachrichten 
vor, wohl aber machen ſich die Wirkungen 
des Aufſtandes auf den Handelsverkehr auch 
an Orten empfindlich bemerkbar, die von 
der Bewegung nicht direkt berührt worden 
ſind. Die Rüſtungen der Mächte nehmen 
ihren Fortgang, allen voran Japau, das be⸗ 
reits fünfzehn Trausportſchiffe für Truppen⸗ 
transporte gechartert und ſechzehn Kriegs⸗ 
ſchiffe bereitgeſtellt hat. Auch Rußland hat 
aus Odeſſa 6000 Maun nach Oſtaſien ab⸗ 
gehen laſſen. Die deutſchen Truppen werden 
Wilhelmshaven in Gegenwart des Kaiſers 
am 3. Juli verlaſſen. Trotz der Kämpfe 
mit den Boxers und den chineſiſchen Truppen 
wird die Fiktion aufrecht erhalten, daß ein 
formeller Kriegszuſtand zwiſchen China und 
den Mächten nicht beſteht. Das geht hervor 
aus einer Proklamation der Admirale. Die⸗ 
ſelbe Auffaſſung vertreten wird in einer 
zweifellos aus dem Berliner Auswärtigen 
Amte ſtammenden offiziöſen Mittheilung im 
„Hamburger Korreſpondent“, wonach in 
Berliner amtlichen Kreiſen die Beſchießung 
und Einnahme der Takuforts nicht als ein 
Akt aufgefaßt werde, der den Kriegszuſtand 
egen die Mächte und China involvire. Es 
andle ſich darum, die Baſis für die Ope⸗ 
rationen zur Rettung der fremden Staats⸗ 
angehörigen zu ſchüſtzen. Dieſe Baſis, die 
bis zur Einnahme der Forts nur in den 
Kriegsſchiffen lag, ſei durch die Eröffnung 
des Feuers ſeitens der Beſatzung der Taku⸗ 
forts bedroht worden, und es ſei ein Akt 
der Nothwehr geweſen, wenn die Kriegs⸗ 
ſchiffskommandauten die Forts durch Hin⸗ 
einlegung von Beſatzung dauernd unſchädlich 
machten. Nach wie vor ſei die Aufgabe 
der Mächte viel mehr die einer internatio⸗ 
nalen Rettungsgeſellſchaft, als eine Aktion 
mit beſtimmten politiſchen Zielen. 
Die Zahl der Deutſchen in China, welche 
in den Vertragshäfen wohnen, betrug im 
Jahre 1899 nach dem „Oſtaſiat. Lloyd“ 
nur 1134, die Zahl der Fremden überhaupt 
17193. Die Zahl der Deutſchen ſteht 
darunter erſt an ſiebenter Stelle, deun es 
waren 1899 in den Vertragshäfen an⸗ 
ſäſſſg: 5562 Engländer, 2440 Japaner, 
2335 Amerikaner, 1621 Rufen, 1423 Por⸗ 
tugieſen, 1183 Franzoſen. Die Fremden, 
welche in den europäiſchen Kolonien Tſing⸗ 
tau, Port Arthur und Hougkong wohnen, 
ſind in dieſer Statiſtik nicht mitgezählt. 
Die Zahl der von Ausländern, in den 
Vertragshäfen etablirten Firmen betrug 
1899 933. Iu der Zahl der Firmen ſteht 
Deutſchland mit 115 an dritter Stelle und 
wird nur übertroffen von 401 engliſchen 


und 195 japaniſchen. Die Zahl der ruſſi⸗ 
ſchen Firmen beträgt nur 19, diejenige 
der amerikaniſchen 70 und der franzöſi⸗ 
ſchen 76. 

Um einer weiteren Ausdehnung der Uus 
ruhen vorzubeugen, haben die Admirale der 
vor Taku ankernden internationalen Flotte 
am Donnerſtag die Veröffentlichung folgen⸗ 
gender Proklamation beſchloſſen: =, 

Wir machen hiermit allen Vizekönigen, 
Küſten⸗ů, Fluß⸗, Stadt⸗ und Provinzial⸗Be⸗ 
hörden Chinas bekaunt, daß wir nur gegen 
die Boxer und diejenigen Leute, die uns 
auf dem Marſche nach Peking zur Befrei⸗ 
ung unſerer Landsleute entgegentreten, mit 
Waffengewalt vorgehen.“ Kere 

Die Wirkung der Unruhen macht ſich im 
Handelsverkehr auch außerhalb des Bereichs 
der Boxer ⸗ Bewegung bemerkbar. So 
wird ans Shanghai vom Donnerſtag ge⸗ 
meldet: Das Darniederliegen des Handels 
macht 20 000 Arbeiter brotlos. Die 
Konſuln beſchloſſen, den Doyen der Konfuln 
in Tſchifu telegraphiſch zu erſuchen, ſich 
mit den dienſtälteſten Seeoffizieren in Taku 
wegen ſofortiger Unterſtützung in Verbindung 
zu ſetzen. 

Alle Nachrichten aus Taku, Tientſin und 
Peking müſſen infolge der Zerſtörung der 
Telegraphenverbindung durch Dampfer 250 
Meilen weit nach Tſchifu, weſtlich von Wei⸗ 
hai⸗wei, zur lelegraphiſchen Uebermittelung 
überbracht werden. Aus Tſchifu meldet 
„Reuters Bureau“ vom Donuerſtag mit 
der Bemerkung, daß aus Peking ſeit vier⸗ 
zehn Tagen keine Nachrichten vorliegen: 
Ein unbejtätigtes Gerücht beſage, Admiral 
Seymour ſei gezwungen worden, nach Tientſin 
zurückzukehren. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Stadt Tientſin in den Händen der 
Boxer iſt. Ueber das Schickſal der Frem⸗ 
deuniederlaſſungen gehen die Nachrichten 
weit auseinander. Nach einem Telegramm 
des amerikaniſchen Admirals Kempf vom 
Dounerſtag find das amerikaniſche Konſulat 
und ein großer Theil der Fremdenkon⸗ 
zeſſionen zum Theil zerſtört. Eine Hilfe 
truppe, darunter 130 amerikaniſche Sol⸗ 
daten, gehen nach Tientſin ab. Nach einer 
Shanghaier Meldung des Londoner „Daily 
Expreß“ vom Donnerſtag wurde Tientſin 
am Freitag vor acht Tagen von zwei 
Seiten von Boxerbanden augegriffen. Die⸗ 
ſelben beſchoſſen zunächſt die Eingeborenen- 
ſtadt au zwölf Stellen und rückten dann 
gegen die Fremdenniederlafiung vor. Die 
Eiſenbahnſtation war von einer ruſſiſchen 
Truppenabtheilung von 2000 Mann mit 
10 Geſchützen beſetzt. Als die Boxer dort 
ankamen, gaben die Ruſſen hintereinander 
50 Salven ab. Ihr Feuer ſcheint den 
Boxern unerwartet gekommen zu ſein; es 
richtetete ein ungeheures Blutbad an; etwa 
300 Boxer wurden getödtet, 200 verwundet. 
Nach der „Times“ richteten die Boxer am 
Freitag voriger Woche in Tieutſin in der 
Eingeborenenftadt große Verheerungen an. 
Die fremden Truppen erwieſen ſich ſtark 
genung, die Fremdenniederlaſſungen zu 
ſchützen. Nach einer amtlichen japaniſchen 
Meldung aus Tſchifu ſind jedoch am Diens⸗ 
tag die Fremdeuniederlaſſungen in Tientſin 
durch Feuer zerſtört worden. — Der bri⸗ 
tiſche Admiral Bruce meldet aus Taku in 
einem Telegramm ohne Datum: Die ver⸗ 
bündeten Truppen halten die Takuforts und 
Tongku ſicher beſetzt und werden zum Ent⸗ 
ſatz der Europäer in Tientſin vorrücken, ſo⸗ 
bald ſie in genügender Stärke ſind. Morgen 
werden Truppen aus Hougkong und über⸗ 
morgen 300 Mann aus Weihaiwei er⸗ 
wartet. Man glaubt hier in Taku, daß 
der Kampf rund um Tientſin fortdauert. 
Die engliſche Schutzwache in Tientſin müßte 
etwa 3000 Mann ſtark fein. — Am Frei⸗ 
tag iſt aus Tientſin in Shanghai die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß reguläre chineſiſche 
Truppen die Stadt bombardiren und die 
dortige Lage ſehr kritiſch iſt. 1 

Nach der „Weſeler Ztg.“ haben bereits 
Verwandte des vor Taku verwundeten Kom⸗ 
mandanten des deutſchen Kauoneubootes 
„Iltis“, Korvettenkapitäus Lans, folgende Der 
peſche erhalten, datirt Tſchifu, 21. Juni, 
7 Uhr 10 Minuten, nachmittags; „Befinden 
gut. Wilhelm.“ 

Ueber die Beſchießung von Taku meldet 
die Mannſchaft des in Shanghai aus Takıı 
eingetroffenen engliſchen Schiffes „Lady“: 
Das Ultimatum der vereinigten Flotten⸗ 
führer an die Kommandanten der Forts be⸗ 
ſagte, wenn die Forts nicht bis Mitternacht 
des 16. Juni kapitulirten, würde am 
17. Juni um 2 Uhr das Bombardement be⸗ 
ginnen. Die fremden Schiffsoffiziere ſuchten 
um Mitternacht den chineſiſchen General 
auf und fragten ihn, was er zu thun ge⸗ 
denke. Der Geueral erwiderte, er wolle den 
Kampf aufnehmen. Um 1 Uhr eröffneten 
die Chineſen das Feuer. Der erſte Schuß 
ging durch das Takelwerk der engliſchen 
Korvette „Algerine“. Engliſche Einwohner 


von Tientſin und Taku befanden ſich an 
Bord des britiſchen Kriegsſchiffes „Mono⸗ 
cacy“, das getroffen wurde, ohne daß je⸗ 
doch erheblicher Schaden angerichtet worden 
wäre. Das Pulvermagazin des ruſſiſchen 
Kanonenbootes „Giljak“ explodirte; 20 
ruſſiſche Matroſen wurden dabei getödtet. 
Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus 
angeblich beſter Quelle aus Brüſſel erfahren, 
hat der letzte Notenwechſel der Mächte 
volles Einverftändnig über folgende Punkte 
ergeben: Niederwerfung des Aufſtandes, 
Herbeiführung der Abſetzung der Kaiſerin⸗ 
Regentin, Juternirung derſelben im Ans⸗ 
lande, Wiedereinſetzung des Kaiſers Kwangſu, 


jedoch unter europäiſcher Kontrolle, ſchließ⸗ Waff 


lich formelles Verſprechen aller Mächte, die 
gegenwärtige Situation nicht zur Erwerbung 
neuer Chinagebiete zu benützen. 

In der franzöſiſchen Kammer erklärte 
am Dounerſtag der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Delcaſſé, Frankreich wird, vereint mit 
Rußland, im Einvernehmen mit deu übrigen 
Mächten an der Herſtellung der Ordnung 
arbeiten und für die Einſetzung einer 
Regierung in Peking ſorgen können, welche 
imſtande iſt, allen Ausländern in China 
diejenige Sicherheit zu gewährleiſten, welche 
die Chineſen in Frankreich genießen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am 
Dounerſtag Lord Balfour, es ſei unmöglich, 
ſchon jetzt zu ſagen, welche Maßregeln in 
Zukunft getroffen werden. 

Die chineſiſche Preſſe in Shanghai be⸗ 
hauptet im Einklang mit früheren Nach⸗ 
richten, in der Mandſchupartei ſeien ernſte 
Zwiſtigkeiten ausgebrocheu. Im Palaſte zu 
Peking herrſche Verwirrung. Die Kaiſerin⸗ 
Regentin ſchicke ſich an zu fliehen. Prinz 
Tuanhſutung und Kungyi ſeien entſchiedene 
Widerſacher Junglus und der Gemüßigten, 
welche dem Throne rathen, die fremden 
Mächte zu verſöhnen. Die meiſten dieſer in 
der chineſiſchen Preſſe auftauchenden Ge⸗ 
rüchte find dem „Reuterſchen Bureau“ zu: 
folge, Meldungen der chineſiſchen Provinzial⸗ 
beamten entnommen. 

Die beiden deutſchen Seebatailloue 
werden am nächſten Dienjtag Mittag von 
Wilhelmshaven aus in Gegenwart des 
Kaiſers ihre Fahrt nach Oſtaſien antreten. 
Die beiden Lloyddampfer „Wittekind“ und 
„Frankfurt“ werden bereits am Sonntag in 
Wilhelmshaven ladebereit ſein. Der Trans⸗ 
port der Marine⸗Juſauterie wird derart 
formirt, daß jedem Seebataillon für die 
Operationen im Gelände eine Feldbatterie, 
Pionier⸗ und Handwerkerabtheilung zuge⸗ 


theilt werden. 

Sämmtliche Leute beider Bataillone 
werden mit Tropenhelmen und Khaki⸗An⸗ 
zügen ausgerüſtet. Die Fhnelle Beſchaffung 
dieſer Ausrüſtung, die in dem erforderlichen 
Umfange natürlich nicht vorliegen, erfordert 
noch mancherlei Auſtrengungen. So müſſen 
zum Beiſpiel allein 1000 Tropenhelme in 
wenigen Tagen augefertigt werden. 

Die ärztliche Unterſuchung der Mann⸗ 
ſchaften beider Seebataillone hat ergeben, 
daß 1600 Leute für die Ausfüllung beider 
Seebataillone auf kriegsmäßige Stärke 
erforderlich ſind. Dieſer Bedarf wird nach 
der „Kieler Ztg.“ durch Freiwillige aus dem 
IX. Armeekorps gedeckt. Auch in anderen 
Armeekorps iſt die Aufforderung an die 
Soldaten ergangen, ih als Freiwillige für 
China zu melden. In Mainz erfolgten 
ſoviel Anmeldungen, daß von jeder Kompag⸗ 
nie nur drei Mann berückſichtigt werden 
konnten. 

Nach der „Poſt“ ſind beim Oberkom⸗ 
mando der Marine dieſer Tage zahlreiche 
Meldungen von Zivilperſonen zum frei⸗ 
willigen Eintritt in die beiden Seebataillone 
eingelaufen. Die Geſuche werden ohne 
Ausnahme einen abſchlägigen Beſcheid er⸗ 
halten. A0 m 
Der Kaiſer ließ ſich am Dounerſtag 
in Kiel beam Beſuch des nach China be⸗ 
ſtimmten Kanonenbootes „Luchs“ mit der ver⸗ 
ſammelten Mannſchaft photographiren und 
hielt dann an dieſelbe eine Auſprache. Der 


Abgang des „Luchs“ verzögert ſich infolge D 


einer Maſchineuabänderung um etwa eine 
Woche. 


robin gialnacheichten — 


e Briefen, 22. Junk. (Kanaliſation. Schwere 
Verletzung mit tödtlichem Ausgange.) Der Herr 
Regierungspräſident hat ſich mit der in Ausſicht 
genommenen Kanalifation unſerer Stadt und mit 
dem von den „Deutſchen Waſſerwerken in Berlin“ 
für dieſen Zweck aufgeſtellten allgemeinen Pro⸗ 
jekte, insbeſondere auch mit der Ableitung der 
Schmutzwäfſer in den fiskaliſchen Friedeckſee unter 
der Bedingung einverſtanden erklärt, daß das 
abzuleitende Waſſer durch ein Sedimentir⸗Baſſin 
geführt wird. — Der Schuhmacher Saß brachte 
geſtern in einer Aufwallung über Rohheiten, 
welche ſeiner Tochter durch ihren Ehemann, den 
trunkfüchtigen Arbeiter Sondowski, zugeffigt 
waren, dem letzteren außer mehreren anderen 
Verletzungen einen Stich mit dem Schuſtermeſſer 
in den Rücken bei, welcher die Lunge verlebte. 
Der Verwundete begab ſich noch auf den Weg zu 
ſeinen Eltern in Mhſchlewitz, brach aber unter, 
wegs zuſammen und wurde in das hieſige 


Johanniter⸗Krankenhaus gebracht, wo er heute 
verſtarb. Sein Schwiegervater wurde verhaftet 
und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Aus dem Kreiſe Culm, 21. Jun. (Reif und Eis) 
lag Dienſtag morgen auf den Feldern. Auf 
manchen Aeckern hängen die Blätter der Kartoffel⸗ 
pflanzen erfroren, ſchwarz und ſchlaff hernieder. 

Danzig, 22. Juni. (Das Standbild des Prinzen 
Friedrich Karl), welches der Kaiſer dem 1. Leib» 
huſarenregiment zur Aufſtellung auf ſeinem Ka⸗ 
ſernengrundſtück geſcheukt hat, wird am Sonnabend 
Vormittag feierlich enthüllt werden. Die Ueber⸗ 
gabe des Denkmals an das Regiment wird der 
Flügeladintant von Mackenſen im Auftrage des 
Kaiſers in Gegenwart des Regiments und der 
hieſigen Generalität vollziehen. Der 3 Fuß hohe 
Sockel des Denkmals iſt aus ſchwediſchem Granit, 
während die über lebensgroße Figur aus Sand⸗ 
ſtein gemeißelt iſt. Die das Denkmal zierenden 
Waffenembleme ſind aus Metall. Der Prinz iſt 
in der Uniform des 1. Leibhtſurenregiments mit 


Dolman dar ie ei 
— Säbelgrlſf telt. Die eine Hand ruht auf 


Ein Flößerkunſtſtſick hat der 55 jährige Flößer 
Hapke aus Schwornigatz bei Konig m 1 
Leben bezahlt. Einige Meilen von Konitz be⸗ 
findet ſich die große Mühlhofer Schleuse, deren 
mächtiges Gefäll einen Pricogranvafierfall im 
Kleinen darſtellt und deren Ausnutzung zur Er⸗ 
zeugung elektriſcher Kraft ein viel beſprochenes 
Prajekt iſt. Hapke, der für den Kaufmaun Fabian 
in Tuchel Holz von Schwornigatz nach Bromberg 
den Brahefluß hinab zu flößen hatte, hatte ſchon 
einmal die Tollkühuheit begangen, mit dem Floß 
die Schleuſe hinabzufahren. Beim zweiten Male 
prallte er mit dem Kopf derart gegen einen Quer⸗ 
ſtänder, daß ihm der halbe Schädel buchſtäblich 
abgeſchnitten wurde. Der Mann war ſofort eine 


Leiche. Hapke hinterläßt eine ſeit läugerer Zeit 


bettlägerige Frau und 7 unperſorgte Kinder. — 
Die am 29. v. Mts. ihren Eltern, "den Arbeiter 
Baunach'ſchen Eheleuten in Konitz entlaufenem 
beiden Knaben im Alter von 13 bezw. 8 Jahren 
ſind noch immer nicht aufgefunden. Man bat ſie 
an mehreren Orten, 4 5 auf der Zempelburger 
Chauſſee ſüdlich von Kamin geſehen. Bei der An⸗ 
näherung von Perſonen verſtecken ſie ſich im Ge⸗ 
treidefeld. Die Eltern haben eine Belohnung von 
15 Mark auf die n der Knaben aus⸗ 
geſetzt. — Zu 8 Monaten Gefängniß wurde der 
Buchhalter Schmelter von der Strafkammer 
Danzig am Donnerſtag wegen größerer in der 
Fiſcherſchen Brauerei in Danzig verübter Unter⸗ 
ſchlagungen unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
fände berurtheilt. — Ein Dienftmädchen in 
Cranz hei Königsberg kratzte einen kleinen Pickel 
auf der Naſe mit dem Fingernagel ab. Hate 
ſchwoll die Naſe ſtark an. Der Arzt ſtellte Blut⸗ 
e feſt. Tags darauf war das Mädchen 
eine Leiche. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Juni 1900. 
— (Öntenbergfeier.) Wie in Mainz, dem 


Geburtsorte des Erfinders der Buchdruckerkunſt, 
Johannes Gutenberg, finden zu Ehren —.— 

edächtniſſes in vielen größeren und k 
Druckſtädten in dieſen Tagen Feiern ſtatt. Vor⸗ 
nehmlich iſt der morgige Johannistag zu größeren 
feſtlichen Veranſtaltungen auserſehen. In Thorn, 
in deren Mauern die erſte e im Jahre 
1568 durch den Leipziger Buchdrucker Stanislaus 
Wurffſchaufel aufgeſtellt wurde, 128 Jahre ſpäter. 
als Gutenbergs Erfindung geboren ward, iſt von 
einer ſolchen offiziellen Feier abgeſehen worden. 
Es wurde dabei von den Angehörigen des Buch⸗ 
druckgewerbes hier von der Erwägung ausge⸗ 
gangen, daß ſich der Feier in Mainz das ganze und 
ungetheilte Jutereſſe der Buchdruckerwelt zu⸗ 
wenden werde und beſondere Veranſtaltungen 
anderwärts ihr Abbruch thun würden. Dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt wurde umſomehr vertreten, als vor 
ehn Jahren, am 450. Jubiläumstage der Eis 
dung der Buchdruckerkunſt, allüberall, jo auch 
in Thorn, Feſtlichkeiten zu Ehren Gutenbergs 
begangen wurden, und die Auregung zur gegen⸗ 
wärtigen Feier nicht von Berufskreſſen, ſondern 
von der Stadtgemeinde Mainz ausging. Jedoch 
iſt gerade die großangelegte Feier in Mainz der 
Anlaß geworden, daß Gutenbergs Gedächtniß im 
ganzen deutſchen Reiche, ſelbſt in anderen Staaten, 
überall da, wo die Bildung eine Stätte hat, 
wieder gefeiert wird. Mit hohem Stolz empfindet 
jeder Volksgenoſſe die nicht mehr beitrittene That⸗ 
ſache, daß die Erfindung der Buchdruckerkunſt das 
Werk eines Deutſchen war, daß ihre Wiege in 
Dentjehlaud ſtand, und von hier aus vermöge 
diefer Kunſt eine Kulturaufgabe für die ganze Welt 


begonnen werden konnte, von weitragender Bedeu⸗ 
in Thorn zur 
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ausgedehnten te gelangt. Die vielen Kri 
und die Peſt, die in friiheren Sahne 
Thorns Entwickelung beeinflußten, ließen auch 
das Druckgewerbe in Thorn ſeit feiner Eine 
führung bis vor wenigen Jahrzehnten ſich nicht 
genügend entfalten. Friedrich Königs Erfindung. 
am Anfange dieſes Jahrhunderts gemacht, die 
Schnellpreſſe, gelangte exit vor etwa 35 Jahren 
hier zur Aufſtellung; folange war es die Hand” 
preſſe, die in mehreren hölzernen, ſpäter in einem 
eiſernen Exemplar der Ausübung der Druckerkunſt 
diente. Juzwiſchen hat die Schnellpreſſe in ver⸗ 
ſchiedenen 3 in Thorn Eingan 
gefunden und heute kündet der Gang von zwöl 
ruckzylindern von dem Aufſchwunge, den daß 
Druckgewerbe auch in Thorn genommen Br 
Alle werden mit mechaniſcher Kraft getrieben. 
die man ſich hier zuerſt ausgangs der 70er Jahre 
zu nutze machte. Die Leiſtungsfähiakeik der 


ich in Thorn das Audenken des Erfinders 
dadurch r Selppiel erfahre, daß unſere 


beſouderem Maße und kündet den 
zukünftigen Geſchlechtern, 5 A in Thorn Die 
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bi als fie jelbft in 
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druckerei, der ehemaligen Rathsbuchdrackerei, ſeine 
Erfindung ſich zu Dieuſte machte. So möge denn 
der hehre Klang der Gedächtnißfeier in dem gol⸗ 
denen Mainz, am dentichen Rheinſtrome, zu uns 
nach dem gleich altersfeſten Thorn an der 
Weichſel herüberhallen und ein neuer Anſporn 
ſein für die heutigen Träger der Druckkunſt, fie 
mit Ehren zu pflegen, ſtets eingedenk ihrer hohen 
göttlichen Miſſion. P. D. 

— Ebrenkundgebung.) Der Vorſtand 
der weſtpreußiſchen Anwaltskammer zu Marieu⸗ 
werder hat feinem weſipreußiſchen Landsmanne 
Herrn Geh. Juſtizrath Dr. Leſſe zu Berlin ge⸗ 
legentlich ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums eine 
beſondere Ehrung bereitet. Der Vorſtand hat den 
Jubilar als feiner Heimgth tren anhängenden 
Jandsmann in einer Adreſſe herzlich begrüßt und 
— beſten Wünſche für die Zukunft ausge⸗ 
prochen. 

— (Zur Zulaſſung ausländiſcher 
landwirthſchaftlicher Arbeiter) be 
ſtätigen heute die offiziöſen „Polit. Nachr.“, daß 
die Friſt erweitert worden iſt, innerhalb deren 
Ausländer die Oſtgrenze überſchreiten dürfen. 
Der Zulaſſungstermin iſt auf den 1. Februar und 
der Entlaſſungstermin auf den 20. Dezember 
feſtgeſetzt. = 5 5 

— (Freiwillige für China.) Auf eine 
an die hieſigen Jufanterie⸗Regimentern ergangene 
Aufforderung betr. freiwillige Meldung zur mili⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtung in China haben ſich, wie 
wir erfahren, bei allen Regimenter einegroße Anzahl 
von Freiwilligen, beſonders aus den 1. Bataillonen, 
gemeldet. Es werden beſonders ſtarke und kräf⸗ 
tige, für den Dienſt in den Tropen widerſtands⸗ 
fähige Mannſchaften verlangt. Die Mannſchaften 
ſind bereits ärztlich unterſucht worden und ſehen 
der näheren Beſtimmung über ihre etwaige Ein⸗ 
berufung mit Ungeduld entgegen. 

— (Vom Schießplatze.) Heute Vormittag 
fand auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatze 
die Beſichtigung der zur Ableiſtung ihrer Schieß⸗ 
übungen auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platze anweſenden Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 5 
und von Dieskau ſtatt und zwar durch den In⸗ 
ſpekteur der 1. Fußartillerie⸗Junſpektion Herrn 
Generalleutnant von Kettler aus Berlin. An der 
Beſichtigung nahmen noch theil der Kommandeur 
der 1. Fußartillerie⸗Brigade, Herr Generalmajor 
Berlage aus Berlin und der Kommandant von 
Pillau, Herr Oberſt Frhr. von Wangenheim. Am 
Montag findet ſeitens beider Regimenter das 
Priifungsſchießen, ſowie das Schießen um den 
Kaiſerpreis ſtatt. Zu dieſem Schießen werden 
borausfichtlich eine größere Anzahl höherer aus⸗ 
wärtiger Offiziere eintreffen und zwar u. a. der 
kommandirende General des 6. Armeekorps, 

eneral der Infanterie Bernhard Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, Hoheit, aus Breslau, der 
kommandirende General des 2. Armeekorps, 
General der Kavallerie von Langenbeck aus 
Stettin, der kommandirende General des 5. Ar⸗ 
meekorps, General der Infanterie von Stülp⸗ 
nagel aus Poſen, ferner der Kommandeur der 35. 
Diviſion, Herr Generalleutnant Wallmüller aus 
Graudenz, und noch andere Diviſions⸗ und Bri⸗ 
gade-Generale ſowie Stabsoffiziere. Wie wir 
hören, ſollen insgeſammt etwa 30 fremde Offiziere 
am künftigen Montag auf dem Schießplatze au⸗ 
weſend ſein, darunter auch der königl.bayeriſche 
Militär⸗Bevollmächtigte Herr Generalleutnant 
Reichlin von Meldegg. 8 

— (In der vorgeſtrigen Hauptver⸗ 
Jammlung des Singvereing) wurden die 

brechnungen über die letzte Aufführung des 
Oratoriums „Paulus“ zum Beſten des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmalfonds vorgelegt. Es wurde ein 
Fehlbetrag von 141,70 Mark ermittelt (Einnahme 
593,75 Mark, Ausgabe 765,45 Mark), trotzdem be⸗ 
ſchloß der Verein, aus ſeiner Kaſſe dem Dent- 
malfonds 100 Mark zu überweiſen. Bei der vor⸗ 
jährigen Aufführung der „Schöpfung“ war eine 
Einnahme von 903 Mark, vor 2 Jahren bei 
der Aufführung des „Elias“ ſogar eine ſolche von 
1042 Mark erzielt worden. Ueber den Sommer⸗ 
ausflug ſoll an dem nächſten Uebungsabend am 
Donnerſtag Beſchluß gefaßt werden. 

— (Einen poetiſchen Abſchiedsgruß 
vom Sängerfeſte) hat der Dichter des Weichſel⸗ 
der Herr Gymnugſialdirektor Hache⸗ 

öbau, der Thorner Bürgerſchaft geweiht. Er 
lautet wie folgt: 


Ein in Thorn geborner — Im Rathhaus 
verlorner — Toaſt für die 172225 


„Wie wird das Bild der alten Tage 
Durch eure Träume glänzend weh’, 
Gleich einer ſtillen frommen Sage 
Wird es euch vor der Seele ſtehn.“ 


So ſaug der Dichter, der geboren *) 
Bor neunzig Jahren wurde grad’, 

Auswandrern zu, der dann verloren 
Auch jelbft die Heimat, Freiligrath. 


Der doch laugen Jahren wieder 
Sein and jubelnd jah 
Und ihm noch weihte viele Lieder, 
So wie: „Hurrah, Germania!“ 


Wenn wir nun auseinandergehen 
Zu der gewohnten Thätigkeit, 
Wird auch vor unſ'rer Seele ſtehen 
Das Bild der hier verlebten Zeit. 


Es waren Tage, die gehoben 

Uns über's Alltagsleben fort, 

Drum werden wir auch all'zeit loben 

Dafür den gaſtlich ſchönen Ort. 

So laſſen Sie uns Ausdr 

Dem anch, und ſtimmen Se golk Kraft 
e 


Ein in den Ruf: „Hoch 0 fie leben, 
Thorus ganze werthe Bürgerſchaft li!“ 
— 
Am 17. Jaunar 1810. 
— Am morgigen Sonntag) nehmen 
außer den — Sonderfahrten nach Ott⸗ 


lotſchin und Czernewitz und dem Militärkonzert 
im Ziegeleietabliſſement mancherlei beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen unſer Intereſſe in Auſpruch: Im 
Frauen⸗Gerern findet ein Bazar des katholiſchen 
Frauen⸗Bereins Vinzent à Pauli zur Unter: 
ſtützung der Armen ſtatt. Konzert der Kapelle des 
61. Jufanterie-Regiments von nachmittags 4 Uhr 
ab. In Podgorz iſt Volksmiſſionsfeſt. Feſtgottes⸗ 
nachmittags 3 Uhr, Nachfeier nachmittags 6 Uhr 
in Schlüſſelmühle, bei ungünſtigem Wetter in der 
Kirche. Der Graphiſche Verein unternimmt zum 
500. Geburtstag Gutenbergs und zur Feier des 
dee hannisfeſtes nachmittags 2, Uhr mit dem 
WI dem Brückenthor liegenden Dampfer „Prin 
Helm“ eine Fahrt nach Gurske. Dortſelb 


Konzert, Tombola, Preiskegeln, Schießen, Tanz. 
Freunde des Vereins find willkommen. — Im 
Schützengauſe findet abends Spezialitäten⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. . 

Nit einem Automobil) — dem erſten 
in unſerer Gegend — kam geſtern Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau zur Stadt gefahren. 
Das Automobil iſt ein von einem Benzinmotor 
getriebener Halbwagen und ſtammt aus der Fabrik 
von Benz u. Ko. in Mannheim. Auf der Fahrt 


mehrere Kompoſitionen, die der letztere als 
ſein geiſtiges Eigenthum bezeichnete, erworben 
und ſich das Verlegerrecht derſelben für 
Frankreich geſichert. Unter dieſen Kom⸗ 
poſitionen befand ſich auch die vielge⸗ 
ſungene, weitbekannte „Gigerlkönigin“. Sa⸗ 
labert, der ein großer Muſikkenner iſt, ent⸗ 
deckte aber bald, daß die „Gigerlkönigin“ 


ſtaunte alles das Gefährt, welches ſich ohne nichts weiter ſei, als die ziemlich 
Pferde vorwärtsbewegte, an. Selbſt Führer von] ungenirte „Nachdichtung“ eines be⸗ 
Wagen bogen trog des von dem Automobil recht⸗ kannten amerikaniſchen Volks - Liedes. 


Er klagte daher auf Annullierung des Ver⸗ 
trages und auf Schadenerſatz. In der 
erſten Verhandlung des Prozeſſes wurde 
Profeſſor Dubois, der Leiter des Pariſer 
Konſervatoriums, als Sachverſtäudiger ver⸗ 
nommen. Auch er erklärte Linkes Kompo⸗ 
ſition für ein Plagiat. Der gewiſſenhafte 
Gerichtshof war aber mit dieſer Ausſage 
noch nicht zufrieden und ließ ſich in einer 
zweiten Sitzung die Linkeſche Melodie und 
die amerikaniſche Urmelodie durch zwei — 
Phonographen vorſpielen. Selbſt ein „un⸗ 
muſikaliſches“ Ohr mußte die verblüffende 
Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Melodien 
herausfinden. Der Gerichtshof hat daher 
Salaberts Klage als berechtigt anerkannt 
und Paul Linke zur Zahlung einer Ent- 
ſchädigung verurtheilt. Die Schadeuerſatz⸗ 
ſumme wurde auf 2842 Franks feſtgeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juni. Der hieſige chineſiſche 
Geſandte theilte heute dem auswärtigen 
Amte mit, daß der deutſche Geſandte 
in Peking in Sicherheit ſei und ſich 
wohl befindet. 

Berlin, 23. Juni. Der deutſche Konſul 
in Tſchifu telegraphirt die Verluſte des 
Kanouenbootes „Iltis“: 8 Mann 
todt, darunter Leutnant Hellmaun, 14 ver⸗ 
wundet, darunter der Kommandant ſchwer. 
Täglich findet Kriegsſchiffsverbindung mit 
Taku ſtatt. Vom Geſchwaderchef iſt noch 
keine Meldung eingegangen. 

Berlin, 22. Juni. Vom Chef des 
Kreuzergeſchwaders find aus Takn folgende 
Meldungen hier eingegangen: 1.) vom 20. 
abends: Aus Tientſin hier augekommener 
frauzöſiſcher Offizier hat gemeldet, Tientſin 
ſei ſeit drei Tagen von chineſiſchen Truppen 
beſchoſſen. Die Munition ſei knapp. 2.) 
vom 21. nachmittags: S. M. S. „Irene“ 
mit 240 Seeſoldaten angekommen. Haben 
ſofort Vormarſch begonnen, zuſammen mit 
380 Engländern und 1500 Ruſſen (Infan⸗ 
terie), um Tientſin zu entſetzen. Eiſenbahn⸗ 
körper von Taku bis 15 Kilometer von 
Tientſin iſt im Stande. 

Berlin, 23. Juni. Der deutſche Konſul in 
Tſchifn telegraphirte geſtern Abend: Die Be⸗ 
ſchießung der Fremdenniederlaſſungen von Tſchifn 
dauert fort. Die meiſten Gebäude find niederge⸗ 
brannt. Von dem Entſatzkorps und aus Peking 
liegen keine Nachrichten vor. 

Berlin, 23. Juni. Der chineſiſche Geſandte 
theilte heute dem Auswärtigen Amte mit, er habe 
ſoeben ein Telegramm vom Vizekönig von Nau⸗ 
king Li⸗Hung⸗Tſchang a 57 daß dieſer tele⸗ 
beam beordert ſei, ſofort nach Peking zu 
ommen. 

Kiel, 23. Juni. Der auf der Vulkanwerft in 
Stettin erbaute neue japanische Kreuzer „Jakuma“ 
iſt aus Stettin hier eingetroffen und nach Kohlen⸗ 
übernahme ſofort nach Japan weitergegangen. 

Hamburg, 22. Juni. Der „Hamburgiſchen 
Börſenhalle“ wird aus Melbourne vom 19. d. 
Mts. gemeldet: Goldſucher berichten von der 
Entdeckung eines werthvollen Alluvialgoldfeldes 
in Deutſch⸗Neugninea. Die Leute wollen die Oert⸗ 
lichkeit nicht eher genau bezeichnen, als bis ihre 
Unterhandlungen mit der deutſchen Regierung 
zum Abſchluß gekommen find. 

Wien, 22. Juni. Kaiſer Franz Joſef richtete 
geſtern anläßlich des Ablebens des Grafen Mura⸗ 


fich gegebenen Signals nicht nach der polizei⸗ 
ich vorgeſchriebenen Seite aus, ſondern hielten 
einfach ſtill, um ſich das ungewöhnliche Gefährt 
auzuſehen. Daß für ein Automobil dieſelben Vor⸗ 
ſchriften gelten, wie für mit Pferden heſpaunte 
Wagen, iſt ſelbſtverſtändlich. Um Unglücksfälle 
zu verhüten, ſei hier noch beſonders aufmerkſam 
darauf gemacht, daß die Geſchwindigkeit des Auto⸗ 
mobils leicht unterſchätzt wird und es deshalb ge⸗ 
boten iſt, ſofort nach gegebenem Hornſignal nach 
der vorgeſchriebenen Seite auszubiegen; anderer 
ſeits iſt auch der Führer eines Automobils ge⸗ 
halten, vorſichtig zu ſein und das Signal recht⸗ 
zeitig zu geben, damit die hier noch nicht au den 
Anblick gewöhnten Pferde durch Zuruf beruhigt 
und feſt im Zügel gehalten werden können. 
— Die Uebungen der Luftſchiffer⸗ 
kolonne) haben nach achtwöchentlicher Dauer 
ihr Eude erreicht. Die Theilnehmer an den 
Uebungen haben unſere Stadt wieder verlaſſen 
und die dazu gebrauchten Materialien find wieder 
von der Garniſonverwaltung in Verwahrung ge⸗ 
nommen worden. Eine große Anzahl Offiziere 
werden die am 28. d. Mis. beginnenden großen 
Schießübungen von neuem nach Thorn führen. 
— (Gefunden): ein brauner Glaceehand⸗ 
ſchuh in einem Geſchäft zurückgelaſſen; ein 
Zentner Steinkohlen in der Nähe des Krieger⸗ 
denkmals, ein auſcheinend goldenes Armband in 
Barbarken, abzuholen von Droege, ſtädtiſcher 


Lagerplatz. 
Mannigfaltiges. 

(Kaiſerliche Antwort.) Auf ein 
Huldigungstelegramm von der Gutenberg⸗ 
feier in Leipzig hat der Kaiſer (der ſelbſt 
Buchdrucker iſt) von Helgoland aus dem 
Vorſitzenden der Innung der Leipziger Buch⸗ 
druckereibeſitzer telegraphirt: Der Innung 
ſpreche Ich Meinen beſten Dank für das 
Mir aus Anlaß der 500jährigen Geburts⸗ 
tagsfeier Gutenbergs überſandte Telegramm 
aus. Möge in der Gutenberghalle zu Leip⸗ 
zig für alle Zeiten der Geiſt kunſtbefliſſenen 
Schaffens und Wirkens walten, eingedenk 
des Mannes, der durch ſeine Erfindung den 
Geiſt in neue Bahnen gelenkt hat. 

Wilhelm I. R.“ 

(Die diesjährige Influenza⸗ 
Epidemie) hat an Ausdehnung und 
Heftigkeit alle anderen, von denen Berlin 
in neuerer Zeit heimgeſucht worden iſt, 
weit übertroffen. Die meiſten Opfer for⸗ 
derte ſie im Februar und März, aber ſelbſt 
im April und Mai iſt diesmal eine für 
dieſe Jahreszeit nicht gewöhnliche Zahl von 
Todesfällen durch Influenza verurſacht 
worden. Erſt der Juni dürfte die Epidemie 
wirklich zum Erlöſchen gebracht haben. 
Im Januar, Februar, März, April, Mai 
ſtarben an Jufluenza 47, 275, 129, 60, 23, 
zuſammen 534 Perſonen, das ſind in fünf 
Monaten mehr als hier jemals in einem 
ganzen Jahre dieſer Krankheit erlagen. Die 
bisher beobachteten Höchſtzahlen waren 363, 
426, 478 Sterbefälle in den Jahren 1899, 
1891, 1895. 

Ueber das Alter der chineſiſchen 
Kultur) wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: 
Die Chineſen behaupten, geſchichtliche Aufzeich⸗ 
nungen ſeit 2600 vor Chriſtus und die Schrift 
noch einige Jahrhunderte läuger zu beſitzen. Einen 
indirekten Beweis für eine Jahrtauſende vorher 
ſchon exiſtixende mongoliſche Kultur iſt auch den 
vorſemitiſchen, babyloniſchen Inſchriften zu ent⸗ 
nehmen. Es exiſtiren zahlreiche in Babylonien 
gefundene Thontafeln in einem nichtſemitiſchen 
Dialekt mit beigeſchriebener Ueberſetzung in ſemi⸗ 


telegramm. 
Rom 22. Juni. Der König empfing heute den 
Rittmeiſter Spielberg vom Weſtfäliſchen Dra⸗ 
ouer⸗Regiment Nr. 7, der den Weg von feiner 
arniſon Saarbrücken nach Rom in 13 Tagen zu 
Pferde zurückgelegt hat. Rittmeiſter Spielberg 
wurde vom König mit einer Einladung zum Früh⸗ 
ſtück beehrt. Nach dem Frühſtlck beſichtigte der 


gleichem Reſultate kommt in d ; ſich in ausgezeichneter Verfaſſung befindet. 


London, 22. Juni. Eine Depeſche des 
Feldmarſchalls Lord Roberts aus Prätoria 
vom heutigen Tage beſagt, daß General Jan 
Hamiltons Kolonne geſtern Springs erreicht 
habe und ſich auf dem Marſche nach Heidel⸗ 
berg befinde, um dort mit General Bullers 
Truppen Fühlung zu gewinnen, welche 
geſtern Paardekop erreicht hatten. Morgen 
werde die Kolonne in Stauderton ſein, um 
die Verbindungen zwiſchen Prätoria und 


dungen 
Chaldée“ 


aus de Sarzecs 


und 


der Transvaal- und Oranje⸗Buren zu ver⸗ 
hindern. Baden⸗Powell meldet aus Ruſten⸗ 
burg, er habe bei ſeiner Rückreiſe aus Prä⸗ 


Gefetze in der Sprache abgefaßt, welche Auto⸗ toria die Buren in friedlicher Stimmun 
EN et aufgeführten als chineſiſch⸗[gefunden. Während feiner Abweſenheit ſind 

ze a „ .. der Kommandant Steijn und zwei Feld⸗ 
(Paul Linkes „Gigerlköni⸗ kornets gefangen genommen worden. Bei 
gin“) In dem Prozeſſe des Pariſer dem Verwalter des Ruſtenburger Diſtrikts 


Muſikverlegers Salabert gegen Paul Linke, 
dem Kapellmeiſter des Berliner Apollo⸗The⸗ 
aters, hat die erſte Zivilkammer des Seine⸗ 
Gerichts dieſer Tage das Urtheil gefällt. 
Die Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt folgende: 
Der Pariſer Verleger hatte von Linke 


ſeien an 3000 Gewehre abgeliefert. 

London, 22. Juni. Annähernd tauſend Matroſen, 
ſowie eine gar Abtheilung Seeſoldaten find von 
Portsmouth zum Dienſt in der chineſiſchen Station 
beordert worden. Ebenſo iſt nach Plymonth der 
Befehl ergangen, die Marine⸗Artillerie und ⸗In⸗ 
fanterie für ſofortige Verwendung bereit zu halten. 


wiew an den Kaiſer von Rußland ein Beileids⸗ (b 


König das Pferd des Rittmeiſters Spielberg, das] 53 


Natal zu eröffnen und eine vereinte Aktion 5 


London, 22. Juni. Unterhaus. Unterſtagts 
ſekretär des Aeußern Brodrick erklärt: Ein geſtern 
in Taku eingetroffener, von Tientſin am 18. d. 
Mts. abgenangener Läufer hat Nachricht über die 
Lage in Tientſin gebracht; danach wurden auf die 
Stadt mehrere Angriffe ausgeführt, aber zurück⸗ 
geſchlagen. Am 17. d. Mts. beſchoſſen die Chineſen 
die Fremdenniederlaſſung. Eine aus 175 Maun 
beſtehende gemiſchte Truppe, die ſich aus Oeſter⸗ 
reichern, Engländern, Deutſchen und Italienern 
zuſammenſetzte, griff die chineſiſche Militärſchule 
an, zerſtörte die dortigen Geſchütze, tödtete die 
Vertheidiger der Schule und brannte dieſe ſammt 
den dort befindlichen beträchtlichen Schießvor⸗ 
räthen nieder. Außerdem machten ſich die Ruſſen, 
die 4 Feldgeſchütze hatten, beſonders verdient. 
Die Verluſte betragen: 1 Engländer todt, 5 ver⸗ 
wundet; 1 Deutſcher todt; 2 Italiener verwundet; 
7 Ruſſen todt, 5 verwundet. Schließlich iſt uns 
vom Koutreadmiral in Takn folgende, von geſtern 
Abend datirte Depeſche zugegangen: Ich hoffe, 
daß Tientſin vielleicht heute Nacht entſetzt wird. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Der Sultan richtete 
an Kaiſer Wilhelm U. aus Anlaß des Ablebens 
der Fürſtin⸗Mutter Joſefine von Hohenzollern ein 
Beileidstelegramm. 

Petersburg, 23. Juni. Ein allerhöchſter Befehl 
ernennt den bisherigen Gehilfen des Miniſters des 
Auswärtigen Grafen Lambsdorf zum zeitweiligen 
Verweſer des Miniſteriums des Auswärtigen. 

Petersburg, 23. Juni. Der kommandirende 

Admiral in Port Arthur meldet: In Taku 
wurden 4 chineſiſche Torpedozerſtörer ge⸗ 
nommen. Die Ruſſen, Engländer, Franzoſen 
und Deutſche erhielten je einen Torpedozer⸗ 
ſtörer. 
Tſchifn, 22. Juni. (Meldung des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“) Von amtlicher Seite 
wird hierher gemeldet: Tientſin wird an⸗ 
dauernd mit großen Geſchützen beſchoſſen. 
Die fremden Konzeſſionen ſind nahezu alle 
eingeäſchert; das amerikaniſche Konſulat iſt 
zerſtört. Die Ruſſen am Bahnhofe ſind 
hart bedrängt. Verſtärkungen ſind dringend 
nöthig. Die Verluſte ſind ſchwer. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann im Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeuberlcht. 
123. Innil22. Juni 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchan 8 Tage 


Preußi 
Preußif 5 
Dentſche Reichsanlelhe 3 . 
Deut 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſtpr Pfandbr5¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 4% % 
Polinſche Pfandbriefe 4½ % 
Tliirk. 1% Anleihe 0 
taliguiiche Rente 4%, . . 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼½ % 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 
Spiritus: oer loco 
Weizen Juli! 
„ September. 

= tober 
Roggen Juli 
„ September 
Dies 
Bauk⸗Diskont 5 ¼½ pCt., Lombardainsfuß 6 ¼ pet. 
Privat⸗Diskont 4% pCt., London. Diskont 37% bt. 


Berlin, 23. Juni. (Spfiritusbericht.) 70 
. k. Umſatz — Liter. 50er 1 Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 23. Juni. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 1 inländiſche, 76 ruſſiſche Waggons. 0 


E92 * 


Berlin, 23. Juni. (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
929 Amtlicher Bericht der Direktion. Baer 
erkguf ftanden: 4842 Rinder, 1971 Kälber, 17381 

Schafe, 9716 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
ezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, hüchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 59 bi 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 55 bis 58; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 53; — Bullen; 1. volle 
nerietae, höchſten Schlachtwerths 57 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
bis 56; 3. gering Ene 48 bis 52. — Färjen 
ichen S Ban 5. ‚auagemäfleie chige. 
öchſten achtwerths — bis —; 2. vo 
ausgemäſtete Tü chſten Sqplachtwerths, 
höchſtens fieben J 


täſtete 
fin — Kühe und Färſen 50 bis 51; 4. 
genährte Kühe u. Färſen 46 bis 48; 5. 

J beuge Maftälber Voll müchmaßh 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmi 
und beſte Saugkälber 66 bis 705 dune 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 64; 3. geringe 
Saugkälber 50 bis 55; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 35 bis 40, — Sch er 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
is 65; 2. ältere Maſthammel 56 bis 60; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51 bis 55; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebende 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren ag im Alter bis zu 
1¼, Jahren 43 bis — Mk.; 2. Käſer — ME; 
3. fleiſchige 4042; 4. gering, entwickelte 37—39; 
5. Sauen 36 bis 38 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelt fh 
ıl es bleibt kleiner Ueberſtand. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend, es wird 
ſchwerlich ausverkauft. Unter dem Schafanftrieb 
war etwa die Hälfte Magervieh. Schlachtwaare 
wird bis auf kleine Poſten ausverkauft, Mager⸗ 
vieh hinterläßt aber mehr Ueberſtand. Der 
Schweinemarkt verläuft gedrückt und ſchleppend, 
wird auch nicht ganz geräumt. 


ruhig ab, 


Heute Mittag 12 Uhr ver- WS 

ſchied ſanft nach laugem, ſchwe⸗ 
ren Leiden mein innigſtgeliebter Meer 
Maun, unſer theurer Vater, BE 
; Schwieger⸗ und Großvater 


der Gaſthofbeſitzer 


gat Kisenharl 
im 56. Lebensjahre. Ss 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Gramtſchen, 22. Juni 1900 Ye 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag den 25. Juni, nachm. 3 
uhr, vom Trauerhauſe aus 
5 ſtatt. 


Geſtern mittags ½ 1 Uhr Bi 
Vverſchied nach langem, ſchwe⸗ BR 
ren Leiden unſer innigſtge- iR 
liebter Sohn, Bruder, Schwa⸗ 
ger uud Onkel 


Max 


55 im Alter von 16 Jahren, 1 
Monat und 19 Tagen, was 
9 wir hiermit tiefbetrübt an- 
eigen 
Kl.⸗Böſendorf IB 
den 23. Juni 1900 
August Dopslaff 
und Fran. EN 
Das Begräbniß findet am BO 
Dienſtag den 26. d. Mts., WE 
2 Uhr nachmittags, vom Di 
5 Trauerhauſe aus 52 N 


machung 
Die für den Neubau der Knaben⸗ 
Mittelſchule hierſelbſt erforderliche 
1) Lieferung von Belagplatten und 
Verlegen derſelben, 
2) Lieferung von Bänken, Podien, 
Schränken 2. 


ſoll im Wege öffentlicher Aus⸗ 
schreibung vergeben werden. 


Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Sonnabend den 30. d. Mts. 
und zwar 
für die Belagplatten vormittags 
10½ Uhr, 


für die Schränke, 
vormittags 11 1 

im Stadtbauamt 
Augebotsformulare und Bedingungen 
liegen im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren Han werden. 

Thorn den 23. Juni 1900 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Verdingung. 
Anm Dienſtag, 3. Juli d. Jö. 


vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Geſchäfts immer 8 des 
Fortifi ſikations- Dienst taebäudes 


rund 1600 Stück 
eiſerne Zaunſtänder 


in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen liegen in vor⸗ 
r 
und können daſelbſt von 8 bis 12 
und 3 bis 6½ Uhr eingeſehen 
a efelbeh ſind vor Abgabe b 

eſelben ſind vor Abgabe der 
Angebote durch Unterſchrift an⸗ 
zuerkennen. Unternehmer, welche 
für die Fortifikation Arbeiten 
an Lieferungen noch nicht aus⸗ 
eführt haben, haben die in den 
edingungen verlangten Aus⸗ 
weiſe rechtzeitig beizubringen. 


Königliche Forliſikation. 


Verſteigerung. 


Dienſtag den 26. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werbe ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königl. Landgericht 
Wanduhr, 1 großen 
Spiegel mit une 
ſole, 1 Schaukelpferd, 4 
Bettgeſtelle, 2 Landſchafts⸗ 
bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


Boyke, Gerichtsvollsicher 


2 Mini Scheibenbüchſen, 


Kaliber mm, find billig zu ver⸗ 
kaufen. 30 erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

2 gut möbl. Zimm. von ſofort bill. 
—.: llT!TT—T—T—Txxx ß ̃⁰’ ‚ pp p ——ꝛ —ꝛ . — vermiethen, Gerberſtr. 18, u. 


uhr Podien ac. 


die ganze fand Lein ten wie 
RNepoſitorium, Tombänke, Tif 


ER Am Dienſtag den 26. Zuni cr., 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor meiner Wohnung 


2 Britſchken, 2 leichte Ar⸗ 
beitswagen, Ackergeräthe, 
Geſchirre (Sielen u. Reit⸗ 
Pliers Hückſel = Maſchine, 
utter⸗ Naſchine, Wäſche⸗ 
rolle, Dezimalwaage, 2 
Schlitten und verſchiedene 
Wirthſchaftsſachen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Hardt, Förſter, 
Forſthaus Barbarken 
bei Schönwalde. 


Freiwillige auktion, 


Montag den 25. d. 
nachm. 3 Uhr 


* 


werde ich vor meiner W Wut 


1 Blaſebalg, Amboß und 
Amboßklotz, 1 Schleifſtein, 
tk Handwagen, Schmiede⸗ 
werkzeng, Sopha, andere 
Möbel und Küchengeräthe 


I meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


kaufen. 
Leppert, Mocker, 
Schützſtr. 9. 


Auktion. 


Wegen Geſchäftsaufgabe werde ich 


che, 
Stühle, div. echte Weine, perſchied. 
Bettgeſtelle und auderes mehr 


Mittwoch den 27. Juni 


oon 9 uhr vorm. ab verauktioniren. 


Liedike, Brombergerſtr. 86. 
Tüchtige 


Maurer u. 
Zimmerleute 


Al verlangt ſofort für dauernde Arbeit 
bei hohem Lohn. 


Paul Richter. 


- Siehe für einen Herrn in der Schweiz 


ein 

evang. Mädchen, 
20—25 Jahre alt, zur ſelbſtſtändigen 
Führung eines Haushaltes. Dieſe 
muß kochen, waſchen, plätten können. 
Anerbieten unter Chiff. 8. G. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laufburſche 


wird 8 H. Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20 


T maifives Gebäude 


in beſtem baulichen Zuſtande (Mittel- 
1 1 8u8885 iſt für 50 000 Mk. bei 
ca. 15000 Mk. Anzahlung in Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, preiswerth zu 
verkaufen. Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſen unter Z. 100 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung einzureichen. 


Einen Verdeckwagen 


(Landauer), gut erhalten, ſücht zu 
kaufen. Angebote bitte mit Preisang. 
unter J. P. 69 in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


1 ſchmerer Bulle 
und 1 fette Kuh 


ſtehen zum Verkauf bei 
Heinrich, Leibitſch. 


Theer, 
Cement, 
Dachpappen 


Franz Zährer. 


Frühſtäcksgehäc, 
Kaffeekuchen, 
Theenebäk, 


Narlöhnder Zwiehac, 


Wiener G 
ae lt 


Paul Seibicke, gäckermſtr., 
VBaderſtraßße 22. 


Krankheitshalber 


ſind in der Nähe von Marienburg, 
Poſt und Bahnſtation 


Bückerei 


nebſt Kolonialwaaren⸗, Holz: u. 
Kohlenhandlung (Gebäudegrundſt.), 
Mühlengrundſtück, 
Holländer, 3 Gänge nebſt Wirthſchafts⸗ 
gebäude u. ca. 8 Morg. Rübenboden, 
Einwohnerhaus 
mit ca. 4 Morgen Land, “WR 
zuſammen oder getheilt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Otto Arndt, 
Neuſtädtiſcher Markt 17, 


Wilbelmsſtadt, Gerſtenſtr. 3, 


Wohnung, 4. Etage, 3 Zimmer, Mk. 
280, zu vermiethen. 
August Glogau. 


offerirt 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
i 


8 RR 34 16. 1. links. 


J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. Nr. 9 


Bau⸗ und Möbel⸗ 
Tischlerei, 


zur Aus stührung ıler in fein 
Fach schlagenden Arbeiten 


bei prompter Lieferung und ſoliden 


Größte Seifiungsfähiakstt. 
Neuesto Fagons. Bestes Material. 


Die Zuiforn- Alben. Fabrik 
b. Kling, Al Nele. 5 


Mauerſtraße, 
aupſeht amtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 


Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Uniformen 
in kabelloser Ms Führung 


U. Kling, Brtiteſt. 1, 


Eckhaus. 


Drei gebrauchte 
++ 
6 80 de 
de 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Coppernikusſtr. 13, —.— 


Sonntag den 17. Juni er: 


3 


nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 54 Min. 

Abfahrt Oktlotſchin 9 Uhr 10 Min. 

Auf dem Vergnügungsplatz Schutz 

gegen Regenwetter für 1000 Perſonen. 
. — Mario de Comin. 


44 
zumpfer „Emm 
ährt 
Sountag den 21. Inni 1900, 
nachmittags 3 Uhr, nach 


Soolbad Czernewitz. 
Wieſe's Rümpe. 


Einem geehrten Publikum bringe 
meinen ſchönen Garten in freundliche 
Erinnerung. 

Vorzügliche Biere 
aus der Brauerei von Thoms, Podgorz, 
und Höcherl in Culm. 

Guter Kaffee und Kuchen. 
Kuh- u. Ziegenmilch. ag 
Wohlſchmeckendes Landbrot. 

Abends: Bengalilc Lengaliſche K Geleuhtung. _ 


Basthaus Rudak. 


Jeden Sonntag: 
Tunzkrünzchen. 


Hierzu 11 freundlichſt ein 
Tews, Gaſtwirth. 
Schöner Garten. 
Gute Kegelbahn. 


Volks-barten. 


Jeden Sountag von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Nachdem: Tanz bis 12 Uhr. 
Kl möbl. Zimm., m. Benf,, für 1 
A + bis 2 Herren zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 24, 111. 


Baderſtraße 6 


iſt per 1. Oktober 1 Wohnung von 
6 Zimmern nebſt Zubehör zu verm. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


ee 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 24. Juni 1900: 


Aeg läd Carte One 


3 le d 3 ft Fr 7 85 geſammten 

npelle des Juftr.⸗Regts. von der Marwitz (8. 

5 unter Leitung 2 a in © donn.) Ar. 61 
Zum Schluſſe: 


Magische Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


eu Ende 109 Uhr. es 


Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen 
Duszynski, Breiteſtraße, und Glückmann Kaliski, Artushof: Einzelperſon 
20 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 40 Pf. 

Au der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſ.) 50 Pf., 
Kinderbillets 10 Pf., Schnittbillets (giltig von 7 Uhr) 15 Pf. 

Für Speiſen und Getränke, insbeſondere für guten Kaffee, der unter 
Leitung eines Wiener Kaffee⸗Kochs hergeſtellt wird, und für eine reichhaltige 


Abendkarte iſt beſtens Sorge getragen. 
Meyer & Scheibe. 


Schönſchreibe⸗Kurſus 


für Schüler und Schülerinnen 
während der Juli⸗Ferien. 


Veranlaßt durch andere, beabſichtige ich einen 


Schönſchreibekurſus 


in deutſcher und lateiniſcher Schrift zu geben. 
A linbedingter Erfolg garantirt. A 


Honorar 12 Mark, ausnahmslos im voraus zahlbar. 
Anmeldungen bitte baldigſt zu machen. 


Otto Feyerabend, 


Breitestrasse is. 


Wer einen schwachen Magen hat 
und an Appetitlosigkeit leidet 


nehme Toril. — Toril hat den großen Vortheil, daß es den Appetit 
anregt und fördert, fo daß Toxil-Nahrung allein ſchon genügt, um 
Magenſchwache raſch und kräftig zu fördern. Man gebe für jeden Mi 
Teller Suppe ½ bis 1 Theelöffel Toril hinzu. — Toril iſt Fleiſch⸗ 
extrakt aus beſtem Ochſeufleiſch mit kräftigenden und nahrhaften 
Subſtanzen. 

EFT Man verlange überall „Toril“. ag 


m fil Hocker, 
6 S 5nd 24. Juni er. 


Ju, Johannisfest 


ihrer 


ſowie 
Beluſtigungen aller Art, 
Luftſchaukeln, Karouſſell und 
Glücksbuden ꝛce. 
Nach dem Concert Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


Entree 10 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. 

Es ladet freundlichſt ein 

. Salzbrunn. 


Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche n. Zubehör v. 
Gerſtenſtraßſe 8. 


Wilbelnsſtadt, Berlkeir. 3 


freundliche Wohnung, pt., 3 Bimmer 
nebſt angrenz. Nebengelaß und Bade⸗ 
gelegenheit per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Aug. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
1 Wohnung v. 4 Zimm., Zubehör, 

Waſſerl., Pferdeſt. vom 1. Oktbr. 
zu verm. Eulmer Chauſſee 30. 


Wohnung 


von 4 bis 5 Zimmern gosucht 
zum 1. Oktober. Angeb. unter J. L 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


V erlorem 

5 e Damenuhr mit kurzer 
e Neuſt. Markt bis zum 
Bromberger Thor. Gegen Belohnung 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten ha te 


Hocharmige, unter Z jähriger Gar 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den bilfigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark au. 

8 0 han u, u 


S. Landsb erden, 
Heiligegeiſtſtr. 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Au erfr. Brombergerſtr. 60, Laden. 
Wohung, 5 Zimmer, Küche und 

Zubehör, zu verm. e 6, 
u er⸗ 


ſof. zu verm. 


gegenüber der Bürgerſchule 
fragen Maureramtshaus. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße 4, 11. 
Möbl. Z. z. v. Coppernikusſtr. 21, I, r. 


Nähmaschinen! | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in —: lIlIIU—F—̃„!!r. ! EN 


„Auguſt— — — 


Sanitäts- 


Sonntag Be 21. Juni er., 
2 nate 3 Uhr: gm 
i Nicolai 


pünktlich erſcheinen. 
Volks⸗Miſſonsfeſt 
in Podgorz. 


Sonntag den 24. Juni, nachm. 
3 Uhr: Festgottesdienst in der 
Kirche. Predigt: Herr farrer 
Reisel aus Montivy. Bericht: 


Herr Miſſionar Jonas aus 
Transvaal. 
Um 6 Uhr: Nachfeier bei ſchönem 


Wetter in Schlüſſelmühle, bei 
ſchlechtem Wetter alle Rache 
Eintritt frei für jedermann. 
Der Poſaunenchor des chriſtlichen 
Vereins junger Männer und der alt⸗ 


lutheriſche Kirchenchor, beide aus 
2 1 haben ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſag 


. iſt herzlich eingeladen. 
Sonntag der 24. Juni 


veranſtaltet der 


kath. Frauen⸗Verein 


Vinsent a Pauli 
Viktoria arten 


einen 


zur ARCHE der Armen. 
Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 
beten. Dieſelben können bis Sonn⸗ 
abend den 23. d. Mts. bei Fräulein 
von Slaska, im Hauſe des Herrn 
Kaufmann Kohnert, 1 Treppe, und 
Sonntag von 11 Uhr ab im Viktoria⸗ 
Garten abgegeben werden. 
Um 4 Uhr nachmittags: * 
ausgeführt von der Kapelle des In⸗ 


CONCER 
fanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Eutree 20 Pf. Kinder frei. 


Graplisch ier Verein 


Thorn. 
Anläßlich des 


500. Geburtstages Gutenherg’s 


begeht der Verein 
am Sonntag = 24. Juni er. 
as 


Johannisfeſ 


durch eine 


i Dampferfahrt nach Gurske, 


Daſelbſt: 


Concert, 


Tombola, Preiskegeln und 


-Schiessen und Tanz. 
Abfahrt mit Dampfer „Prin 
Wilhelm“ nachmittags air Fi 
von der Anlegeſtelle am Brückenthor. 

Fahrkarten, (Bit und Rückfahrt) 

à Perſon 60 Pf., Kinder bis zu 14 
Jahren 25 Pf., am Dampfer erhältlich. 

Frennde des Vereins ladet zu zahl⸗ 
reicher Betheiligung ein 


der Vorſtand. 


ehützenhaus-Cartel. 


Sonntag den 24. Dir 1900: 
7 Extra- 


är ge 


ausgeführt von der Kapelle 
des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Böhme. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 25 Pfg. 


Täglicher Kalender. 


1900. 


Donnerftag 


Freitag 
Sonnabend 


D 
S 
EY 
— 


Juni. 


Juli. 


Swäl Dienitag 
o- KHE Mitiwoh 


om 8 Sonntag 
© 
2 


So Montag 


S 


2 


15 1617 


26 
Septbr. .|— 


Sierre d aft. 


Hierzu 2 Beilagen und illuſtr. 


abzugeb. b. Dylewski, Katharinenſtr.] Unterhaltungsblatt. 


— . —. mann nenn 


Gutenbergs Ruhm. 


In ſtiller Zelle ſchreibt und ſinnt 

Der Mönch. Der Weisheit Quelle rinnt 
Ihm aus den altersgrauen Bänden, 

Und Blatt um Blatt ſieht man ihn wenden. 
zAch“, ſeufzt er, „nicht für mich allein, 
Für alle ſollt erforſchet ſein 

Die ewge Wahrheit! Doch weß Mund 
Thät allen, allen ſie wohl kund?“ 


Es folgt dem Walten der Natur 

Der Forſcher, und auf ihrer Spur 

Lernt er des Höchſten Weisheit preiſen, 
Lernt der Naturgeſetze leiſen, 
Geheimnißvollen, ew gen Gang 

Erkennen, und, was ihm gelang, 

Dem ſtummen Blatt hat er's vertraut. — 
Ob's je der Menſchheit Auge ſchaut? 


Wann erſteht dem Volk ein Meiſter 
Deſſen Kunſt löſt der Gedanken 

Feſſeln, daß dem Flug der Geiſter 
Oeffnen ſich die ſtarren Schranken? 


In ſchlichter Werkſtatt dort am Rhein 
Schafft deutſcher Fleiß vom Frührothſchein 
Bis abends ſpät, den Weg zu finden, 

Die Schrift an feſte Form zu binden. 

Tro Mißgeſchick, tro Sorg' und Noth, 

— Es gilt den bittern Kampf um's Brot — 
Des Meiſters Muth bleibt unverloren: 

Die edle Kunſt — ſie ward geboren. 


Wie ſich's nun allerorten regt! 

Getroſt, getroſt! Die Stunde ſchlägt; 
Es ſoll dem Aermſten auch auf Erden 
Des Wiſſens Schatz erſchloſſen werden! 
Denn bald wird ſtatt um ſchweres Gold, 
Ein Buch ſchon um geringen Sold 
Geleget in der Schüler Hände, 

Daß es dem Geiſte Nahrung ſpende. 


Gutenberg, du deutſcher Meiſter! 

Deine Kunſt löſt der Gedanken 

Selletn, und dem Flug der Geifter 
effnen ſich die ſtarren Schranken! 


Der Lettern ungezählte Schaar, 
Sie gleicht dem leichtbeſchwingten Aar“) 
Der freiheitstrunken zu den Sternen 
Entſchwebt in ungemeſſ'ne Fernen. 
Sie ſchlingen über Meer und Land 
Von Volk zu Volk ein geiſtig Band, 
Und aus der Vorzeit Tagen melden 
Sie uns die Thaten kühner Helden. 


Es treten auf dem Geiſtesplan 

Die edlen Kämpfer muthig au, 

Und wie ſie zu der Menſchheit Segen 

Die friſchen Kräfte freudig regen. 

Das künden uns auf ſchlichtem Blatt 

Die Lettern, — darum früh und ſpat 

Laßt uns mit Dank und Jubelweiſen 
Die Kunſt und ihren Schöpfer preiſen: 


Sei geprieſen, deutſcher Meiſter! 
Deine Kunſt löſt der Gedanken 
Feſſeln, und dem Flug der Geiſter 
Oeffnen ſich die ſtarren Schranken! 


Johanna Schneider (Hof). **) 


) Das Wappen, welches den Buchdruckern durch 
Kaiſer Friedrich III. (1424— 1493) verliehen wurde, zeigt 


in Gold einen ſchwarzeu, zum Fluge gerichteten Adler. 


Schueider und fuhr mit dem Taſchentuch über 
die Augen, die noch immer geneigt waren, 


m 


an — 
3 


keinem 


noch ſchmuck, und darum dachte jeg, de will 


) Das Gedicht iſt infolge eines Ausſchreibens von 
Bolls „Muſikaliſchem Haus⸗ und Familienkalender“ von 
der un. eingereicht und mit einem Preiſe bedacht 
worden. 


Anſiedlerleben in Amerika. 


Von Kriſtjan Oeſtergaard. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen 
von Fried. v. Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 


„No, Sir! Nun lebe jeg her in Marne.“ 
„Jawohl, das ſehe ich, aber ...“ 
Jeg will mich auch hier niederlaſſen; 
jeg habe rentet ein Shop“) bei Peter Tomſen.“ 
So, haben Sie! .. Und Sie find noch 
nicht Nes, Sir bee | 
„Des, Sir, det bin j j 
d a Ei 55 8 2 er ande 
„Es kommt mir vor, als hätten Si 
ſchon einmal beabſichtigt,“ bemerkte es 
init einen leichten Lächeln. 


„Ak ja! ... De Fruentimmer — die 
ſind mein Unglüch geweſen,“ ſeufzte der 


ſeucht zu werden. „Jeg will Ihnen etwas 
ſagen,“ fuhr er flüſternd fort, „jetzt habe jeg 
det ganz aufgegeben, mig zu verheirathen 
k, de Fruentimmer — de können 
nem Maun det Leben ſauer machen ... 
Diesmal glaubte jeg gauz ſicher, daß jeg die 
rechte gefunden hätte, De war weder jung 


mich ganz gewiß nicht zum Narren halten. 
Aber jeg irrte mig. Als jeg det Brautkleid 
und den ganzen Staat für ſie gekauft und be⸗ 

) Sch habe eine Werkſtätte gemiethet. 


u 


Simon. 


* 


Die Gutenberg⸗Feier. 
Zur Erinnerung an den 500 jährigen Geburtstag 
Gutenbergs. 

Vom 23. bis 27. Juni wird in Mainz, 
der Geburtsſtadt Johaun Gutenbergs, 
eine Feier begangen zur Erinnerung an 
den Erfinder der Buchdruckerkunſt. Die Feier 
knüpft an den vermuthlichen Geburtstag 
Gutenbergs an, der vor ungefähr 500 Jahren 
das Licht der Welt erblickt hat. Zwar iſt 
das genaue Datum unbekannt; Johann Gu⸗ 
tenberg muß nach den Ereigniſſen der ſorg⸗ 
fältigſten Forſchung früheſtens 1394, ſpäte⸗ 
ſteus 1399 geboren fein. Man hat zur Feier 
das Jahr 1900 ausgewählt der runden Zahl 
wegen und den Johannistag als den Tag 
des Lichts. Daß die Erfindung das Werk 
Gutenbergs iſt, wird nicht länger bezweifelt; 
die Anſprüche anderer auf den Ruhm haben 
ſich nicht behaupten laſſen. Die Erfindung 
iſt ſicher von einem Manne in Deutſchland 
gemacht; um das Jahr 1440 iſt zum erſten 
Male in Straßburg im Elſaß mit bewegli⸗ 
chen Lettern gedruckt worden, und Gutenberg 
hat das Verfahren erſonnen. So viel ſteht 
feſt, anderes iſt unſicher. 

Um das Jahr 1444 hat Gutenberg 
Straßburg verlaſſen. 1448 iſt er nach ſeiner 
Vaterſtadt Mainz zurückgekehrt, und Mainz 
iſt die eigentliche Stätte für die Ausbildung 
der neuen Kunſt geworden. Hier verband 
ſich Gutenberg mit Johann Fuſt; in der mit 
dieſem errichteten gemeinſamen Werkſtätte iſt 
bis 1455 die 42 zeilige Bibel gedruckt worden. 
Seit 1454 unternahm Gutenberg in Verbin⸗ 
dung mit Albert Pfiſter, der ſpäter nach 
Bamberg überſiedelte, den Druck der 36 zei⸗ 
ligen Bibel, während Fuſt ſich mit Peter 
Schöffer verband und im Jahre 1457 den 
berühmten gedruckten Pſalter vollendete. 
Gutenberg hat das Los der meiſten großen 
Erfinder auch darin getheilt, daß den Gewinn 
aus ſeiner Erfindung andere ernteten. Er 
ſelber gerieth ſchon 1458 in bedrängte Ver⸗ 
hältniſſe; uur einmal noch konnte er im Jahre 
1460 mit fremdem Gelde ein größeres Druck⸗ 
werk, eine lateiniſche Eucyelopädie, vollenden. 
Seit der Einnahme von Mainz durch Adolf 
von Naſſan 1462 verbreitete ſich die Kunde 
von der neuen Erfindung ſchnell, und Drucke⸗ 
reien entſtanden an verſchiedenen Orten, auch 
in fremden Ländern. Seit 1465 gewährte 
der Kurfürſt von Mainz dem „lieben getreuen“ 
Johann Gutenberg eine Pfründe, die dieſer 
nur kurze Zeit genoß. 1467 oder 1468 iſt 
er geſtorben. 

Die unermeßliche Bedeutung, die ſein 
Lebenswerk gewinnen ſollte, hat weder Gu⸗ 
tenberg noch einer der Zeitgenoſſen ahnen 
können. Immerhin war ſich Gutenberg be- 
wußt, daß ſein Werk nur gelingen konnte 
„unter dem Beiſtand des Höchſten, auf deſſen 
Wink die Zungen der Unmündigen beredt 
werden, und der gar oft den Geringen 
enthüllt, was er den Weiſen verbirgt.“ Er 
preiſt „die Güte Gottes, der durch eine fo 


hohe Erleuchtung des Geiſtes und durch ein 
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Sonntag den 24. Juni 1900. 


freies Geſchenk das deutſche Volk den übrigen | Waffenruhe abgelaufen war, machte die 


Völkern der Erde vorzuziehen und zu ver⸗ 
herrlichen geruht hat,“ indem er es lehrte, 
„nicht mit Hilfe von Rohr, Griffel oder Feder, 
ſondern durch die wunderbare Ueberein⸗ 
ſtimmung und das richtige Verhältniß von 
Matrizen und Formen ein Buch zu drucken 
und zu vollenden.“ 

Das Jahrhundert, das die erſten gedruck⸗ 
ten Bücher ſah, hat noch vieles andere höchſt 
Merkwürdige geſehen: einen neuen Welttheil 
und fremdartige Natur⸗Erſcheinungen, neue 
Wege der Schifffahrt und des Handels und 
neue Induſtrien, eine Umwälzung des Staaten⸗ 
Syſtems im Oſten und eine Erneuerung von 
Wiſſenſchaft und Kunſt durch die wiederbe⸗ 
lebte Kenntniß der antiken Welt. Bei weitem 
einſcheinender als alle dieſe mächtigen Ver⸗ 
änderungen war doch die neue Art der Her⸗ 
ſtellung von Büchern. Man hatte ſchon auf 
manchen Gebieten gelernt, menſchliche Arbeit 
durch zweckmäßig geleitete Naturkräfte zu 
erſetzen und zu erſparen; man hatte Waſſer⸗ 
und Windmühlen, Spinuräder und Pendel⸗ 
Uhren, und auf dieſem Wege ſollte es immer 
weiter gehen zu immer ſtaunenswertheren Er⸗ 
folgen. Aber die eigentliche Welt iſt die 
geiſtige Welt, und die wahrhaft unvergleich⸗ 
liche Macht, gegen die keine andere Macht 
aufkommt, iſt die Macht der Gedanken. Die 
mechanische Herſtellung von Schriftwerken 
mit der Möglichkeit einer ſchier unbegrenzten 
Vervielfältigung eines einmal hergeſtellten 
Modells in kürzeſter Zeit und mit dem ge⸗ 
ringſten Aufwande von Menſchenkraft ergab 
das Mittel, die Flugkraft des Gedankens 
zu vertauſendfachen, das Buch mit ſeinem 
Gedauken⸗Juhalt. zum allgemeinen Eigenthum 
der Meuſchheit zu machen, immer weitere 
Maſſen von Menſchen in die Bewegung der 
Gedanken hineinzuziehen. 

Von den erſten mühſamen und unbeholfe⸗ 
nen Aufängen bis zu der hentigen Höhe der 
Buchdruckerkunſt mit dem durchgeführten 
Maſchinen⸗Prinzip unter Heranziehung ver⸗ 
borgener Naturwirkungen und ſchwieriger 
Veranſtaltungen iſt ein weiter Weg zurück⸗ 
gelegt worden. 
ſchine verhält ſich zu der alten Buchdrucker⸗ 
preſſe wie das feurige Rennpferd zur Schnecke, 
wie der mit raſender Geſchwindigkeit dahin⸗ 
ſauſende Eilzug zur Poſtkutſche. Die Macht 
der Preſſe in allen menſchlichen Verhältniſſen 
hat in demſelben Maße zugenommen, wie 
die Leichtigkeit und Schnelligkeit ihrer Er⸗ 
zeugniſſe. Die Buchdruckerkunſt erſt hat das 
Leſen und das Schreiben zur allgemeinſten 
Vorausſetzung menſchlicher Bildung gemacht 
bei Hohen und bei Geringen und es auch 
den Armen und Niedrigen ermöglicht, in 
irgend welchem Grade an dem geiſtigen Be⸗ 
ſitze der Menſchheit theilzunehmen. 


Der Krieg in Südafrika. 
Bei Prätoria hat, wie die „Voſſiſche Ztg.“ 
aus London erfährt, eine zweitägige Schlacht 
ſtattgefunden. Nachdem die fünftägige 


tahlt hatte, da geht ſie mit dem Kaminfeger 
hin zum Justice of the Pease (Friedensrichter) 
und heirathet ihn ... Erinnern De ſich noch 
an den Kaminfeger — Swift?“ 5 

„War es der Neger, der die Kamine in 
der Elmſtreet fegte, während ich dort war, 
und der immer ſang, wenn er auf der Dach⸗ 
firſt Stand ?* eh 2 = 

„Des, Sir! Der ſchwarze Tramp (Lande 
ftreicher) war es. Und dann reiſte de fort 
mit ihm — einem Neger!“ 

Simon hatte während des Geſprächs mit 
dem Schneider ſich Holgen Teiſen und Peter 
Tomſen genähert. 

„. . . Meine Meinung ist,“ ſagte Peter 
Tomſen ſoeben, „daß Ihr der aufwachſenden 
Jugend einen ſchlechten Dienſt erweiſt, indem 
Ihr ſie däniſch lehrt. Soll ſie zwei 
Sprachen haben, ſo lernt fie keine davon!“ 

„Warum nicht?“ fragte der Pfarrer. 
„Das müſſen Ja viele Kinder — auch daheim 


2 


in Dänemark!“ f 
„Und machen es wohl auch ſo, wie der 
Schneider dort — indem ſie beide vermiſchen. 
Der Schneider bildet ein ſehr gutes Beiſpiel, 
wie man hier zu Lande zwei bis drei Sprachen 
untereinander kauderwelſcht!“ 3 
„Ja, wie es die ungebildete Menge thut!“ 
erklärte Simon. J 
„Wieviel Bildung erhalten wohl die 
Farmerkinder hier in Marne?“ . 
„Dafür ſorgen wir ſelbſt!“ antwortete 
„Die Arbeit ſelbſt, zwei Sprachen 
wirkt bildend auf ſie, wenn dieſe 


zu erlernen, 


„Vielleicht — das iſt in ſolchem Falle 
auch das einzige, wobei ſie gewinnen!“ be⸗ 
merkte Peter Tomſen. 

„Nein, bei weitem nicht,“ ſagte der Pfarrer, 
„obſchon auch dies von Bedeutung iſt!“ 

„Ja, ja, ich weiß wohl, daß Simon ſo 
rührend von „Erinnerungen der Mutterſprache“ 
und über die „geiſtige Nahrung“ ſpricht, 
die wir uns durch die däuiſche Sprache an⸗ 
eignen ſollten; aber ich muß geſtehen, daß 
mir das alles nicht recht einleuchtet!“ 

„Sie find wohl in dieſem Punkte ein 
wenig begriffsſtutzig!“ ſagte der Pfarrer, 
„aber ich will doch verſuchen, ob ich es Ihnen 
nicht begreiflich machen kaun ... Sie wiſſen 
wohl, wie es der Gärtner macht, wenn er 
Ableger von einem Fruchtſtrauch nehmen will? 
.. Er ſchneidet den Ableger nicht auf ein⸗ 
mal vom Mutterſtamm los, ſondern läßt 
den halb abgeſchnittenen Zweig ſeine Nahrung 
daraus fangen, während er ſelber Wurzeln 
in der Erde ſchlägt, und erſt, wenn er dies 
gethan hat, ſchneidet er ihn vollends vom 
Mutterſtamm ab und pflanzt ihn aus. 
Halten wir nun dieſes Bild feſt: wir däniſchen 
Amerikaner — ein Zweig des däniſchen 
Volksſtammes, ein junger, dünner, aber doch 
lebeusfähiger Zweig, der im amerikaniſchen 
Boden Wurzel ſchlagen ſoll. Was iſt da 
natürlicher, als daß wir ſolauge als mög⸗ 
lich die Verbindung mit unſerem Mutterlande 
aufrechterhalten und durch die Mnutterſprache 
die Nahrung daraus ziehen, die wir noch 
unmöglich ſelbſt erzeugen können? .Es 


Armee Roberts' am Montag einen all⸗ 
gemeinen Vorſtoß, um Botha, der mit 8000 
Buren eine faſt unangreifbare Stellung auf 
einem Höhenzuge, 12 Meilen oſtwärts von 
Prätoria, inne hatte, anzugreifen. Die 
Schlacht wüthete bis Mittwoch. Die Buren 
leiſteten an jedem Punkte hartnäckigen, zu⸗ 
weilen verzweifelten Widerſtand, aber die 
britiſchen Truppen drangen unwiderſtehlich 
vor. Stellung auf Stellung wurde ge⸗ 
nommen und die Buren auf allen Punkten 
mit empfindlichen Verluſten geſchlagen; 
aber ſie kämpften eutſchloſſen. Ein Nachhut⸗ 
gefecht fand bei Bronkhorſt Spruit am 
Mittwoch ſtatt. Die Buren nahmen den 
Kampf entſchloſſen an; Hamiltous Kavallerie 
und Huttons berittene Jufauterie umgingen 
indeß die Burenſtellung wiederum, worauf die 
Buren ſich allgemein zurückzogen. 

Donkerbrook war der Schauplatz eines 
anderen Treffens, wobei die Buren von 
ſtarken britiſchen Streitkräften aus ihren 
verſchanzten Stellungen vertrieben wurden. 
Eine Anzahl Buren wurden gefangen ge⸗ 
nommen. Der britiſche Verluſt wird auf 
120 Todte und Verwundete geſchätzt. Die 
Schlacht dehnte ſich über ein Gelände von 
20 Meilen aus. Die Buren zogen ſich in 
der Richtung anf Middelburg zurück. 

Eine „Times“⸗Drahtung aus Prätoria 
ſagt, der Wendepunkt des Feldzuges ſei 
nunmehr erreicht. Bothas Niederlage und 
Bullers Einfall vom Südoſten, endlich die 
Hemmung de Wets müßten die Iſolirung 
der beiden Republiken zur Folge haben. 
Die Thatſache, daß 5000 Waffen in Prä⸗ 
toria während der letzten Tage übergeben 
worden ſeien, kennzeichne die Stimmung 
der Transvaaler. In wenigen Tagen 
werde überdies die ganze Hauptarmee, aus⸗ 
genommen Smith Dorriens Brigade, in der 
Lage ſein, mit Bullers Vorſtoß zu koo⸗ 
periren. 

Vom Donnerſtag meldet das „Reulerſche 
Burean“ aus Hammonia: Eine ziemlich 
ſtarke Burentruppe beſetzte während der 


Die moderne Rotationsma⸗ Nacht einen einzeln ſtehenden Berg, um von 


dort aus Patrouillen der Yeomaury ab⸗ 
zuſchneiden. Die Buren wurden aber von 
Rundles Artillerie überraſcht, die ſie ſo 
wirkſam beſchoß, daß ſie ſich zurückziehen 
mußten. 

Aus Lourengo Marques meldet „Daily 
Mail“ von Donuerſtag, daß die telegraphi⸗ 
ſche Verbindung mit Komati⸗Poort unter⸗ 
brochen iſt. — Nach einer „Times“⸗Meldung 
aus Lourengo Marques vom ſelben Tage 
ſoll die Transvaal⸗Regierung in großen 
Finanzuöthen fein. Der Präfſideut ſuche 
denselben durch Ausgabe von Schatzuoten 
abzuhelfen, das Publikum wolle die 
Noten aber nicht annehmen. 

Feruer liegt folgende Reutermeldung 
aus Kapſtadt vom Freitag vor: Seit der 
Beſetzung von Prätoria und Johannesburg 
haben die militäriſchen Behörden die Ver⸗ 


Der Pfarrer hatte ſich warm geſprochen, 
und ſeine Augen leuchteten. Immer mehr 
Gäſte ſchloſſen ſich der Gruppe der Sprechenden 
an und gaben ihren Beifall zu erkennen. 
Peter Tomſen zuckte die Achſeln, aber Eliza 
pflichtete der Anſicht des Pfarrers bei. 


„Ich think. Mr. Sörenſen iſt recht!“ 
ſagte ſie. 0 
„Bravo!“ rief Holgen und ſprang auf. 


„Jetzt haben wir Mrs. Tomſen auf unjerer 

Seite!“ 

„The däniſchen Kinder werden am beſten. 
däniſch erzogen. Soviel haben we here ger 
ehen ..“ 

25 „Das iſt wahr!“ rief Maren Riſen aus, 
„Aber Eliza!“ meinte Peter Tomſen. 
Mehrere riefen „Bravo!“ oder „Hört!“ 

= „Dank für die Worte, Eliza!“ ſagte 

Simon. Er hatte in den letzten Jahren in⸗ 

folge der Mißſtimmung, die zwiſchen ihm 

und Peter Tomſen herrſchte, und weil ſie 
ſich den Baptiſten anſchloſſen, nur ſelten mit 
ihr geſprochen. Es war darum auch das 
erſte Mal ſeit drei Jahren, daß ſie einander 
beſucht hatten. Ihre Anſicht überraſchte und 

erfreute ihn zugleich. . 

„Schöne Theorien .. ſchöne Theorien!“ 

brummte Peter Tomſen. „Und während ihr 

Theorien aufbaut, geht die Jugend in der 

Praxis zum Engliſchen über, ohne daß ihr 

ſie zurückhalten könnt!“ 

„In den Städten, aber nicht auf dem 
Lande!“ warf Kriſtine ein. f 

„Sie werden dazu gezwungen werden!“ 


Arbeit auf eine verſtändige Weiſe geleitet wird.“Iwäre Selbſtmord, wenn wir das nicht thäten!“! ſagte Peler Tomſen. „Unter den leitenden 


waltüngsbeſtimmungen übernommen, wie ſie] gericht zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 


unter der transvaaliſchen Regierung in Kraft 
waren; namentlich wurden die Beſtimmungen 
über die Mineupolizei beibehalten. Die 
Arbeit in den Bergwerken iſt vollkommen 


eingeſtellt, bis auf die Pumparbeit. Der 
Tranſitverkehr mit geprägtem Golde und 


Gold in Barren iſt verboten. 

Nach einer Rentermeldung aus Amſter⸗ 
dam iſt der Niederländiſch⸗Südafrikaniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die amtliche Mit⸗ 
theilung zugegangen, daß 1400 ihrer Be⸗ 
amten mit ihren Familien ausgewieſen 
worden ſeien. Der niederländiſche Konſul 
in Loureneo Marques telegraphirt, nach 
vertrauenswürdigen Mittheilungen ſei eine 
Bekauntmachung veröffentlicht worden, daß 
diejenigen Beamten der genannten Gejellichaft, 
welche ſich weigern, bei engliſchen Militär⸗ 
trausporten mitzuwirken, über Eaſt London 
nach Europa zurückgeſchafft werden ſollen. 
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Provinzialnachrichten. 

* Thorn⸗Brieſener Grenze, 22. Juni. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Dem Käthner Nadolski aus Mewe, 
der Steine zum nenen Schulbau in Kielbaſin 
ſprengte, wurde durch Sprengſtücke die eine Hand 
ſchwer verletzt. — Nach laug anhaltender Dürre 
ſiel am 21. d. Mis. ein kurzer Regen und er⸗ 
quickte theilweiſe die lechzenden Fluren; doch iſt 
der Erdboden noch ſehr trocken und ein recht er⸗ 
giebiger Regen wäre wünſchenswerth. — Die 
Bienenſchwärme kommen in dieſem Jahre ſpär⸗ 
licher wie gewöhnlich ; jedenfalls hat die in letzter 
Zeit anhaltende Dürre Einfluß darauf, die Honig⸗ 
tracht ſcheint jedoch recht befriedigend zu ſein. — 
Der erſte Gras⸗ und Kleeſchnitt ſind bereits unter 
Dach. Die Qualität iſt gut, doch läßt die Quan⸗ 
tität vieles zu wünſchen übrig. Auch ſteht das 
Getreide, namentlich Sommergetreide, dünn und 
klein, daher wird auch der Strohertrag nicht be⸗ 
deutend ſein. — Die hohen Holz⸗ und Kohlen⸗ 
preiſe veranlaſſen ſo manchen Beſitzer, wieder 
Torf ſtechen zu laſſen, was ſeit mehreren Jahren 
nicht geſchehen iſt. m 

5 Culmſee, 22. Juni. (Verunglückt. Empfind⸗ 

liche Strafe.) Der in der Zuckerfabrik beſchäftigt 
geweſene, durch Sturz verunglückte Zimmergeſelle 
Ryhwalski ſoll ſeinen Verletzungen bereits erlegen 
ſein. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe mit 6 un⸗ 
berſorgten Kindern. — Eine empfindliche Strafe 
erhielt ein auf dem Allodialgute Schwirſen be⸗ 
dienſteter, bisher unbeſcholtener Knecht vom hieſi⸗ 
bir Schöffengericht. Derſelbe hatte ſich geweigert, 
ie ihm obliegenden Arbeiten zu verrichten und 
auf die ihm vom Inſpektor gegebene Zurecht⸗ 
weiſung eine Forke ergriffen und damit einen An⸗ 
griff verſucht. Hierfür wurde er zu einer vier⸗ 
zehntägigen Haftſtrafe verurtheilt. 

Konitz, 21. Juni. (Das hieſige Schwurgericht) 
yerurtheilte nach zweitägiger Verhandlung den 
früheren Kantor Iſidor Littfak aus Ratzebuhr — 
zuletzt Maſſeur in Paderborn (Weſtfalen) — wegen 
wiſſeutlichen Meineides in zwei Fällen zu 2 Jahren 
und 9 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt auf die 
Dauer von 3 Jahren und dauernder Unfähigkeit 
als Zeuge eidlich vernommen zu werden. Littfa 
ſoll am 29. April 1898 in der Strafſache gegen 
den jüdiſchen Haudelsmann Max Littmann aus 
Czersk wegen Meineides und falſcher Anſchuldi⸗ 
ung vor dem hieſigen Amtsgericht einen falſchen 
Eid geleiſtet und dieſelbe Ausſage am 24. Juni 
1898 vor dem Schwurgericht in Konitz wiederholt 
aben. Die Einzelheiten dieſes Prozeſſes gehen 
is auf das Jahr 1896 zurück. Infolge eines 
Streites auf dem Jahrmarkte zu Czersk am 
2. Juni 1896 entwickelten ſich zwiſchen dem Stein⸗ 
uthändler und Reſtaurateur Max Dorn aus Pr.⸗ 

targard, dem Töpfermeiſter Sawitzki in Bitonig 
und dem Handelsmann Max Littmann zu Czersk 
mehrere Strafverfahren, die beim hieſigen Schöffen⸗ 
gericht erledigt wurden. Hierbei leiſtete der Hau⸗ 
delsmann Max Littmann aus Czersk einen Mein⸗ 
eid, wofür er, auch wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung des Sawitzki, vom hieſigen Schwur⸗ 
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Amerikanern macht ſich immer mehr die An⸗ 
ſicht geltend, daß wir ſo gut wie die anderen 
eingewanderten Leute fremder Nationen ſo 
ſchnell als möglich amerikaniſirt werden 
müſſen, und wir können baldigſt ein Geſetz 
mit verſchärften Beſtimmungen für die Schulen 
in dieſer Hinſicht erwarten!“ 

„Noch iſt dies eine Parteifrage unter den 
Politikern!“ antwortete der Pfarrer, und 
es iſt unſere Pflicht, die leitenden Amerikaner 
davon zu überzeugen, daß dies eine ebenſo 
unkluge als rückſichtsloſe Politik ſein würde!“ 

Der Lehrer war während des letzten Theils 
des Geſprächs mit ſeiner Violine hereinge⸗ 
kommen, die er zu ſtimmen aufing. 

„Das iſt recht!“ rief Simon aus, „wir 
wollen ein Lied — das neue, Du weißt ja 
.. aber einſtimmig, ſodaß alle mitſingen 
können!“ 

Und in der Stille des Winterabends tönte 
das däniſche Lied über die Prairie hinaus, 
getragen von dem Gefühl warmer Innigkeit. 

Ueber bergrandiges Meer 
Und rauſchenden Straud 
Geht's in leuchtendem Zuge zum Vaterland. 
Still ſenkt ſich's daher 
Uebers däniſche Reich, i 
Wie Singvögel zerſtreuen im Lande ſich gleich. 
Die Erinnerung traut 
Unſere Heimat grüßt, 
Aus Tauſenden von Herzen der Dank ſich ergießt. 
Uus ward weiterer Ranm 
Für die wirkende Kraft, 
Haben ein reicheres Heim als einſt uns erſchafft. 
Doch vergeſſen wir's kaum, 
Wie die Arbeit ſich lohnt: 
Unfere Kräfte fie wuchſen, wo die Mutter 
auch wohnt! 


Ende. 


Jedoch wurde auf die Ausſage des Littfak hin 
das Verfahren gegen Littmann wieder aufge⸗ 
nommen und derſelbe in einer abermaligen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung nur des fahrläſſigen Falſch⸗ 
eides und der falſchen Anſchuldigung für ſchuldig 
befunden, worauf er 2 Jahre Gefänguiß erhielt. 
Hohenſtein Oſtpr., 17. Juni. (Vom Blitz er⸗ 
schlagen.) Vorgeſtern wurde auf der Feldmark des 
Dorfes Mispelſee eine Frau beim Weden des 
Gemüſes vom Blitz erſchlagen. Ein Kind und eine 
mitarbeitende Frau erlitten Brandwunden. 
Barten, 21. Juni. (Ein Steckbrief) iſt gegen 
den ehemaligen Bürgermeiſter unſerer Stadt, 
Friedrich Noack, der zuletzt Verſicherungsbeamter 
in Berlin war und ſich jetzt verborgen hält. 
von der Staatsauwaltſchaft zu Bartenſtein er⸗ 
laſſen worden. 


Auf dem Gute Gr.⸗Janth bei Roſenberg, 
dem Kammerherrn v. Dewitz gehörig, iſt ein 
ruſſiſchen Arbeitern als Wohnung angewieſenes 
Vierfamilienhaus am Dieuſtag Mittag vollſtäudig 
niedergebrannt. Ein Arbeiter kam beim Retten 
ſeiner Habe in den Flammen um. — Eine Ferien⸗ 
reife nach der hohen Tatra werden 19—20 Schüler 
der oberen Klaſſen des königl. Gymnaſiums in 
Marienburg in Begleitung mehrerer Lehrer 
unternehmen. Die Führung hat Dr. Kanter. Die 
Fahrkoſten hin und zurück betragen 26,50 Mk. pro 
Kopf, die Koſten für Logis und Verpflegung täg⸗ 
lich 4 Mk. — Bei der Garnifon in Allenftein 
iſt probeweiſe ein neues Nahrungsmittel zur Ein- 
führung gelaugt. Es iſt ein in Metz maſſenweiſe 
hergeſtellter Eier⸗Zwieback. Der Zwieback ſieht 
dem Schiffszwieback ähnlich ans; er iſt in Täfel⸗ 
chen eingetheilt, die ſich leicht abbrechen laſſen. 
Der Soldat kann während des Marſches die 
Täfelchen zu ſich nehmen. Der Geſchmack ſoll ein 
ganz vorzüglicher ſein. — Zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß iſt am Dounerftag von der Strafkammer 
in Poſen der Redakteur der „Praca“, Siemian⸗ 
kowski, wegen Verächtlichmachung der Auſiede⸗ 
lungskommiſſion und des Anſiedelungsgeſetzes ver⸗ 
urtheilt worden. — Ruſſiſcher Hafer, für die 
Pferde des engliſchen Heeres in Südafrika be⸗ 
ſtimmt, wird in großen Mengen ſeit längerer Zeit 
täglich mit der oſtpreußiſchen Südbahn über 
Proſtken und Raſtenburg weiterbefördert. — 
In Juſterburg explodirte am Dienftag Abend 
ein Kanaliſationseinſteigeſchacht, und zwar mit 
ſolcher Gewalt, daß der Schachtdeckel herausge⸗ 
ſchleudert und durch den Luftdruck mehrere Feuſter⸗ 
ſcheiben in den Grundſtücken 11 und 12 in Stücke 
zerſprangen. Der donnerähnliche Knall war weit⸗ 
hin hörbar. Man nimmt an, daß Gaſe aus einer 
undichten Gas⸗ Rohrleitung ſich im Erdreich feſt⸗ 
geſetzt haben und die Exploſion durch einen durch 
das Aufſchlagen eines Pferdes verurſachten Funken 
herbeigeführt worden iſt. Ein Magiſtratsſekretär, 
der mit ſeinem 3jährigen Töchterchen an einem 
benachbarten Fenſter ſtand, trug einen nicht ge⸗ 
ringen Schreck davon. Er und das Kind wurden 
durch die umherfliegenden Splitter der Fenſter⸗ 
ſcheiben zum Glück nicht beſchädigt. 


\ Zur Koniger Mordſache. 


Die Konitzer Affaire wird einen ganzen 
Rattenkönig von Prozeſſen zur Folge haben. 
Das Konitzer Schöffengericht hatte ſich am 
Dienſtag bereits mit zwei derartigen Pro⸗ 
zeſſen zu beſchäftigen. Der dortige jüdiſche 
Schlächtermeiſter Max Davidſohn, der mehrere 
Kinder, die „Hepp⸗Hepp“ gerufen, geſchlagen hatte, 
wurde wegen Körperverletzung zu einer Geldſtrafe 
von 10 Mk. event. zwei Tagen Gefänguiß ver⸗ 
urtheilt. — Ferner kam eine Privatklageſache des 
jüdiſchen Kanſmanns Lewyn gegen den Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrer Dr. Albert Hofrichter⸗Konitz zur Ver⸗ 
handlung. Letzterer befand ſich am 24. April im 
Höcherlbrän (Reſtaurant W. Barth) in Konitz. 
Im Vorbeigehen begrüßte er zwei Herren, die au 
einem anderen Tiſche ſaßen und reichte beiden die 
Hand; einem dritten jedoch reichte er die Hand 
nicht ohne weiteres, er richtete an dieſen die 
Frage, ob es Herr Lewyn geweſen wäre, mit dem 
er ihn habe ſtehen ſehen. Als der Angeredete die 
Frage bejahte, ſagte Herr Hofrichter zu ihm: 

Na, wenn Sie mit Inden verkehren, dann kann 
ich Ihnen vorläufig die Hand nicht geben.“ Da 
Hofrichter Antiſemit iſt, gab dieſe Aeußernng, die 
nachher vollſtändig verdreht wurde, dem Kauf⸗ 
mann Lewyn Veranlaſſung, den Klageweg zu be⸗ 
ſchreiten. Es wurde durch eine umfangreiche Be⸗ 
weisaufnahme feſtgeſtellt, daß die Aeußerung Hof⸗ 
richters ſich nicht anf den Privatkläger beziehen 
konnte, vielmehr in der oben erwähnten Weile 
allgemein gehalten war. Hofrichter wurde daher 
freigeſprochen und dem Privatkläger wurden die 
Koſten der Klage auferlegt. 

Die „Staatsbürger Ztg.“ bringt in ihrer letzten 
Nummer eine Nachricht, die, wenn fie den That⸗ 
ſachen wirklich entiprechen ſollte, die ernſtlichſte 
Beachtung verdient. Dauach weiſen mehrere 
Perſonen durch ihr freiwillig angebotenes Zeuniß 
nach, daß die vor der Polizeibehörde in Tuchel 
abgegebene Ausſage des jüdiſchen Kantors und 
Schächters Haller aus Tuchel, daß er nicht am 
11. März, ſondern am 25. März in Konitz geweſen 


ſei, unwahr iſt. Die Kutſcherfran Bettien war 


gerade auf dem Polizeiburean anweſend und 
ſagte: „Das iſt doch nicht richtig, was Haller 
ſagt, ich weiß genan, daß Haller am 11. März 
nach Konitz mit der Bahn gefahren iſt. Ich er⸗ 
innere mich dieſes Umſtandes deshalb ſo genau, 
weil am 11. März das Begräbuiß des Schmiede⸗ 
meiſters Müller ſtattgefunden hat.“ Nach einiger 
Zeit (an demſelben Tage) kam der Beigeorduete 
Fabian, der den Bürgermeiſter nicht offiziell ver⸗ 
trat, (der Bürgermeiſter Wagner war zwar 
leidend, verſah jedoch in ſeiner Wohunng ſeinen 
Dienſt) zum Stadtſekretär und gab ihm den Anf- 
trag, den Haller nochmals holen zu laſſen. Er 
kam und brachte drei Inden als Zeugen mit (den 
wegen Widerſtaudes und Diebſtahls oft vorbe⸗ 
ſtraften Max Groß, den 20 Jahre alten Fleiſcher⸗ 
geſellen M. Geiſenberg und den Schüler A. Hohen⸗ 


ſtein). Haller ergänzte nun nochmals ſeine erſte] dich 


Ausſage dahin, daß er nicht am 11., ſondern am 
25. März in Konitz geweſen ſei. Als der Stadt⸗ 
ſekretär zunächſt die beiden Zeugen Geiſenberg und 
Groß befragte, trat Haller vor dieſelben und rief 
erregt: „Nun ſagt die Wahrheit, Ihr habt mich 
doch geſehen um 2 Uhr auf dem Markt?“ „Ja, 
ia,” ſagten die beiden, „wir haben geſehen.“ Der 
Schüler Hohenſtein ſoll aber nachher geſagt haben: 
Er iſt mit Geiſenberg über Land gefahren.“ Die 
Tiſchlermeiſter Gramowsköſchen Ehelente in Gos⸗ 
linka werden aber bezeugen können, daß Haller 
abends 8 Uhr mit dem Zuge von Konitz nach 
Tuchel zurückgefahren iſt. Daß die ganze Auge⸗ 


legenheit erfrenlicherweiſe die Unterſuchnugsve⸗ 
hörde jetzt eifrig beſchäftigt, geht daraus hervor, 
daß der jüdiſche Kaufmann und Beigeordnete 
Fabian in Tuchel vernommen werden ſoll über 
einen Punkt, der mit der von der jüdiſchen Preſſe 
gefliſſentlich verbreiteten Nachricht über die „fa⸗ 
moſe Wahlbeſprechung“ in Konitz in engem Zu⸗ 
ſammenhauge fteht. — Soweit die „Staatsbürger⸗ 
Ztg.“ Wir können natürlich nicht unterſuchen, 
wie weit die Ausführungen des Blattes mit der 
Wahrheit übereinſtimmen. Jedenfalls wird die 
Unterſuchung bald Licht in dieſe Angelegenheit 
bringen. Haller iſt am 11. März auch in Konitz 
von dem in der Hoffmann'ſchen Angelegenheit 
vielgeſuchten und ſtets gefundenen Fleiſchergeſellen 
Welke, deſſen Mutter in Tuchel wohnhaft iſt, 
zufällig auf der Straße getroffen worden. 
‚Ergänzend kann die „Danz. Allg. Ztg.“ noch 
mittheilen, daß Kantor Haller auf dem Polizei⸗ 
bureau angegeben. haben ſoll, daß Fran Bettien 
und deren Tochter am 11. März von ihm Wäſche 


geholt hätten. Sie müßten bezeugen können, daß d 


er am 11. März in Tuchel geweſen ſef. Frau 
Bettien und ihre Tochter erklären jedoch, daß fie 
noch niemals, alſo auch nicht am 11. März, bei 
Haller geweſen ſeien, auch noch nie für Haller 
gewaſchen hätten. 

Der „Danz. Allg. Ztg.“ wird aus Konitz ge⸗ 
ſchrieben: Vor der Unterſuchungsbehörde ift eine 
ganze Reihe von Zeugen vernommen worden, 
denen gegenüber Frau Israelski recht ſonderbare 
Aeußerungen gemacht haben ſoll, die ſie jetzt aber 
auf das entſchiedenſte beſtreitet. Heute finden 
wieder einige wichtige Vernehmungen ſtatt. 

Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung dürfte für 
den verdächtigen Lewy der 21. Inni geweſen ſein. 
An dieſem Tage fand vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Dr. Zimmermaun die zengeneidliche Ver⸗ 
nehmung der Kutſcherfrau Rielinger (nicht Frl. 
Rielinger) ſtatt. Einem Berichterſtatter der 
„Staatsb.⸗Ztg.“ erzählt Frau Nieliuger, ſie ſei am 
12. Mürz, Montag, am Tage nach dem Morde, 
früh zwiſchen 6 und 7 Uhr auf dem Wege nach 
der Arbeit bezw. zwecks Beſuchs einer Bekaunten 
durch die Rähmeſtraße gegangen und habe an der 
Spüle, dort wo am Dienſtag der in den Sack ein⸗ 
genähte Oberkörper gefunden wurde, den jungen 
Lewy (Moritz, den mit dem Kneifer) ohne Kopf⸗ 
bedeckung ſtehen bezw. nach dem See hinſchanen 
gesehen. Als er ihrer auſichtig geworden, habe er 
ſich ſchuell nach ſeinem Grundftüc über die Straße 
begeben. Frau Rielinger erklärte ferner, ſie habe 
bald nach dem Auffinden des Körpers einem 
Polizeibeamten von ihrer Wahrnehmung Mit⸗ 
theilung gemacht, es ſei aber darauf nichts ge⸗ 
ſchehen. Kürzlich, als Hoffmann ſiſtirt wurde, 
habe fie es der Fran Fleiſchermeiſter Ziebarth 
geſagt, und daraufhin habe fie (Frau Rlelinger) 
die Vorladung erhalten. — Man nimmt allgemein 
in der Stadt an, daß jetzt endlich die Verhaftung 
Lewys erfolgen werde. 8 2 

Der Polizeikommiſſar Block iſt wieder in Uni- 
form im Außendienſt thätig. 

. Bleifchermeifter Lewy und deſſen Frau find 
einem längerem Verhör vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter unterzogen worden. 

„Gegen Moritz Lewy, der eine Bekanntſchaft 
mit Winter unter Eid in Abrede ſtellte, iſt ein 
Verfahren wegen falſcher Ausſage eingeleitet 
worden. — Auf kommiſſariſchen Bericht an den 
Miniſter des Innern iſt Kriminalkommiſſar Klatt 
aus Berlin am Freitag in Konitz eingetroffen. 
— Das Zeuguiß einer Arbeiterfran Louiſe Boehlke 
ſoll, wie verlautet, die Ausſage des Arbeiters 
Maslow in mancher Beziehung unterſtützen. 
Fran Boehlke iſt vorgeſtern (21.) vernommen 
worden. — Infolge der Aufruhrſzenen in Konitz 
iſt gegen eine ganze Reihe von Leuten die Unter⸗ 
ſuchung wegen Landfriedensbruchs eingeleitet 
worden. uch hierüber finden bereits Ver⸗ 
nehmungen ftatt. — Die Nachricht, 895 ſämmtlichen 
Gaſtwirthen in Konitz, die ihr Lokal bis dahin 
länger als bis 10 Uhr offen halten durften, dieſe 
Bomann einſtweilen entzogen ſei, entſpricht nicht 
den Thatſachen. 

Das „Konitzer Tageblatt“ meldet vom 22. d. 
Mts.: Heute Morgen fanden mit Bezug auf den 
Brand der Synagoge vor Herrn Amtsrichter 
Pankau und mit Bezug auf die Maslow'ſche Mein⸗ 
eidsſache vor Herrn Laudrichter Zimmermann 
Vernehmungen ſtatt. — Die Geſindevermietherin 
Frau Rielinger, die bekanntlich geſtern vernommen 
wurde und hinſichtlich der geſtern Abend hier das 
beſtimmte Gerücht umging, daß ſie in Haft ge⸗ 
nommen ſei, befindet ſich auf freiem Fuß. Eine 
ganze Anzahl der hier 3. Z. ſich aufhaltenden 
Reporter find auf den Schwindel hineingefallen 
und haben die C in alle Welt 
hinausdepeſchirt. Zu bedauern iſt nur, daß die 
Fabrikanten derartiger Euten ſelten zu faſſen ſind, 
eine gehörige Beſtrafung wegen groben Unſugs 
würde denſelben ſehr dienlich fein. In dieſem 
Falle ſoll es eine Frau ſein, die ſelbſt geſehen 
haben will, daß Frau R. in Uunterſuchungshaft 
abgeführt wurde. — Das Militär iſt genen bie 
frühere Abficht noch hier verblieben. — Mit heute 
find 20 Gendarmen bier zuſammengezogen. Der 
Zweck dieſer Maßregel iſt unbekannt. — Hiu⸗ 
jichtlich des unqualifizirbaren Betrages, das der 

hlächtermeiſter Lewy hier ſeit der Ankunft des 
Militärs zur Abendzeit verſchiedenen Paſſanten 
der Danziger Straße gegenüber an den Tag gelegt 
hat, und das wir erſt jüngſt hier feſtnagelten, 
werden uns aus unſerem Leſerkreiſe noch einige 
Fälle mitgetheilt, welche beweiſen, wie recht wir 
hatten, wenn wir die Polizei auf ein derartiges 
provozirendes Benehmen aufmerkſam machten. 
So rief er eines Abends Herrn J. Dobrindt hier, 
der mit ſeiner Gemahlin vor dem Leſchen Hauſe 


vorbeiging, ein lautes „Bah!“ zu, Herrn Fleiſcher⸗ E 


meiſter Bohl ſtreckte er gar die Zunge heraus. 
Herr Dobrindt ſchreibt noch, „man iſt gezwungen, 
durch die Hintergaſſen zu gehen, um nicht beläſtigt 
zu werden.“ Die Polizeiverwaltung wird dieſem 
Treiben hoffentlich energiſch ein Ziel ſetzen. 

Das „Konitzer Tagebl.“ bringt als „Einge⸗ 
ſandt“ folgendes in Hexametern abgefaßkes Ge⸗ 


icht: 

Grabſchrift auf den hingemordeten 
Gymnaſiaſten Ernſt Winter in Konitz. 
Chriſtlicher Wanderer, ſtehe hier ſtill und gelobe 


Nicht zu ruhen, bei Gott! bis man entlarvt die 
Die mich im neunzehnten Jahr ſchlachteten viehiſch 
Sieh! ſeit Jahrhundert Durch gn des Weltall 
Daß ach! viele vor ai atten ein ähnliches Los. 


„ 7 drießen, der Ewige 
Laß Dich der Mac nicht v rd 4 Dir lohnen, 


„Denn des Gemordeten Blut ſchretet zum Himme⸗ 
>= empor! 
Otto Zayd. 


Der Landrathsamtsverwalter Herr ö. Mach in 
folgende be⸗ 


Schlochan hat im dortigen Kreiſe 
achtenswerthe Bekanntmachung erlaſſen: „Die 
aus Anlaß des Konitzer Mordes immer weiter 


um ſich greifenden Ausſchreitungen haben in den 


letzter Wochen in unſeren Nachbarkreiſen theil⸗ 
weiſe einen jo bedrohlichen Charakter angenommen, 
daß neben der Heranziehung der bewaffneten Macht; 
wie ſie in Konitz ſtattgefunden, der Herr Miniſter 
des Junern ſich veranlaßt geſehen hat, die Gen⸗ 
darmeriemannſchaften der betheiligten Kreiſe er⸗ 
heblich zu vermehren. Auch in den Kreis Schlochan 
ſind auswärtige Gendarmen kommandirt worden, 
nicht etwa aus Anlaß eruſterer in demſelben vor⸗ 
ekommener Exzeſſe, ſondern in der Abſicht, die 
lufrechterhaltung der Ordnung in demſelben für 
die Zukunft zu gewährleiſten. Ich ſpreche an 
dieſer Stelle öffentlich das Vertrauen aus, daß 
Schl Einiehreiten der Gendarmerie im Kreiſe 
richte gau nicht erforderlich werden wird, und 
te an alle beſonnenen und friedliebenden Kreis⸗ 
eingeſeſſenen die dringende Bitte, ſich nutzloſer 
Krawalle und Ausſchreitungen gegen die Juden 
zu enthalten und an ihrem Theile dazu beizu⸗ 
tragen, daß unſer Kreis Schlochan mit gutem 
Beiſpiel vorangehe, die in weiten Theilen der 
Provinz Weſtpreußen und Pommern gefährdete 
öffentliche Ruhe und Ordnung in vollem Umfange 
wieder herzuſtellen. Ich ſichere meinen Dane 
jedem zu, der an ſeinem Theil zur Erfüllung dieſer 
Bitte beiträgt.“ 


Lob der Buchdruckerkunſt. f 


So wie ſich die Welt, der äußeren Kraft, 

In vier Elementen befindet, 

So auch das Werk des Geiſtes nur ſchafft, 

Wenn eins mit dem andern ſich bindet; 

Des Lichts Elemente, ich nenne ſie hier: 

Sie heißen: Geiſt, Lettern, Farb' und Papier, 


Es iſt wohl das Werk des Geiſtes befreit 
Von äußeren Banden und Schranken, 
Und alles gehorcht, wenn es gebeut, 

Im Reiche der freien Gedanken; 

Und der Scheidekünſtler bezeichnend nennt 
Den Geiſt des Autors das erſt' Element, 


Doch was auch der Geiſt des Denkers erzeugt, 
Es kann's noch nicht jeder benützen, 

Und, daß das Werk der Welt nicht entfleucht, 
So muß die Erfindung es ſchützen. 

Es iſt der Lettern bewegliche Schrift, 

Die den Ton, den echten, verewigend trifft. 


Sie hat des Setzers ſchnellfingrige Hand 
Zu Seiten und Bogen geſtaltet, 

Was je den Weg zum Tenakel fand, 

Er hat es zum Leben entfaltet; 

Und der Scheidekünſtler bezeichnend nennt 
Die Typen des Setzers das zweit' Element 


Und ſteht die Forme fertig geſetzt, 

Sie bliebe der Welt noch u. 

Der Drucker beginnt feine Geſchäfte jetzt 

Und muß für das Fernere ſorgen; 

Die Farbe, fie giebt nun der Form die Krafe, 
Daß ſie weithin ſegnend und fruchtbringend ſchafft. 


Es nimmt nun die Walze den Farbenſtoff auf, 
Auf die Form den Lichtſtrahl zu gießen, 

Und hin und wieder in flüchtigem Lauf 

Schon rollend die Farben zerfließen: 

Und der Scheidekünſtler bezeichnend neunt 

Die Farbe des Druckers das dritt! Element. 


Und iſt die Farbe genugſam vertheilt, 
SR das Gejchäft mic vollendet, 

Noch iſt der Form das Licht nicht ertheilt 
Und das große Werk nicht vollendet; 

Das Papier erſt iſt's, was die dunkle Welt, 
Aus der Preſſe gezogen, glanzvoll erhellt. 


Nur, wenn des Druckers kraftvolle Hand 
Es legt auf die drei Elemente, 

Erſteht des menſchlichen Geiſtes Pfand, 
Daß es Licht allüberall ſpende: 

Und der Scheidekünſtler bezeichnend nennt 
Das gefeuchtet' Papier das viert' Element. 


Nun ſteht die Welt euch zergliedert da, 
ee einge auf 3 
as noch geſchieht, was je geſchal, 
Es muß wohl ihr Eigenthum de 
Und alles Licht, was der Erdkreis verehrt, 
Sich durch dieſe vier Elemente erklärt. 


r Are 1 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 24. Juni 17 0 
Jahren, wurde zu Wittenberg Ernſt Bei 110 
Weber geboren, der ſich als Phyſtolog und 
Auatom in Leipzig um die tiefere Erfaſſung der 
Bedingungen und Vorgänge des thieriſchen und 
meuſchlichen Lebens hochverdient machte. Er Hat 
ſich außerdem durcb gemeinnützige Thätigkeit 
e und ſtarb am 26. Jannar 1878 zu 

eipzig. 

„Am 25. Juni 1827, vor 73 Jahren, ſtarb zu 
Göttingen einer der gediegenſten deutſchen Ge⸗ 
lehrten, Johaun Gottfried Eichhorn, der 
über 50 Jahre lang mit vaftlojem Fleiße, theils 
auf dem Katheder, theils durch zahlreiche werth⸗ 
volle Werke, welche Forſchungen über bibliſche 
Schriften, ſowie geſchichtlich⸗, kultur⸗ und litterar⸗ 
hiſtoriſche Stoffe zum Gegenſtand haben, eine von 
rfolgen und Ehren begleitete Thätigkeit ent⸗ 
faltete. Er wurde am 16. Oktober 1752 zu 
Dörenzimmern in Hohenlohe⸗Oehringen geboren. 


Thorn, 23. Juni 1900. 

— SOrdensverleihungen? Dem Präſt⸗ 
denten der Eiſenbahndirektion in Fraukfurt a. M. 
Thome (früher in Danzig) it der ruſſiſche Stauis⸗ 
laus⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern, dem Direktor 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn Baurath 
Breidſprecher zu Danzig der Stanislaus⸗Orden 
2. Klaſſe verliehen worden. 

— Militäriſche il ben i. ue Der 
Zahlmeiſter Hartung iſt dem 1. Bataillon In“ 
ſanterie⸗Regiments Nr. 176 zugetheilt. 2 

— (Perſonalien.) Der Jufpektionagebilfe 
v. Puttkamer it zum etatsmäßigen 22 us⸗ 
aſſiſtenten bei dem Gerichtsgefängniß in Grandenz 
BER — 1 it d i 

ie dur erſetzung erledigte und in eine 
Repierförſterſtelle umgewandelte FJörſterſtelle gu 
Adl.⸗Briusk, in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
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ee, My 


— 
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helmine“, Kaptan Bebbe, mir teeren Sptritus⸗J Scheurel ermittelt ut, it fluchtig. Letzterer hatte] Generalverſammlung ausgeſprochene Wunſch, daß 
fäſſern von Königsberg, ſowie die Kähne der] den Schlag einer anderen Perſon zugedacht. Der der Verein weiter zum Wohle der Nothleidenden 
Schiffer 9. Saade mit 1200 Ztr. und E. Krüger lebensgefährlich verletzte Rütz wurde von einem] blüihe, wachſe und gedeihe erfüllen! — Dex 
mit 1100 ftr. Maiskuchen von Hamburg, F. Oſtrowski ſofort hinzugerufenen Arzte verbunden und nach] „Podgorzer Anzeiger“ berichtet: Geſtern 0 
mit 3000 Ziegeln von Autoniewo, Joh. Kotowski] Haufe geſchafft, wo er hoffnungslos darnieder⸗ verfolgte Herr Gendarm Pagalies ein ihm vek⸗ 
mit 1400 Ztr. Rohzucker von Waoclawet, nach] liegt. dächtig vorkommendes. änßerſt ſchuell fahrendes 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Weichſel“ mit Podgorz, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Die Vor⸗Fuhrwerk, das nach Inowrazlaw wollte, bis 
800 Her. Mehl nach Danzig, ſowie der Kahn des kommandos der im wächiten Monat auf dem (line der vorgeſpaunte Gaul war durch das 
Schiffers T. Waſſermann mit 1200 Ztr. Schwer⸗ Schießplatz ſchießenden Fußartillerie⸗ Regimenter ſchnelle Traben müde geworden und konnte mit 
path nach Warſchau. Augekommen find ſerner:] Garde und Ende find bereits eingetroffen. —]ſeiner Laſt nicht weiter, Auf dem Wagen ſaß der 
Roſenſtein, 6 Traften Rundholz aus Rußland nach] Geſtern rückte die zum 4. Armeekorps gehörende Herrn P. bekannte „olle ehrliche Besbrodda“ aus 
Danzig. Beſpanunugs ⸗ Abtheilung aus Magdeburg auf] Thorn mit ſeinem „Kutſcher“. Der Wagen, dev, 
dem Schießplatz ein. Da auf dem Schießplatz be» [tun durchſucht wurde, barg eine Menge vom 
reits drei Abtheilungen untergebracht ſind und] Schießplatz herrührender Sachen — Sünder⸗ 
für die vierte Raum nicht vorhanden iſt, ſo] Kupferringe und Bleikugeln —. Die Metallgegen⸗ 
mußte dieſe Abtheilung in Podgorz untergebracht | Hände wurden beſchlagnahmt und die beiden, 
werden. — Der heutige Morgen⸗Schnellzug aus] Führer feſtgenommen. B. der wegen Hehlerei bes 
Berlin traf mit einer Verſpätung von etiva einer] reits mit Zuchthaus vorheſtraft iſt. gab auf Des 
Stunde in Thorn ein, weil am Packwagen des fragen an, daß er die „Wagre“ ſeinem ſtäudigen 
Zuges unterwegs eine Achſe zu breunen auftug, Abnehmer Nachemſtein ſin Inowrazlaw zuführen 
die erſt gelöſcht werden mußte. — Die Privat- wollte. Die Kaufleute, von denen Besbroddg 
schule unternahm heute Nachmittag einen Ausflug die Waare aufgekauft, ſind noch nicht ermittelt, 
nach Schlüſfelmühle. — Geſtern Abend 8 Uhr,] doch hat es den Auſchein, daß es Bekannte find, 
fand in der evangel. Schule die jährliche General“ | — Als pen it eine Brille im Magiſtrats⸗ 
verſammlung des Frauenvereius ftatt, in welcher ae ER EN. Br 2 
zunächſt der Bericht über die Kaſſe gegeben wurde. Thorner Stadtniederung, 22. Juni. (Schulfeſt.) 
Es iſt ein Beſtand von 750,12 Mk. vorhanden, Am Donnerſtag den 21. Juni feierte die Schule 
wovon 624,05 Mk. ſich auf der Thorner Stadt: von Böſendorf im Walde des Herrn Wichert ihr 
ſparkaſſe befinden. Dem hierauf _erftatteten | Schulfeſt. Wenn das jonit ſchöne Wetter auch 
Jahresbericht ist folgendes zu entnehmen: Die duch einen Regenſchauer unterbrochen wurde, ſo 
Zahl der Mitglieder iſt auf 62 geſtiegen. Die vom ſtörte dies die Feſtſtimmung der Schuljugend ſo⸗ 
Verein veranſtalteten Feſte erfreuten ſich eines] wie der anweſenden Gäſte doch nicht. Unẽter 
zahlreichen Beſuches und ergaben erfreuliche] Leitung der Lehrer führten die Kinder einige ſehr 
Reingewinne, ſodaß der Verein, auch im ver⸗ ſchöne Reigen. Turnibungen und Geſänge vor. 
gaugenen Jahre eine große Zahl von Armen be⸗ Beſouders wirkungsvoll war das Altujederländiſche 
schenken. konnte. Die Diakoniſſenſtation, welche] Volkslied: „Wir treten zum Beten“ mit Muſik⸗ 
fertig umgebaut iſt, konnte noch nicht beſetzt begleitung. Den Lehrern gebührt für ihre viele 
werden, weil zur Zeit Mangel an geeigneten] Mühe und Aufopferung ganz beſonders Dank. 
Kräften herrſcht. An Zuwendungen find der Bei der Beſpeiſung und Vertheilung von Ge⸗ 
Station zugefloſſen: 600 Mark von dem Verband ſcheuken waren auch einige Schulvorſteher ſehr 
der Vaterländiſchen Frauenvereine, 50 Mark von |thätig. Nachdem fie) die Ingend noch durch ein 
Kreisausſchuß, 200 Mark von der ebaugel. Kirchen⸗] Tänzchen erfreut hatte, hielt Herr Lehrer Sielaff 
gemeinde und 75 Mark von der Kreisſhynode] eine Anſprache, welche mit dem Kaiſerhoch endete, 
Thorn. Die Verwaltung der Station unterſteht Ein ſchöneß Feuerwerk bildete den Schluß des 
einem Kuratorium, welches aus 4 Vorſtandsmit⸗ Feſtes. Unter Vorautritt der Muſik bewegte fi 
gliedern des Vereins und den Herren Dr. Horſt] daun der Zug nach dem Schulhanſe, wo ev tie 
und Kaufmaun R. Meher beſteht. Der Vorſtand auflöſte. Lauge wird den Kindern dieſer ſo ſchön 
hat ſich namens des Vereins verpflichtet, im gefeierte Tag im Gedächtuiß bleiben und als An⸗ 
riegsfalle die Verwaltung eines Reſervelazareths ſporn zu neuer Arbeit dienen. 
gegen eine augemeſſeue Eutſchädigung zu über⸗ Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. A yx t BELLE ne ne 


nehmen, ferner Verbands⸗ und Erfriſchungs⸗ = — 
25. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.40 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.10 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.— Uhr. 


7 stoffe, Sammte, Velvets 
Seide 


1 1. Jun 1900 ab dem Forſtaſſeſſor Gudawiö, 
bisber 8 der Sberförſteret Golau, übertragen. 
Die durch Verſetzung des Forſtaſſeſſors Gudawill 
erledigte Repierſörſterſtelle zu Strasburg, in der 
Oberförſterei Golan, iſt vom 1. Juli 1900 ab dem 
Revierförſter Tappert, bisher in der Oberförſterei 
Marienwerder, endgiltig übertragen. 

— (Perſonalien beim Militär) de 
Graaff, Major beim Stabe des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt, zum Militär ⸗Reit⸗Inſtitut nach 
Hannover; Hofmann Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef im Jufanterie⸗Regiment Nr. 176, und Haupt⸗ 
mann Gamm, Kompagnie⸗Ehef im Infanterie. 
Regiment von der Marwitz, bis zum 17. Juli 
d. 33. zum Lehrkurſes zur Infanterie⸗Schieß⸗ 
ſchüle nach Spandau kommaudirt; Wilde, Lent- 
— . — und Adiutantdes 2. Bataillons Jufanterie⸗Re⸗ 
Auen vonBorcke zumBezirksadſutanten des Land⸗ 

inerten Thorn; Holthoff, Leutnaut im In⸗ 
Adintan egiment von Borcke, zum Bataillons⸗ 

dintanten des 2. Batafllons Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke ernannt; Dr. Stenzel, Ober⸗ 
ſtabsarzt 1. Klaſſe und Regimentsarzt im Fuß⸗ 
axtillerie⸗ Regiment Nr. 15, zur Theilnahme am 
Aushebungsgeſchäft im Bezirk der 70. Infanterie⸗ 

rigade kommandirt. 

— (Kleinbahn Culmſee⸗Meluo.) Der 
Herr Eiſenbahnminiſter hat ſich jetzt mit der 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft zur Ausführung 
des Kleinbahn⸗Unternehmens und mit der Ueber⸗ 
nahme von 40 Proz. der im Geſammtbetrage von 
2185000 Mk. auszugebenden Aktien 7 ein⸗ 
verſtanden erklärt. Wie man hört, ſoll die Grün⸗ 
dung der Aktiengeſellſchaft noch vor dem 1. Juli 
erfolgen, damit die mit dieſem Tage in Geltung 
tretenden, erheblich höheren Stempelgebühren für 
Aktienunternehmungen erſpart werden. — Aus 
Culmſee wird uns hierzu ferner geſchriebhen: Am 
20. d. Mts. waren die Herren Landräthe aus 
Thorn, Graudenz, Culm und Briefen, ſowie ein 
Vertreter der oſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft J 
hier auweſend zur Beſprechung der Gründung der 
Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft Culmſee⸗Meluo. Die 
Gründung ſoll unumehr am 28. d. Mts. in Culm⸗ 
ſee ſtattfinden. 5 5 

— Arbeiterfolonie Hilmarshof.) Die 
borjährige Hauskollekte zum beiten des weſt⸗ 

preußiſchen Vereins zur Bekämpfung der Wauder⸗ 
bettelei hat einen Reinertrag von 8000 Mk. ergeben. 
Mit Hilfe dieſes Betrages hat der Bau der Ge⸗ 
bäude für die Arbeiterkolonie Hilmarshof bei 
Konitz begonnen werden können; die Bauten ſollen 
im Herbſt beendigt werden. Zur Aufbringung der 
weiter erforderlichen Mittel hat der Herr Ober⸗ 
präſident die Abhaltung einer Kollekte in der Zeit 
vom 1. Juni d. Js. bis 31. März 1901 genehmigt. 


Weicht Bom der, Weichſel.) Waſſerſtand der 
11 ide bei Thorn am 23. Juni 0,20 Mtr. Wind⸗ 
el J. — Augekomnien: Dampfer „Prinz 
5 lee ee „Kapitän Liedtke, mit 2 beladenen und 

eren Kühnen von Brahnau, Dampfer „Wil⸗ 


Mocker, 22. Juni. (Beſitzveränderungen.) Nach⸗ 
benannte Grundſtüſcke find im 1. Vierteljahr 1900 
im Gemeindebezirk Mocker verkauft worden und 
und zwar: Grundſtick Nr. 856 von Beſitzer 
Ferdinand Nenmann an Ingenieur F. Raapke 
hier, Thornerſtraße 21 für 13000 Mark. Grund⸗ 
ſtück Nr. 680 von Beſitzer Valerian Lippke an 
Ww. Emilie Kufas, Kirchſtraße 3 für 6000 Mark. 
Gruudſtück Nr. 54 von Beſitzer Auguſt Wernik an 
Beſitzer Gottlieb Stahnke, Thornerſtraße 79 für 
1100 Mark. Grundſtück Nr. 54 von Beſitzer 
Johaun Geiſe an Beſitzer Auguſt Weruik, Bache⸗ 
ſtraße 7 für 1200 Mark. Grundſtück Nr. 531 von 
Beſitzer Wilhelm Leppert an Händler Adalbert 
Wardaliuski, Schützſtraße 17 für 4700 Mark. 
Grundſtück Nr. 140 für 7800 Mark von Ww. 
Emma Bork an Frau Thereſe Wartmann, Linden⸗ 


T. mit einer Axt verletzt. — Am Sonntag den 
17. d. Mts. abends entſtand vor dem Gaſthauſe 
von Rösner in Schönwalde eine Schlägerei. Als 
nach Verlauf derſelben der 20 Jahre alte Burean⸗ 
gehilfe Rütz, der ſich im Gaſtlokale aufgehalten 
hatte, nichtsahnend vor die Thür trat, erhielt er 
mit einem Knüttel einen 1 Schlag auf 
den Kopf, ſodaß er beſinnungslos zuſammenbrach. 
Der Thäter, welcher in der Perſon des Arbeiters 
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fauft jede Same am beiten 


und billigſten direkt von 
von Elten & Keussen, Krefeld. 


erein gemäß dem rgerlichen Geſetzbuch die & 
Das große Mufterförtiment wird auf Wunſch franco zugeſandt, 


Rechtsfähigkeit erlange. Möge ſich der in der 


— 


jg00000°00000000000008 Das 1. Oktober d. J. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadt Thorn zustehende — 2 00 H H % > 
ee chen ne bie Weiche isst” Tees 2  Sihneidermeilter $ zu vermiethen: 
ſoll vom 1. Januar 1901 ab bis 22 = — — 8 2 2 1. der von mir in der Mauerſtraße 
re ee - BHESBBISSIOSIFNCHHIIHHSISTHSSECHYSFELIUSSHHEEHSEECHGIILOSITSLHLIEHBTHETHSE > “ Oreschler, 5 ſtoß N Laden mit daran⸗ 
5 eng en * f ender Stube, 
pachtet werden. Die Fährgerechtig⸗ N 1 8che u N 3 Gerſtenſtraße 6, 3 2. die 1., event. die 2. Etage, be⸗ 
leit iſt eine ausschließliche, und zwar N om rowski Bu chdru ckerei 2 hält ſich beſtens empfohlen. 2 ſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör. 
Get bie 15 bie frefe den u 2 Houeste toffe 3 Gustav Heyer, 
indung zwiſchen der Stadt und dem K ne . 2 N f Glas- und Porzellanwaarenhandlun 
- bee Frog atharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 2 1 |® 8 5 55 
!!! ..... ...... f,. ee arfeem 
nebſt den Beamtenhäuſern, ferner den SS —— ———.— . ——-— (— 3 Arbeit. Schnelle preiswerthe 3 Kr möbl. Zim., m. a. o. Burſchen⸗ 
beiden Flußbadeauſtalten und d 5 E 5 A 7 Lieferung. Gelieferte Stoffe 8 gel., ſof. z. v. Culmerſtr. 10, II. 
2500 Einwohner Aileen Stadt ee Tal aa h 2 5 8 Wohnungen 
iger Be 5 Anzahl läud⸗ ee, e. Reichhaltig ausgestattet deburtsanzeigen [9 Lee Schuiſtraße 10, 1 ung 955 
Der andi a 2 RS ; . 1 Visitenkarte jor Zimme hut, i 
Bedeet ban. Ae für Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial = Lose o 
* al 
Ag f Ba: iin empfiehlt sich die Buchdruckerei TE 8 an 1 En; 
Zur Uebernahme der Pacht find 2 abellen ; Sinkarten ? errn Major Troschel bewohnt, 
gute Dampfer von je treu 80 A Mitgliedskarten |? zur 1. Bromberger Pferde-] vom 1. Oktober r. zu verm. a 
Personen, bon denen der Ie in Wr N lotterie; Hauptgewinn eine eleg. rrert Bacheſtraße II. 


Doppelkaleſche mit 4 Pferden im 


Werthe von 10000 Mk., Ziehun 3 . \ 
am 4. Juli cr., à 1,10 gr: ® u meinem eubau 
zur 2. Brieſener Pferde⸗Ver⸗ Brombergerſtraſſe 32 find noch 
loſung; Hauptgewinn eine vier fertige Wohnungen von 5 bis 6 
ſpäunige Equipage, Ziehung am] Zimmern ze. vom 1. Oktober zu 


Reſerve ſteht, nothwendig und ſeiteus Tanzkarten 
des Fährpächters zu ſtellen. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege 
der Submiſſion, und es ſind die mit 
entſprechender Auſſchrift verſehenen 
Angebote bis Sonnabend den 21. 


Druckarbeiten 
schwarz und buntfarbig 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Formular-Verlag. f 


Juli d. 38, vormittags 12 Uhr, i Zirkulare : 12. Juli er., à 1,10 Mk.; vermiethen. Näheres im Bureau. 
aue When 1 ven offen ei Prospekte prompter Lieferung. a sur 3. Meikener Dombau⸗Geld⸗ Konrad Schwartz. 
1 f eee, Fi . Herrscht Wohnung, 
gimmer dei Benn Stabiläimmeren, programms Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren — 0 3,30 Mk. 7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
n 1 Treppe, ſtatt. > - sowie Couverts Fabrik- u. Arbeits- zu haben in der 4 Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ 
2 ie Pachtbedingungen liegen in Diplome 8 Ordnungen _Gelhäftselle_ der Chorner Prrſe— der Thorner Preffe”. miethen. Bacheſtraße 9, part. 
— wre zur 1 aus Geschäftskarten Statuten 1 1 ) 
End Ha e ee anno |) |Mieths-Kontrakts-| Melien- u. Alan 


iſt die 1. Etage von 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. billig zu vers 


Formulare, eee 
Zwei Zimmer, 

. 1 7 
Mieths - Quiffungshücher |sros: Saoe uno ausser, atis, an 
ermiethen. 
: mit a Reise, Ackermann, Bäckerſtraße 9. 
i C. Dombrowski’sche Zuchdruckerel Im meinem Haufe J 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. : Wilhelmsstadt ) 
5 per 1/10. Wohnung von 4 bezw. 
1 Wohnung, 1. Gage, 5 gr. Zimmern zu vermiethen. ö 
vollſtändig neu venov., beſt. aus 8 ee ne Fisher 
Al großen Zimm., Alkoven u. Zub. per i 


werden. Sie müfjer vor der Er⸗ — 


Öffnung der Gebote durch Uunterſchrift 
vollzogen oder durch te a 
liche Erklärung ausdrücklich als bindend 
anerkannt werden. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 600 Mk. 

Thorn den 8. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen hö 2 
ee 5 
om 1. i 
1 be Juli d. Is. ab 


Das Gehalt der Stelle g HB 
1800 Mark und fteigt in ſachs gun 1. 10. cr. und ; — Tcted 
jährigen Perioden um je 200 Mark 1 Wohnung, III. Etage, ste beste 
bis 3000 Mark. Außerdem wird ein vollſt. neu renov., beſt. aus Entree, 15 ww te uud 

3 Zimmern und Zubehör, per gleich! We cu eld 


Wohnungsgeldzuſchuß von 400 bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. g 
Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten Au. | 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt Bag 
angerechnet. 2 
Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilnng. I 
des Geſaug⸗ und Geigen⸗Unter⸗ 
richts beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 8 
dungen unter Beiſügung eines Lebens | 1 
laufs und ihrer geuguiſſe bis zum BaR 
1. Juli d. 38. bei uns einreichen. 
Thorn den 8. Juni 1900. 
Der Magiſtrat. 
Geübte neiderin 


Mpftehle ſich in und außer d. Hause. 
Schultz, Strobandſtr. 16510 


oder ſpäter zu vermiethen. 


duard Kohnert. cher 


BT one“ 
Gin Inden m. ange. Wohnung] Viörs tene 
ir Bar Bir et ei 134 N ure Wit 
vom 1. Oktober, auf Verl N A Se cen 
ö feiner, m vermiethen. 1 N 
„Ebenfalls iſt meine ſchöne . 
einrichtung billig zu 3 
J. Lyskowskl. 

Ju unſerem Haufe, Breiteſtraßte 
e 


. 


: tag SR 2 
Eine Wohnun f undſtück 
5 Zimmer, 3 55 A : Ein Gr undſtück ' 
allem Nebengelaß, bisher von Herrn in len jrequenter Bage ‚der Stadt fur 
Justus Wallis bewohnt, per 15 fort geſchäftliche Zwecke vorzüglich geeignet, 


zn vermiethen. ut SON 1 85 güuſtigen Bes 
ne in n zu verkaufen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. lin Geſhaſtetele dier 34 


Die jo beliebt gewordene Totalanficht von Thorn habe ich nunmehr als 


Postklappkarte 


in 8 Farben angefertigt, und empfehle ſolche der Benutzung des geehrten Publikums. 


Potalansicht von Thorn. 


Sohn achtbarer Eltern, 


welcher das Tapezierfach ſachgemäß 
erlernen will, kann ſofort eintreten bei 
Franz Rejankowskl, 
Tapezier und Dekoratenr, 
Thorn 111, Brombergerſtraße Nr. 82. 


Infireiher ud Lehrlinge 
tent 1. Zielinskt, Malermſte, 
Bäckerſtraße 9. 


Eine Fran 


zum Semmelaustragen kann ſich gleich 
melden bei 


Kamulla, 
Junkerſtraße Nr. 7. 


2 eg 


Vorzügliche 


| Obfiuutzung | 


N zu verpachten in 3 
Althauſen bei Culm. 


. 


Mein Grundstück 


Kl.⸗Böſendorf, Thorner Niederung, 
ca. 50 Morgen groß, einſchl. 6 Morgen 
guter Wieſen, ſowie guten Gebäuden, 
volles lebendes und todtes Inven⸗ 
tar, vollſtändige Winter: und Sommer- 
ausſaat unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Julius Cohn, 
Thorn, Breiteſtr. 32. 


Sichere, gute Brotstelle, 


Wegen Heirat der Inh. iſt ein 
fabrikmäßiges Gewerbe, für 6000 Mk. 
in baar, von ſofort zu verkaufen. 
Monatliche Einnahme 800 — 1000 Mk. 
Anfragen an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung unter N. M. erbeten. 

7 * hi 2 ” 

Ein kleines Brundilük, 
Mocker, Bismarckſtraße 10, billig 
zu verkanfen. Näheres 


Thorn, Araberſtraße 5, II. 


Eine nachweislich gangbare 


Gaſtwirthſchaft 


wird vom 1. Oktober d. Is. zu 
pachten geſucht. Späterer Kauf 
nicht ausgeſchloſſen. Von wem, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ie Bäckerei Culmer Chauſſee 
44 iſt zu verpachten. 


Hypothek 
von 36000 Mark zu 5 %, un⸗ 
mittelbar hinter 194 400 Mk. Land⸗ 
ſchaftsgeldern, iſt vom 1. Juli zu 
zediren. Gefl. Angebote an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zta. u. Z. S. 12. 


15 000 Mark 


auf ein Rittergut hinter der Laud⸗ 
ſchaft, zu 5 % noch auf bier Jahre 
eingetragen, find an einen Kapitaliſten 
von gleich oder Juli zu zediren. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Meißener Eber 


und 


Sauferkel, 


zur Zucht geeignet, verkäuflich in 


Kuappſtaedt bei ulmfee. 


— AREAL 
2 r — 


Kalk, Zement, u 
4 Dachpnppe, I 
Steinkohlentheer 


5 empfiehlt billigſt $ 
Alexander Rittweger. ® 


oh 


2 Fiſchnetze, Bindfaden, 

E Taue, Gurte, Leinen, 3 

2 Sackband, Stricke 
empfiehlt billigſt 


* 2 . 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Dachpappen, 
Cheer 


empfiehlt billigſt TU 
Gustav Ackermann, horn. 


'Ossensjsta 


Otto Feyerabend, Breiteſtr. 18. 


Hängematten, Schläuche, 3 


Kin 


* 
* 


= 1900, + 
Allen nach Paris reisenden Sports- 
freunden empfehlen wir die 
Besichtiaung der in der Sport 
Abtheilung Paris⸗Oincennes, 
Klasse 39, ausgestellten 
vollstandigen Muster - Kollektion 
Unserer neuesten Erzeugnisse. 


Gebr. Reichstein, Prennabor.Tahrraduerke, 


Brandenburg a. H. 


* 


kompletten 8 werden geſchmackvoll 


Zinmereinrichtungen, 


ſowie alle 


mit den 


artikeln ausgeführt, 


Schillerſtraße 


Kaſtenmöbel besgleichen 
5 in den on Holzarten. 7. 3 5 
4 — Neuheiten — N Wetterrouleaux aufgemacht. 
5 8 Reparaturen 


Teichen, Pliſchen u. Möbelſoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


wie Umpolſterungen EN 
werden gut und billig ausgeführt. 

C... A EE EEE 7 N REIS SS. 2 £ 3 > BEN 
Hiermit erlaube ich mir, auf die von mir eingeführten Spezialitäten der 


Kaffee-Brennerei mit Dampfbetrieb 
A. Zuntz sel. Wwe., 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers u. Königs, 

Bonn a. Rh. BERLIN 
Hokka-Mischung (Kaiser-Kaffee) Mk. %,— 
Ia Java-Kaffee- Mischung „ 1,90 


Breitestrasse Nr. 32, l, 


IIa Java-Kaffee-Hischung . „ 1,80 

Karlsbader Mischung. . - „ 170 

Wiener His chung „u 1.60 N 
Hamburger Mischung I. „ 1.50 8 sorgfältigen Auf- 
Hamburger Mischung II. „ 140 1 
Berliner Mischung . „ 120 Mottenschäden 


angenommen bei 


C. 6. Dorau, 


neben dem Kaiserl. Postamt. 


per ½ Kilo 
welche immer frisch auf Lager sind, aufmerksam zu machen und 
halte mich zum Bezuge derselben bestens empfohlen. 


Carl Sakriss, 


Depot der Firma Zuntz sel. Wwe., 


Kaiserlich Königl. Hoflieferant. 


Zimmer⸗Jekorationen 


Hugo 


Das solideste Fahrrad ist 


„Wanderer“. 


Verkaufsstelle. Walter Brust, Thorn. 
Dekorations⸗Artikel, 


Wohnungen, je 2 Zimmer und der Neuzeit entſprechend, werden 
Rehob, hertſchaftl Sbohmung| > Zubehor, vol otork Dipl. . a Gitiafter Sreisberziimung 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 21. 


Ager 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Alle Arten E 


Empfiehlt \ 
gen Timmer- 
berechnung ſein“ 5 up 
reichhaltiges Fest-Saal- 
5 Lager von / ‚alt 
A Polstermöbeln, Dekoralionen 


modernſten Dekorations⸗ 


H. Hoppe 
geb. Kind, 8 
Damen ⸗Friſir⸗ u. Shampoonir- | 
a Salon 5 


Hamburg. gegenüber Herrn Kaufmann Seeli 


Atelier für Polſtermöbel und 
Krüger, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


von Polſter⸗ u. Kaſteumöbel, es 
Portieren u. Gardinenſtaugen 


Für die zum I. Oktober cr. nach Stettä 
kommenden Offiziere des ch 1 


Pionier - Bataillons Nr. 2 


offerire eine in allerfeinſter Gegend Stettiws belegene 
herrschaftliche Eekwohnung, 
beſtehend ans: 


10 Zimmern, 4 Balkons, 2 Mädchen⸗ 
ſtuben, 2 Aufgängen, 


Badezimmer und viel Nebenraum, elektriſch Licht und 
Einrichtung zum Gaskocher. 
Von den Zimmern liegen 9 nach vorne, darunter 
1 Salon und 3 große Erkerzimmer. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe befindet ſich im Nachbarhauſe. 

Anfragen erbittet der Beſitzer Ernst Rathke, 
Stettin, Deutſcheſtraße 34, Eingang Friedrich 
Carlſtraße am Arndtplatz. 

Preussische PFfandbrief- Bank. 


Die am 1. Juli er. fälligen Zinsscheine unserer 
s Hypotheken Pfandbriefe, Kommunal - Obligationen, 
Kleinbahn - Obligationen werden bereits vom 15. Juni ab in 
Berlin an unserer Kasse und auswärts bei denjenigen Bankfirmen und 
Bankinstituten kostenfrei eingelöst, die den Verkauf unserer Emissions- 
papiere übernommen haben. Stücke zur Kapitalsanlage können da- 
selbst bezogen, und Broschüren über Wesen und Sicherheit der Pfand- 


briefe in Empfang genommen werden, Die Kommunal - Obligationen 
sind mündelsicher. 


Berlin, im Juni 1900. 
5 Preussische Pfandhrief-Bank. 
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0 4 Empfehle den geehrten Herrſchaften meine jetzt vollkommen ar 
W eingerichtete N 
N 


Dampfwäſcherei 0 


N 

W 
für uur feine Wäſche, als Oberhemden, Vorhemden, fl 
8 \ N] Coſtume und dergl. ſowie meine 


1 ne USE 23 Maschinen- AN 

% Spezialanstalt für Feinplätterel » gien ae / 
4 Elektrizität, ebenſo erlaube ich mir, meine beſtrenommirteſte N 
Gardinenſpannerei in Eriunerung zu bringen. Ar 
Liefere von jeht ab innerhalb 8 Tagen, auf beſonderen N 


N Wunſch früher. IN 
Sr Für tadelloſe, großartige Arbeit übernehme jede Garantie. 4 
% Für einzelne Herren nehme alle Wäſche an. 9 9 


77 Schülerinnen köunen eintreten.. KN 
8 \ N] Mache noch darauf aufmerkſam, daß die Wäſche m N 
K ſchonend behandelt und im Freien gebleicht wird, ** 
> N 7 Hochachtend N 


Maria Kierzkowski /\ 
geb. Palm, PN 
Nrückenſtraße 18. a 


10 Millionen Mark baar! 
. betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten = 


Großen Geld⸗Lotterie. 


x Hauptigeivinner & 
Mark 500 000, 300 000, 200 000, 100 000, 70 000, 8 
5 60 000 u. ſ. w. 8 
Jedes zweite Los gewinut. ng 
Erſte Ziehung am 16. und 17. Juli 1900. 
Original⸗Loſe inkl. deutſcher Reichsſtempel 
für Mk. 22.—, Mk. 11.—, Mk. 5.50, Mk. 2.75. = 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 8 


im voraus gratis. 8 
M. Wohlgemuth, Braunſchweig. 


8. 


Mehr als 19000 km in einer Saison 


von H. Hausfeldt, Hamburg, auf einem 


gefahren. — Die 


= begrenzte Dauerhaftigkeit 2z 


der Victoria-Räder kann nicht besser bewiesen werden. 


Vertreter: 


(.Peling‘ we. Thorn, 


Gerechtestrasse 6. 


= — A 


Mellenn. Innen Be 130 1 all white 5 I 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zim., nebſt Kabinet, 1 Treppe, mit auch 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall, ohne Burſchengelaß, zum 1. Juli zu 
billig von ſofort zu verm. Näheres] vermiethen 


bei 


Oktober zu berm. Schulſtraße 16. 8 angefertigt. lin Erdgeſchoß. Nenſtädtiſcher Markt Nr. 12, 


| 
| 
| 
| 


2. Beilage zu Nr. 145 der „ 


Sonntag den 24. Juni 1900. 


Gutenbergs Jugendliebe. 


Es finden ſich im Buch der Weltgeſchichte nur wenig 
Worte über einen Mann, der, tief erleuchtet von dem 
Geiſteslichte, die Kunſt des Bücherdruckens einſt erſann. 
Wohl wird ſein Name, Gutenberg, für immer glorreichen 
asse viel genannt, und ſeinem Wirken bleibt der 
Rußmesſchimmer, wenn er und wo er je nur wird bekannt. 


Doch wie ſein Jugendleben iſt geweſen, und wie er 
dann die Dia Kunft hat, baden giebt die Geſchichte 
die zu leſen, nur eine Sage wird uns zugebracht, und 
dieſe Sage bietet liebumwunden, ein Bild des hageſtolzen 
Meiſters dar. Wie er nur dadurch ſeine Kunſt erfunden, 
weil er nicht leer von aller Liebe war. 

Wie konnte er mit regem Geiſtesſtreben im Lebens⸗ 
frühling ohne Liebe ſein? Iſt nicht die Liebe unbedingt 
im Leben und muß nicht jeder eine Zeit ihr weihn? 
Wenn aus der Jugendliebe zarten Keimen auch oft kein 
Blatt und keine Blume ſprießt, und mit der erſten Liebe 
goldnen Träumen gar oft die Liebe in der Bruſt ſich 
ſchließt. 

Wenn auch das erſte Sehnen ſtill und ſtummer auf 
kurze Zeit nur in dem Herzen ringt, und manche Liebe 
vielen Lebenskummer, doch keinen Kranz und keine Früchte 
bringt: So iſt doch unbedingt und unbeſtritten der Liebe 
Spur in jedem Leben da, und mancher hat geliebt und 
ausgelitten, weil keinen Troſt für ſeinen Wunſch er ſah. 


Gewiß, — gewiß, — nicht unberührt geblieben, war 


des Ziegeleiwäldchens vom Waldhäuschen bis zum 
Ziegeleigaſthaufe zu bepflanzen. Die ganze Fläche 
iſt ungefähr 10 ha ao: 3 

Hier war, im Verhältniß zu den ſpäter vom 
Herrn Oberförſter Baehr in Angriff genommenen 
Flächen, die Arbeit noch nicht ſo ſchwer, denn es 
handelte ſich darum, einen Boden mit Laubholz 
zu beſtecken, welcher alte ausgebeutete Lehmgruben 
und von Schlick aus den Auſchwemmungen der 
Weichſel überlagerte Flächen darſtellte. Und doch 
ift hier in jeder Weiſe bei der Wahl der Holz⸗ 
arten und der Ausuntzung der vorhandenen 
Flächen, des Standortes ꝛc. mit größter Sach⸗ 
kenntniß vorgegangen, wovon das üppige Wachſen 
und Gedeihen der dort ſteckenden Laubhölzer 
(Eiche, Eiche, Ahorn u. ſ. w., alle Laubhölzer des 
deutſchen Waldes) den beſten Beweis liefern. Aus 
den noch heute vorhandenen Gräben erſieht man, 
daß die Entwäſſerung des von Quellen durch⸗ 
rieſelten Geländes dem Auban große Schwierig⸗ 
Er un 5 welche glücklich und geſchickt 

exwunden ſind. f ; 

Größere Schwierigkeiten ſtellten ſich ein, als 
der Herr Oberförfter Baehr begann, den uach der 
Brombergerſtraße 175 belegenen, höheren Theil 
des Wäldchens mit Gruppen aus Laub⸗ und 
Nadelholz zu bepflanzen. Es handelte ſich hier 
um vollſtäudig armen, trockenen Sandboden, ohne 
jede Humusſchicht. Hier wurde durch gründliche 
Bodenbearbeitung zunächſt die für das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen erforderliche Vorbedingung ge⸗ 


Gutenberg vom Jugendliebestraum, und eben dadurch ſchaff 


ward er angetrieben, das zu vollenden, was er ahnte 
kaum. Die Sagen aber, die zu uns noch kamen von 
ſeiner Jugendliebe Schwärmerei, die melden auch zugleich 
der Holden Namen, daß es „Eliſabeth“ geweſen ſei. 


Und dieſer Name hat des Meiſters Träumen in 
ſeiner Jugend wunderbar belebt, im Weltgewühle und in 
engen Räumen hat Bild und Name oft ihm vorgeſchwebt. 
— So ſaß er einſt, in Sinnen tief verſunken, in ſeiner 
Klauſe, wie vom Traum umweht, und denkt und ſchwärmt, 
von Liebe wonnetrunken, denn ihn umſchwebt das Wort: 
„Eliſabeth“. 

A u. jetzt — in tändelndem Gedankenſpiele — Denkt 

d d Worte Zeichen hin und her, und findet Silben 
und der Worte viele und noch immer neue und noch 
immer mehr; bis endlich ihm, vom Genius getrieben, 
umſchimmert neu das Wort „Eliſabeth“, das abermals 
getrennt und umgeſchrieben als: „Theil es ab“ vor 
ſeinem Geiſte ſteht. 

Der Traum zerrann, der Gutenberg geworden durch 
ſchwärmeriſcher Jugendliebe Gunſt; doch eben durch den⸗ 
ſelben fand er Pforten zum Eingang — zur Erfindung 
ſeiner Kunſt! — Was ihn umſchwebt in träumenden Ge⸗ 
danken, das wurde in der That nun hergeſtellt, er theilte 
und verſetzte ohne Schranken die Typen einzeln — bald 
zum Heil der Welt. 

Darrm ihr Männer hier und aller Orten, die ihr die 
Kunſt des Druckens pflegt und ehrt, gedenkt der Sage, 
wie die Runft geworden, daß Liebe ſie dem Gutenberg 
gelehrt; und ehrt die Frauen, als des Hauſes Segen, 
als echte Zierde an dem eignen Herd; als Pflegerinnen 
walt den Lebenswegen, ſind als Erzieherinnen ſie euch 


Ehrt die Frauen in der Jugendblüte als Ideal, als] 5 


Weſen hold und mild, als Lebenstroſt in ihrer Herzens⸗ 
güte, als Schmuck der Erde, als der Schönheit Bild; jo 
ehrt ſie auch, weil Gutenberg die Lehre verdankt den 
Frauen und der Liebe Gunſt, und gebt den deutſchen 
Frauen auch die Ehre, als Mitbegründerinnen dieſer Kunſt! 


H. Geidel. 


n reußlſchen, Forſtvereins geſchriebenen Broschüre 


En a wiſſenswerthe enthält, 
mit der uns gütigſt ertheilten“ Erlanbniß des 
Heren Perfaſſers dieſelbe nachſtehend zum Ab- 
druck bringen. 

Das Thorner Ziegeleiwäldchen in ſeiner jetzigen 
Geſtaltung verdankt ſein Eutſtehen zunächſt der 


Aus der Zeit dieſer Her z 

itt 5 r Herren, ungefähr aus der 
az Ber aber Da: Kamen die erſten Au⸗ 
Thalſtraße, welche noch de ern der jetzigen 
Anlagen“ genannt werden. Schmiedeberg'ſche 

Dieſe Anlagen, welche zum 
in ihrer 1 10 ke 
legen einen Beweis von großer Mühe und regem 
Eifer ab, zeigen aber auch zugleich, daß die Vor⸗ 


bedinammgen für gutes Wachsthum und Gedeihen e 


von Laubholzkulkuren auf Kiefernboden IV. Kl. 
nicht zur Öenfige berückſichtigt Find. 

Den jetzigen königlichen Oberförſtern Herren 
Schödon (Gollub) und Baehr (Roſengrund) war 
es vorbepalten, in nützlicher und gewinnhringen⸗ 
der Weiſe forſtlich techniſche Kenntuiſſe mit 
gärtuerſſchem Sinn zu verbinden und fo eine 
parkartige Anlage zu ſchaffen, welche dauernd der 
Stadt als ein Schmuckkaſten gelten darf und den 
naturliebenden Bügern der Stadt ſtets, beſonders 
aber in den heißen Sommermonaten, neben den 
Anlagen in den Glacis der Feſtung, die einzige 
Erholung in unmittelbarer Nähe der Stadt zu 
dige Oberlörfter Swöden, wel 
Herr Oberförſter ödon, welcher 1887 die 
Ausführung der Anlagen Werne de d in jeder 
Richtung durch den damaligen Sberbürgermeiſter 

on Thorn, Herrn Bender, jetzigen Oberbürger⸗ 
Huster der Stadt Breslau, die bereitwilligſte 
uterſtützung fand, begann zunächſt, den Südhang 


affen. = 

Die Bodenarbeit beſteht darin, daß zunächſt 
die zu bepflanzende Fläche mit einem Gemiſch von 
Straßenkehricht, Lehm und Schlick aus den 
Weichſelkämpen möglichſt hoch befahren und daun 
ca. 70 Zentimeter tief fo rajolt wird, daß der auf⸗ 
gefahrene Boden nebſt der etwa vorhandenen 
oberen, beſſeren Nährſchicht zu unterſt zu liegen 
kommt. Dieſe Arbeit muß möglichſt im Herbſt 
oder zeitigen Winter vorgenommen werden, weil 
hierdurch das Eindringen der Winterfeuchtigkeit 


wird. In dieſer Weiſe iſt der von Herrn Ober⸗ 
förſter Baehr angelegte Theil von der Thalſtraße 


könnte, eine Verſumpfun Stagnirung der 
beiden Teiche verhindert 8 l g 


— — —. D— DEE 
Wie ich ein Held wurde. 
Von G. Glaß. 

(Nachdruck vervoten.) 

Ich bin ein ſehr nervöſer Menſch, nervös 
und furchtſam, das kaun ich nicht leugnen. 
Ich bin nicht gerade ein Feigling; aber 
meine Nerven ſind leicht erregt und niemand 
ahnt, was ich dadurch ſchon gelitten. Nicht 
einmal meine Frau weiß, wie groß meine 


— — 


eine Diebesbande die Gegend unſicher. 
Dieſelbe ſchien ganz außerordentlich geſchickt 
zu ſein, denn die ſicherſten Schlöſſer, die 
ſorgſamſt verwahrten Hänfer erwieſen ſich 
nutzlos gegen ſie, und alle Auſtrengungen 
der Polizei, ihrer habhaft zu werden, waren 
bisher fruchtlos geblieben. Man kaun ſich 
daher denken, wie angenehm mir zu Muthe 
war, als meine Fran mir ankündigte, daß 
ſie und unſere Tochter, deren Hochzeit nahe 
bevorſtand, auf einige Tage nach Berlin 
müßten, um die Ausſteuer zu vervollſtän⸗ 
digen, Kleider anzuprobieren ꝛc. Ich ſchlug 
vor, ſie zu begleiten, was aber mit Er⸗ 


jähriger Diener des Hauſes, der durch das 


ſchlagen konnte, lebensgefährlich verwundet. 
— Und wie gewöhnlich waren die Diebe 
entkommen, ohne daß es der Polizei möglich 
geweſen, eine Spur von ihnen zu entdecken. 
Ich ritt deuſelben Morgen nach der Stadt, 
um genauere 
alles aber, was ich erfuhr, 
Diebe ſich noch in Freiheit befänden und 
daß nach der Menge Sachen zu ſchließen, 
die ſie beim letzten Einbruch fortgeſchafft, 
die Bande aus vier bis fünf Mann be⸗ 
ſtehen müſſe. 


ſtaunen zurückgewieſen wurde, da doch das 
Haus unmöglich ohne Aufſicht gelaſſen 
werden könnte; unſere Dienſtboten waren 
nämlich noch nicht lange bei uns, und wir 
wußten daher nicht, wie weit wir ihnen 
trauen konnten. Ich wagte nicht, meine 
Nerven als einen Grund gegen die Abreiſe 
meiner Familie geltend zu machen, und ſo 
wurden deun Zurüſtungen dazu unverzüglich 
getroffen. 5 

„Achte darauf, daß das Silber jeden 
Abend nach Deiner Schlafſtube gebracht 
wird, Emil“, ſagte meine Frau, als wir den 
letzten Tag vor ihrer Abreiſe beim Mittags⸗ 
mahl ſaßen. 

„Ja gewiß“, rief Auna, meine Tochter, 
„vergiß das nicht, Papa, oder es kaun uns 
auch geſtohlen werden, wie nenlich Hanke's. 
Es wäre jammerſchade, wenn wir unſer 
ſchönes Silber einbüßen ſollten, es iſt doch 
ſehr werthvoll.“ 

„Nicht fo ſehr werthvoll“, antwortete ich, 
da mir es ſchien, als ob die Augen unſeres 
Stubenmädchens zu funkeln begannen. 

„Was“, rief meine Frau unbeſonnen, 
„unſer Silber iſt nicht werthvoll! Nimm 
einmal dieſen Löffel und fühle, wie ſchwer 
er iſt.“ 

„Jedenfalls haben wir nicht genung, um 
es der Mühe werth zu machen, bei uns ein⸗ 
zubrechen“, antwortete ich, indem ich ver⸗ 
ſuchte, gleichgültig zu erſcheinen. 

„O Emil, o Papa“, war die Erwiderung, 
und zum Ueberfluß fügte meine Frau hinzu: 
„Es wäre mir durchaus nicht angenehm, 
wenn die Perlen, die ich von meiner Mutter 
geerbt, geſtohlen werden ſollten, oder mein 
anderer Schmuck. Du mußt das unter 
Deinem Bett halten, Emil“. Hier hörte ich 
das Hausmädchen kichern, doch hatte ſie in 
dieſem Augenblick das Zimmer zu verlaſſen 
und ich warf nun den Meinen ihre Unvor⸗ 
ſichtigkeit vor. 

„Ihr führt ſie ja direkt in Verſuchung. 
Woher willen wir, daß fie nicht ſelbſt zu 
der Diebsbande gehört?“ 

Meine Frau gab zu, daß es unrecht ge⸗ 
weſen. 
meinte ſie, „da, wenn Marie ſelbſt etwas 
verrathen ſollte, die Diebe ja nach meinem 
Zimmer kommen und ich ſo imſtande ſein 
würde, den Diebſtahl zu verhindern.“ 

Das ſchien meiner Frau ſehr viel Troſt 
zu gewähren, obgleich ich keinen darin er⸗ 
blicken konnte. Judeſſen, ich hatte einen 
tapferen Gefährten, der mir beiſtehen würde, 


und das war mein treuer Hund Nera, ein; 


prächtiger Neufundländer, der im Hofe au 


ber Rete fe. Sanft und anhänglich gegen 


uns, hatte er doch gegen Fremde öfter einen 
löwenartigen Muth bewieſen, ſodaß ich ſicher 
darauf rechnen konnte, daß, ſollte etwas 
gegen unſer Haus verſucht werden, Nero 
den ungebetenen Gäſten keinen ſehr freund⸗ 
lichen Empfang bereiten würde. Ich be⸗ 
ſchloß, zur größeren Sicherheit ihn des 
Nachts von der Kette loszumachen und eine 
Decke vor meine Schlafzimmerthür für ihn 
hinlegen zu laſſen. Nachdem ich dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ausgeführt, fühlte ich mich 
ruhiger. — Einige Nächte waren ſeit der 
Abreiſe meiner Familie vergaugen. Dem 
Wunſche meiner Frau gemäß ließ ich das 
Silber jeden Abend nicht direkt in meine 
Schlafſtube, aber in das anſtoßende Ankleide⸗ 
zimmer bringen, wo es meiner Meinung 
nach ebenſo ſicher war. Ihren Juwelen⸗ 
kaſten ließ ich, wo er ſich immer befand, 
nämlich in einer Kommode, die dicht an 
meinem Bette ſtand. 

Meine Vorſichtsmaßregeln waren den 
Dienſtleuten natürlich bekannt und zweifellos 
amüſirten ſie ſich ſehr darüber und hielten 
ſie für lächerlich. Eines Tages aber wurde 
ich durch die Nachricht erſchreckt, daß in ein 
Haus, welches noch etwas weiter als das 
meinige von der Skadt entfernt lag, einge⸗ 
brochen und alles, was nur ‚im geringften 
werthvoll, geſtohlen worden ſei, ein laug⸗ 


Geräuſch aufgewacht, wurde, ehe er Lärm 


Erkundigungen einzuziehen; 


war, daß die 


„Aber es wird wohl nicht ſchaden“, 


All das war natürlich nichts weniger 
als ermuthigend, und meine Gedanken, als 
ich mich heimwärts wandte, waren keine 
ſehr roſigen. Die Dämmerung brach herein, 
ehe ich mein Hans erreichte, und ich war 
nicht wenig überraſcht, vor demſelben einen 
ziemlich ſchäbig ausſehenden Wagen ſtehen 
zu finden. 

Zuerſt war es meine Abſicht, weiter zu 
reiten, um nicht in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt zu werden, in meiner Frau Abweſen⸗ 
heit Beſuch zu empfangen; aber ich gab 
dieſe Idee ſofort wieder auf, denn ich be⸗ 
merkte, daß ich von einem Herrn geſehen 
worden war, der jetzt ohne Zögern auf mich 
zukam. Es war ein großer, ſchöner Mann, 
ungefähr 40 Jahre alt, einfach aber gut 
gekleidet. 

„Erlauben Sie, daß ich mich Ihnen vor⸗ 
ſtelle, Herr Gehrmann“, ſagte er, „mein 
Name iſt Schreiner und da ich in R. (der 
Stadt, aus der ich kam) zu thun hatte, 
wollte ich die Gelegenheit nicht vorüber 
gehen laſſen, ohne Ihre Bekauntſchaft ge⸗ 
macht zu haben. Ich bin ein Freund Ihres 
Bruders Georg.“ 

„Schreiner?“ Für einen Augenblick war 
ich ungewiß, dann erinnerte ich mich, daß 
mein Bruder, der in Chicago lebte, eines 
gewiſſen Hermann Schreiner in feinen 
Briefen öfter erwähnte, und ſogar in einem 
der letzteu geſchrieben, daß derſelbe für 
einige Zeit nach Deutſchland zu gehen 
gedenke. Georg war mein Lieblingsbruder, 
und da ich von ihm gehört, wie liebens⸗ 
würdig Herr Schreiner ſich ſtets gegen ihn 
erwieſen, begrüßte ich denſelben auf's 
freundlichſte. Außerdem gefiel er mir auch; 
er machte den Eindruck eines vollkommenen 
Gentleman, ſodaß ich mich nicht lange 
beſann und ihn bat, doch ſo lange bei mir 
zu wohnen, als es ihm gefiele oder er in 
der Gegend zu thun hätte. Nach einigem 
Zögern nahm er meine Einladung an und 
ich ſandte ſofort einen Boten nach der Stadt, 
um die Reiſetaſche meines Gaſtes aus dem 
Hotel zu holen. Dieſer unvorhergeſehene 
Beſucher erſchien mir als ein wahrer Segen, 
und obgleich ich das nicht ausſprach, muß 
es Herr Schreiner aus meiner Art und 


Weiſe geſehen haben, wie ſehr willkommen 


er mir war. Er hatte mich inzwiſchen nach 
dem Stall begleitet, wo ich mein Pferd ließ, 
und wir begaben uns nun nach dem Hauſe, 
wobei wir Nero zu paſſiren hatten. Aber ſtatt 
mich wie gewöhnlich freundlich zu begrüßen, 
zeigte der Hund eine ungewöhnliche Auf⸗ 
geerntet“ und Wildheit, was für neeinen 
Beſucher natürlich ſehr unangenehm war. 
Er hielt ſich auch in ſicherer Entfernung, 
während ich mich vergeblich bemühte, Nero 
zu beruhigen. — „Sei ruhig, Nero, leg dich 
nieder.“ Aber es war nutzlos, der Hund 
gab ſich die größte Mühe, auf Herru 
Schreiner zu ſtürzen, und wurde uur durch 
die Kette verhindert. 

„Iſt er bösartig?“ fragte dieſer. 

„Nicht im geringſten, wenigſtens nicht 
gegen uns. Zu Fremden iſt er allerdings 
nicht ſehr freundlich, und er verſteht es, 
Eindringlinge fern zu halten, wenn er los⸗ 
gelaſſen wird.“ 

„Machen Sie ihn je los? Ich habe eine 
wahre Angſt vor den Hunden; ich hoffe, 
Sie werden ihn an der Kette laſſen, ſolange 
ich hier bin. Man ſagt, jeder Menſch hat 
eine ausgeſprochene Averſion gegen etwas; 
Hunde ſind meine.“ 

„Wirklich? Ich dachte, Hunde hat jeder 
gern. Ich liebe ſie ſehr.“ 


hätte ich meine 


„Ich konnte mir leicht denken, daß das 


letztere wahr ſei. Obgleich Georges Freund 
durchaus angenehm und freundlich war, hatte 
er doch einen eigenthümlich kalten Blick und 
* Lippen. 
Averſion konute leicht einen ähuli ider⸗ 
willen bei dieſen ran 
11 nt Thieren hervorgerufen. 
jeſer Gedanke beſchäftigte mich nur ei 

Augenblick. Wir abe La 
nachdem Herr Schreiner den Wagen bezahlt 
und fortgeſchickt. Er theilte mir mit, daß 


Dies verbunden mit ſeiner 


mit fo wunderbarem Ju⸗ 
Aber 


begaben uns ins Haus, 


er nicht länger als zwei oder drei Tage 


würde bleiben können, da er dann in Berlin 
eine wichtige Angelegenheit zu erledigen 
habe. Er könne ſich überhaupt nicht lange 
in Europa aufhalten. 
ehr beſchäftigt ſei, wollte er meine gebotene 


Doch, trotzdem er 
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rühren, 


wuchs durch dieſe 


letzten Patronen, die ich beſitze. 


tollkühn 
zwar, 


zähler. 


finden, als bei mir. 


Gaſtfreundſchaft nicht ablehnen, er wiſſe, 
wie ſehr Georg ſich freuen würde, näheres 
über uns zu hören. 

Ich war ebenſo froh, etwas über meinen 
Bruder zu erfahren, und wir ſaßen bis ſpät 
in die Nacht hinein und ſprachen von ihm. 
Herr Schreiner zeigte ſich als ein gewandter 
Geſellſchafter, ſodaß die Zeit höchſt angenehm 
verging, und es war ſchon recht ſpät, als 
ich endlich vorſchlug, zu Bette zu gehen. 
Jetzt erſt dachte ich daran, daß unſere Nacht⸗ 
ruhe unangenehm geſtört werden könnte, 
und theilte dies meinem Gaſte mit. Ich 
ſagte ihm, daß ich kaum hoffen könnte, die 
Diebe werden mein Haus ohne ihren Beſuch 
laſſen und erwähnte meiner Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, einen ſechsläufigen Revolver, einen 
Säbel und vor allem Nero. 

„Laſſen Sie mich Nero für dieſe Nacht 
vertreten“, ſagte nun Herr Schreiner. „Ich 
habe einen ungewöhnlich leichten Schlaf; 
ich glaube, es könnte ſich keine Maus 
ohne mich zu wecken. Warum 
fenden fie Ihre Werthſachen aber nicht an 
einen ſichern Ort?“ fuhr er fort, „ich würde 
ſie einer Bank in R. zum Aufbewahren 
geben.“ % 
„Das wäre keine ſchlechte Idee. Ich 
habe gerade jetzt große Ausgaben, und be⸗ 
raubt zu werden, wäre ein ſchwerer Schlag 


für mich“. 

„Ich glaube es“, antwortete Herr 
Schreiner. „Aber meinen Sie, daß Sie ſich 
entſchließen könnten, einen Mann kaltblütig 
niederzuſchießen, wenn er in ihr Haus ein⸗ 
dränge?“ 

„Unzweifelhaft“, erwiderte ich. 

„Oder ihm Ihren Säbel in den Leib zu 
reunen?“ lachte mein Gaſt. 


* 


„Ganz gewiß“, antwortete ich ohne 
Zögern, im Tone des größten Muthes, 


„ohne mich zu bedenken“. 

„Sie find ein muthiger Mann, bemerkte 
Herr Schreiner. „Ich würde mich eher be⸗ 
rauben laſſen, als daß ich jemanden tödtete. 

„Ich nicht“, gab ich zurück. Mein Muth 
ungewohnte Belobung 
meiner Tapferkeit. Ich fühlte innerlich, daß 
ich ein lächerlicher Prahler war und daß 
ich vollſtändig ſeiner Meinung beiſtimmte, 
2s wäre befjer, beraubt zu werden, als feine 
Hände in das Blut eines Mitmenſchen zu 
auchen. Indeſſen die Waffen gaben mir 
in Gefühl von Sicherheit, obgleich ich mich 
oft ſelbſt gefragt, was ſie mir eigentlich im 
Augenblick der Gefahr nützen ſollteu. 

„Ich verlaſſe mich lieber auf einen tüch⸗ 
tigen Stock“, antwortete er, „und ſoweit 
können Sie auf meinen Beiſtand rechnen. 
Darf ich mir einmal Ihre Waffen beſehen?“ 

Dazu gab ich natürlich gern meine Er⸗ 
laubniß und Herr Schreiner begleitete mich 


nach meinem Schlafzimmer. 


„Sie ſind wirklich ſehr kühn; es iſt doch 


| gefährlich, geladene Waffen im Hanfe zu 


haben; viele Unglücksſälle haben ſich ſchon 
dadurch ereignet.“ 

„Die Wahrheit zu ſagen, dies ſind die 
Ich habe 
welche beſtellt, aber ſie ſind eben noch nicht 
angekommen.“ 

„Und der Sicherheit halber halten Sie 
die, welche Sie haben, zum augenblicklichen 
Gebrauch bereit? Nur richten Sie nicht 
etwa in der Aufregung Ihre Waffe auf 
mich, wenn wir angegriffen werden ſollten“, 
ſcherzte mein Gaſt. „Ich fange an zu 
glauben, daß Sie ein blutdürſtiges In⸗ 
dividium ſind.“ 

Dies ſchmeichelte meiner Eitelkeit ſehr, 
es war mir ſo neu und ungewohnt, als 
geprieſen zu werden. Ich that 
als ob ich dies als einen Vorwurf 
zurückweiſen müßte, vertheidigte mich aber 
ſo ſchwach, daß ich überzeugt war, mein 
Gaſt hielt mich für einen Händelſucher. 

Endlich ſagten wir einander Gute Nacht, 
nachdem ich noch meinem neuen Freund 
den Säbel aufgedrungen, den Revolver aber 
für mich behielt, ſodaß wir beide für alle 
Eventualitäten bereit ſein ſollten. Indeſſen 
nichts ſtörte unſere Nachtruhe und wir 
lachten den nächſten Morgen beim Frühſtück 
über unſere unnöthigen Vorſichtsmaßregeln. 
Der Tag verging in der angenehmſten 
Weiſe. Herr Schreiner war ein ungewöhn⸗ 
lich guter Geſellſchafter; er war viel gereiſt, 
ſehr unterrichtet und ein gewandter Er⸗ 
Ich bat ihn dringend, ſeinen Beſuch 
um einige Tage zu verlängern, wenigſtens 
bis zur Rückkunft meiner Fran, und er 
ſchien nicht abgeneigt. Seine Geſchäfte in 
Berlin würden ſich um ein paar Tage ver⸗ 
ſchieben laſſen, meinte er, und einen ange⸗ 
nehmeren Aufenthalt könnte er garnicht 
So verliefen zwei 
weitere Tage. Am Morgen des dritten war 
ich eben in mein Zimmer getreten, das an 
den Salon ſtieß, als es mir vorkam, als ob 
im Nachbarzimmer der Hahn eines Revol⸗ 
vers ſchnappte. Bald darauf trat mein 
Gaſt vom Flur aus in das Zimmer, und 


ich vergaß ſofort meine Wahrnehmung, als ſodaß, wenn mein Argwohn 


er ſehr harmlos von Georg zu ſprechen 
begann und mich fragte, ob ich nicht aus 
früherer Zeit ein Bild meines Bruders 
beſäße. 

„Aber gewiß, wir können es uns ſogleich 
auſehen“, ſagte ich aufſtehend, und wir be⸗ 
gaben uns zuſammen in das anſtoßende 
Zimmer. Die Photographie, die zwiſchen 
einigen andern über dem Sopha hing, war 
groß und ſehr gut getroffen; es war abſolut 
unmöglich, für jemand, der Georg nur ein⸗ 
mal geſehen, ihn nicht ſofort darauf zu er⸗ 
kennen. Trotzdem richtete Herr Schreiner 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen ſeinen 
Blick auf ein anderes Bild. Ob ſein ſchneller 
Inſtinkt oder eine unwillkürliche Bewegung 
meiner Hand nach der richtigen Photographie 
ihn über ſeinen Irrthum aufklärte, weiß ich 
nicht; aber er betrachtete jetzt dieſe, erklärte 
ſie für überraſchend ähnlich und giug dann 
zu einem andern Geſprächsſtoff über. Ju⸗ 
deſſen war dieſer Vorfall nicht ohne Ein⸗ 
druck auf mich geblieben. Ein Argwohn, 
den ich mir nicht erklären konnte, bemäch⸗ 
tigte ſich meiner; ich begann meinen Gaſt 
zu fürchten. Wie ich ſchon früher einge⸗ 
ſtand, bin ich von Natur ſehr nervös und 
ich hatte nun die größte Mühe, Herrn 
Schreiner gegenüber unbefangen zu er⸗ 
ſcheinen. Ich fing an, mir Vorwürfe zu 
machen, daß ich ihn überhaupt in mein Haus 
geladen, was würde meine Frau darüber 
denken? Oh, und wie ich trotzdem ihre 
Zurückkunft herbeiſehnte! Nie war mir ein 
Tag ſo lang geworden, als dieſer der dritte, 
den Herr Schreiner bei mir zubrachte. Es 
regnete und war ungewöhnlich kalt und 
dunkel. Wir ſaßen in meinem Zimmer und 
bemühten uns, die Unterhaltung aufrecht zu 
erhalten. Endlich erſchien das Dienſtmädchen 
und brachte die Lampe; ſie ſtellte ſie auf 
den Tiſch, au welchem Herr Schreiner ſaß. 
Seine Hand lag auf demſelben, und zum 
erſtenmal fiel mir ihre Größe auf. Die 
Finger waren lang, dünn und kuochig. Es 
war eine ungewöhnlich kräftige Hand, die 
wohl zu faſſen verſtehen und mit der zu 
ringen nicht leicht ſein mußte. Ich konnte 
mir denken — und hier beſchwor meine 
Einbildungskraft eine ſchreckliche Szene 
herauf, — aber nein, ich war ein Narr, ein 
Feigling! Es war meine dumme Nervoſität. 
Ich ſuchte die Gedanken, ſo gut es ging, zu 
verbannen; aber das Licht der Lampe fiel 
direkt auf die Hand, und ich war froh, als 
endlich die Ankündigung, das Abendbrot ſei 
fertig, eine Unterbrechung brachte. Wir 
ſaßen nicht lange, und plauderten auch nicht 
wie ſonſt, keiner von uns beiden ſchien ſehr 
aufgelegt dazu. Um halb elf Uhr befand 
ich mich in meinem Schlafzimmer und im 
Begriff, zu Bett zu gehen. Was mich auf 
die Idee brachte, weiß ich nicht — denn es 
war ganz gegen meine Gewohnheit; aber es 
fiel mir plötzlich ein, den Revolver vorzu⸗ 
nehmen und zu unterſuchen. 

Er lag richtig in ſeinem Futteral, aber 
— träumte oder wachte ich? Die Patronen 
waren fort, das Piſtol war leer. Für einen 
Augenblick ſtand ich bewegungslos, ein kalter 
Schauer überlief mich. Ich zweifelte nicht 
einen Moment, wer es gethan hatte, und 
es ging mir wie einem Ertrinkenden, vor 
deſſen Augen, ſagt man, in der kurzen Zeit, 
wo er noch bei Bewußtſein iſt, alle Ereig⸗ 
niſſe ſeines Lebens vorüberfliegen. Hundert 
verdächtige Anzeichen inbezug auf meines 
Bruders Freund ſchienen plötzlich in mir 
aufzutauchen. Ich war getäuſcht worden; 
er war zweifellos, für was ich ihn heut den 
ganzen Tag über gehalten, ohne daß ich es 
mir ſelbſt eingeſtehen wollte, ein Betrüger 
und Schuft, deſſen Abſicht es war, mich 
nicht nur zu berauben, ſondern auch zu 
morden, ſollte ich Widerſtand zu leiſten 
wagen. Ich zweifelte nicht, daß er zu der 
Diebesbande gehörte und daß ſeine Spieß⸗ 
geſellen über alles, was in meinem Hauſe 
vorging, unterrichtet und zu ſeinem Beiſtand 
bereit waren. 8 5 

Für den Muthigſten wäre meine Poſition 
keine ſehr angenehme, für mich war ſie 
geradezu entſetzlich. Es wäre Wahnfiun ge⸗ 
weſen, nach ſeiner Stube zu gehen und ihn 
zur Rede zu ſtellen; das konnte die Sache 
höchſtens beſchleunigen; ich mußte handeln 
und zwar ohne Verzug. 

Es war eine rauhe, ſtürmiſche Nacht, der 
Regen ſchlug gegen die Fenſter und eine un⸗ 
durchdringliche Dunkelheit herrſchte. Das 
war mir günſtig, und ich entſchloß mich nach 
kurzer Ueberlegung, leiſe das Haus zu ver⸗ 
laſſen, nach dem Stalle zu ſchlüpfen, mein 
Pferd zu ſatteln und ſo ſchnell ich konnte, 
nach R. zu reiten, um Hilfe herbeizuholen. 
Ich war glücklicherweiſe noch nicht entkleidet, 
verließ alſo mein Zimmer ohne Zeitverluſt, 
indem ich noch die Thür, die aus demſelben 
nach dem Ankleidezimmer führte, verſchloß, 
ebenſo wie hinter mir die Schlaf⸗ 
ſtubenthür. Die Thür des Toilettenzimmers 
nach dem Korridor ließ ich unverſchloſſen, 


wen in gerechtfertigt 
war, die Diebe einige Zeit damit beſchäftigt 
ſein würden, ſich des Silbers zu bemächtigen 
und ſo meine Abweſenheit nicht ſofort be⸗ 


merken würden. Endlich öffnete ich das 
Feuſter, das nicht ſehr hoch über dem Boden 
lag, ließ mich leiſe nieder und ſchlich vor⸗ 
ſichtig nach dem Hof. Ich fürchtete, Nero 
könnte mich verrathen; zu meinem Erſtaunen 
machte er aber, als ich mich der Hütte 
näherte, nicht das geringſte Geräuſch. 

„Nero,“ ſagte ich leiſe, „Nero, mein gutes 
Thier.“ Aber nichts antwortete mir, alles 
war ſtill, ausgenommen der heulende Wind 
und der fallende Regen. 

„Nero,“ wiederholte ich, „Nero.“ Ich 
beugte mich nieder und fühlte mit der Hand 
nach ihm, in meiner Beſorgniß um meinen 
Liebling ganz die mögliche Gefahr vergeſſend. 
Ich berührte den wohlbekannten Kopf und 
den geſchmeidigen Körper, aber er lag ſtill, 
das Leben war entflohen. Nero war todt! 
Kalter Schweiß lag auf meiner Stirn. Ich 
war außer mir vor Wuth und Gram. Aber 
ich hatte keine Zeit, mich meinen Gefühlen 
hinzugeben, meine Zweifel wurden nun zur 
Gewißheit; dieſelbe Hand, die die Patronen 
aus dem Revolver entfernt, hatte meinen 
Hund vergiftet und würde mich ohne Be⸗ 
denken morden, wenn es nöthig erſchien. — 
Nach dem Stall zu eilen und mein Pferd 
zu ſatteln, war das Werk einiger Minuten. 
Begünſtigt durch das Geräuſch der raſenden 


Elemente, führte ich es heraus, ſicher, daß 


auch nicht einer im Hauſe mich gehört hatte. 
Bevor ich davon ritt, blickte ich einen Augen⸗ 
blick nach dem Zimmer meines Gaſtes hinauf 
und ſah, daß es hell erleuchtet war; er hatte 
alſo ſeine Operationen noch nicht begonnen. 
R. war beinahe eine Meile von meinem 
Hauſe entfernt, aber ich legte den Weg nach 
der Polizeiſtation in weniger als eine Viertel⸗ 
ſtunde zurück. Es brauchte nicht vieler Worte, 
zu erklären, was ich dort wollte; ich theilte 
dem Inſpektor einfach mit, ich befürchtete, 
daß etwas gegen mein Haus im Werke ſei, 
und zwar aus dem Zuſammenfallen der 
Thatſachen, daß die Patronen aus meinem 
Revolver entfernt und Nero vergiftet ſei. 
Ich erwähnte Herrn Schreiners Anweſenheit, 
aber ohne meinen Argwohn in Bezug auf 
ihn Ausdruck zu geben. 

Es bedurfte keiner großen Ueberredungs⸗ 
kunſt, um zwei ſtämmige Poliziſten zu ver⸗ 
anlaſſen, mich zurückzubegleiten; ſie waren 
ſo begierig, die Diebe zu bekommen, daß die 
geringſte Chance ergriffen wurde. Es war 
noch verhältnißmäßig früh, wir konnten vor 
zwölf Uhr an meinem Hauſe ſein. Der Ju⸗ 
ſpektor ſchlug vor, daß wir durch das Fenſter 
in mein Schlafzimmer ſteigen ſollten, um 
dort den Lauf der Dinge zu erwarten. Ich 
ließ mein Pferd in R.; wir nahmen einen 
kleinen Wagen, den wir aber, um jedes Ge⸗ 
ränjch zu vermeiden, einige Minuten bevor 
wir das Haus erreichten, verließen. Wir 
holten eine Leiter, ſchlichen dann zurück und 
waren eben im Begriff einzuſteigen, als ich 
einen der Poliziſten am Arm berührte und ihm 
zuflüſterte, nach den Fenſtern des Speiſe⸗ 
zimmers zu blicken. Durch die Läden konnte 
mau deutlich ein Licht durchſchimmern ſehen. 
Nicht ein Augenblick war zu verlieren. Ich 
kroch durch das offene Fenſter in mein Zim⸗ 
mer, die Poliziſten mir nach. Alles war, 
wie ich es verlaſſen hatte. Sie hatten mich 
nicht vermißt, wahrſcheinlich war das Au⸗ 
kleidezimmer noch nicht in Angriff geuommen. 
Wir waren aber kaum fünf Minuten im 
Hauſe, als ein leichtes Geräuſch uns verrieth, 
daß jemand die Treppe heraufkam, dann 
wurde die Thür des Speiſezimmers leiſe ge⸗ 
öffnet und wir hörten dann und wann Worte 
einer flüſternd geführten Berathung. Darauf 
ein Geräuſch wie von Metall. Doch der 
Juſpektor rührte ſich nicht. Ich hatte ge⸗ 
glaubt, die Poliziſten würden ſofort auf die 
Einbrecher losſtürzen; doch ſie blieben ruhig 
und unbeweglich. Worauf warteten ſie? Ich 
ſollte es bald erfahren. Die Diebe waren 
noch nicht alle heraufgekommen. Wir hörten 
wieder Schritte und dann wurde eine Hand 
auf die Klinke der Schlafzimmerthür gelegt; 
ziemlich laut, ſie ſchienen ſich nichts mehr 
daraus zu machen, ob ſie meinen Schlummer 
ſtörten. Ein Fluch folgte, als ſie ſie ver⸗ 
ſchloſſen fanden; dann ſchien es, als ob ſie 
verſuchten, etwas in das Schlüſſelloch zu 
ſtecken; doch erfolglos, und dann ein verei⸗ 
nigter Auſturm gegen die Thür, die ſofort 
nachgab. Es ſchien mir, als ob ein ganzer 
Trupp Schurken hereingeſtürzt käme, in 
Wahrheit waren es drei, doch mehr als geuug, 
um mich zu berauben und zu morden, glück⸗ 
licherweiſe aber nicht zu viel, um ſofort von 
den Poliziſten überwältigt zu werden, ehe ſie 
ſich noch über die Sitation klar waren; mein 
angenehmer Gaſt, Hermann Schreiner, war 
einer von ihnen. i 

Widerſtand war nutzlos, ſie hatten ihre 
Waffen im Speiſezimmer gelaſſen, außerdem 
waren ſie auch in eine andere Falle gegangen, 


jeden Abend ein paar Flaſchen Wein, den 
ich einen Schlaftrunk beigemiſcht, auf dem 
Büffet ſtehen laſſen. Die unwillkommenen 
Gäſte hatten ihn arglos getrunken und die 
Wirkung blieb nicht lange aus. So wurden 
ſie alſo ohne große Mühe in Sicherheit ge⸗ 
bracht, zur großen Erleichterung der ganzen 
Umgegend. Ich war der Mann des Tages, 
mein Muth und meine Geiſtesgegenwart 
wurden in den Himmel gehoben, und was ich 
aus meiner Angſt und Verzweiflung that, hat 
mir den Ruf eines Helden eingetragen. 
Hermann Schreiner, alias Karl Lippert, 
wurde von dem Diener meines Nachbarn als 
derjenige erkaunt, der ihn angefallen, und 
die andern beiden waren ebenfalls der Polizei 
wohlbekannt. Sie wurden zu zehn, Schreiner 
zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt, und 
ich hoffe, daß die lange Zeit, die ihnen zum Nach⸗ 
denken gewährt, beſſernd aufſie wirkenwird denn 
ſollte ich ihre Freilaſſung erleben, fo würden 
ſie ſich ſonſt ſicher meiner erinnern und es 
mir mit Intereſſen bezahlen, daß ich die Ur⸗ 
ſache ihrer Gefangennahme war. Ein Mit⸗ 
glied meines Haushaltes fehlte am Morgen, 
welcher der ereignißvollen Nacht folgte, und 
das war unſer Hausmädchen, durch die 
Schreiner ſicher die Juformationen empfing, 
welche ihm ermöglichten, ſich als Freund 
meines Bruders bei mir einzuführen. 


Geſundheitspflege. 

Gegen Sommerſproſſen und 
Hitzblattern hat ſich folgendes Waſch⸗ 
mittel ſehr gut bewährt: Man miſche 4 
Gramm Salmiak, 2 Gramm Quelleuwaſſer 
und 8 Gramm Lavendelwaſſer und waſche 
ſich mit dieſer Miſchung täglich 2⸗ bis Zmal 
die betreffenden Stellen. 


Manunigfaltiges. 
(Wegen Doppelmordes), verübt 
au der Häuslerfrau Mulitz und deren Sohn, 


iſt der Arbeiter Oſſada aus Breslau vom 


Schwurgericht in Brieg zum Tode und 15 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

(Selbſtmord.) In Gottesberg in 
Schleſien erſchoß ſich der Thierarzt und 
Stadtverordnetenvorſteher Albert Franke. 
Ein langwieriges körperliches Leiden dürfte 
die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. 

Vom Blitz erſchlagen.) Bei 
einem am Sonntag bei Woersdorf niederge⸗ 
gangenen Gewitter wurden nach Meldung 
aus Frankfurt a. M. drei Kuaben vom 
Blitz erſchlagen. 

(Ein zweites Rathhaus), das eine 
geräumige Wartehalle und inmitten der in 
der Jüdenſtraße gelegenen Front einen 
thurmartigen Aufbau erhält, will ſich mit 
einem Koſtenaufwande von rund 7 Millionen 
Berlin bauen. Späteſtens am 1. April ſoll 
mit der Bauausführung begonnen werden. 

(Selbſtmord.) Der Bürgermeiſter 
a. D. F. Brammer in Bodenteich verübte 
Dienſtag Morgen Selbſtmord, indem er ſich 
in ſeinem Schlafzimmer erhängte. Brammer 
war dort 25 Jahre Bürgermeiſter und 
erfreute ſich großen Anſehens. Man nimmt 
an, daß der Unglückliche infolge ſeiner 
nicht erfolgten Wiederwahl zum Bürger⸗ 
meiſter den Entſchluß, aus dem Leben zu 
ſcheiden, gefaßt hat. 

(Untergegangen) iſt nach 
Meldung aus Allendorf bei Kaſſel im 
Werrafluſſe ein Baggerſchiff. Drei Schiffer 
ſind ertrunken. 5 

(Schwere Unwetter) ſind im weſt⸗ 
lichen Theile des Königreiches Sachſen und 
in dem benachbarten Gebiete am Sonn⸗ 
tag niedergegangen, die auf den Feldern und 
an den Gebäuden großen Schaden an⸗ 
richteten. % 

(Der „Kölner Sängerkreis“) wird 
in Paris Konzerte veranſtalten. Der Ver⸗ 
ein tritt unter Leitung des Dirigenten 
Fedor Berger in reicher Theilnehmerzahl 
am 25. Juni feine Reife an. Im Trocadeéro⸗ 
Palais finden Konzerte ſtatt am 23., 25. 
und 26. n. Mts.; ferner ein Feſtkommers 
im Deutſchen Hauſe der Ausſtellung und ein 
Abſchiedskommers beim Deutſchen Klub. 

(Das Nernſt'ſche Glühlicht) 
wird, wie dem „Berl. Lokalanz.“ aus 
Osnabrück berichtet wird, nach Vollendung 
des Elektrizitätswerkes durch die Berliner 
allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft dortſelbſt 
in ausgedehntem Maße — wohl zum erſten 
Male auf dem Kontinent — Verwendung 
finden. 

Gamiliend rama.) In Kaltenleut⸗ 
geben bei Wien hat ſich die Gattin eines 
Beamten, Frau Neil, mit ihren beiden 
Kindern im Alter von zwei und drei Jahren 
ing Waſſer geſtürzt, und alle drei haben den 
Tod durch Ertrinken gefunden. Frau 
Sofefine. Neil war 27 Jahre alt, aus 


einer 


Düſſeldorf gebürtig und mit ihrem Gatten 


exit ſeit vier Jahren verheirathet. Zwischen 
dem Ehepaar gab es häufig Zuiftigteiten. 
Neil hatte die Ebeſcheidungsklage einge 


die ich ihnen geſtellt. Ich hatte mit Abſicht reicht. 


ee 2 


r 


ua 


“ 
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* Hotel du N 


„ die zweimal 
Et Vor einigen e 
ollte ein junges Paar in einer kleineren 
Bi: in — aaa werden. Alle 
Vorbereitungen waren fertig, aber im letzten 
Augenblick, als der Beamte ſie vereinigen 
wollte, weigerte ſich das junge Mädchen, 
das bindende „Ja“ zu ſprechen. Der ent⸗ 
täuſchte Bräutigam zog ſich nach Deutſch⸗ 
land zurück, dorthin folgte ihm jedoch ſeine 
Braut bald darauf und bat ihn unter 
Thränen und Beſchwörungen, zurückzukehren] gg 
und noch einmal mit ihr vor den Standes⸗ 
beamten zu treten. Im kritiſchen Moment 
ſagte aber auch dieſesmal das wankel⸗ 
milthige Geſchöpf „Nein“. Nunmehr iſt der 
Bräutigam wieder, wohl für immer, ge⸗ 


(Eine 


Tonne io ernannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
„Nein“ ſagte.) 


vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
e per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 744 
Gr. 144 Mk., tranfito feinkörnig 705—726 Gr. 

102 —103 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 612 Gr. 106 Mk. 
9055 per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.104,22 ½ ME, 
Roggen: 4,75— 4,90 Mk. 


Hamburg, 22. Juni. Rüböl feſt, loko 
Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6.55. 
Wetter: ſtürmiſch. 


Mühlen - Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Couranut. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


gangen. . 8 vom bisher 
Das verhängnißvolle Jugend-] Pro 50 Kilo oder 100 Pfund a... i 
Elixir.) Einem eigenartigen Experiment ccgarke r- 14 80 15050 
zum Opfer gefallen find, wie aus Paris be⸗ Weizengries Nr. 3 13880 13:60 
richtet wird, ein dortiger Arzt und deſſen] Kaiſerauszugme hl.. 15,00 14.80 
greife Mutter. Dr. Raſtineuf hatte ſich Weizenmehl 00 14.00 13,80 
ſeit längerer Zeit mit der Herſtellung eines 8 8 417 a BEE, 118 1 5 
„Lebenselixirs“ beſchäftigt und glaubte, nun] Weizenmehl 0 ei. and.. 820 8.— 
endlich die richtige Miſchung gefunden zu] Weizen⸗Jutterme htl! 5,40 5,40 
haben. Er war von der Wirkung ſeines Weizen⸗Aleie 5 5,20 5,20 
Mittels, das einem allen Meuſchen Jugend⸗ eee 91 n N 1150 
kraft, geiſtige Friſche und blühende Geſund⸗ 39 enn FZZ 
heit verleihen ſollte, ſo feſt überzeugt, daß] Roggenmehl j 8.00 7.80 
er feiner bejahrten Mutter ohne Zögern] Kommis⸗ Mehl 10,00 9,80 
eine anfehnliche Quautität unter die Haut a RR RR 1 En 
des Armes ſpritzte. Um ihr zu zeigen, daß Gebſten⸗Graupe N re 
nichts ſchädliches in der Flüſſigkeit ent⸗Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,70 12,50 
halten ſei, machte er ſich vorher ſelbſt eine] Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,70 11,50 
Injektion. Die Greiſin ſtarb trotz aller] Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,70 10.50 
- Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,20 10,— 

angewandten Gegenmittel nach drei Tagen Gerſten⸗Graude Nr. 6 9.70 950 
unter furchtbaren Qualen, und der Sohn] Gerſten⸗rgupe groge 70 9,50 
überlebte ſie nur um 24 Stunden. Gerſten⸗Grütze Nr. J. 10,50 10,30 
— w»—7í—: ö Gerſten⸗Grütze Nr. 24. 10,00) 9,8 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 „70 9,50 
r ... ——— Gerſten⸗Kochm eh! 7,20 7.— 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten Gerſten⸗Kochme hl! —.— —— 
Börſe Gerſten⸗Juttermehlll! 520| 5,20 

vom Freitag den 22. Juni 1900. Gerſten⸗Buchweizengries 1 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten e e ee ee 1 
hweizengrütze I.. „„ 15,50 15,50 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


— — 


Bu 


oO 
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Standesamt Thorn. 


und der angenehme Wohlgeruch in der Wäſche 
noch mehr befeſtigt. In Packeten mit Gebrauchs⸗ 


Vom 14. bis einſchl. 22. Juni d. 38. find ] anweiſung überall zu haben. Alleiniger Fabrikant: 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Maurergeſelle Adalbert Beduarski, T. 2 
Eigenthümer Franz Paczkowski, T. 3. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Macierzynski, S. 4. Arbeiter 
Vinzent Kuczawski, S. 5. Arbeiter Michael 
Wölke, S. 6. gepr. Lokomotivheizer Hermann 
Migowski, S. 7. und 8. Optiker Max Warth, 
2 ©. (Zwillinge). 9. Muſiker Oswald Jahn, ©. 
10. Feldwebel im Juf,⸗Regt. 61 Max Brauer, S. 
11. Töpfergeſelle Guſtav Alten, T. 12. Krahn⸗ 
wärter Hermaun Krüger, T. 13. Maurergeſelle 
Joſef Arendt, T. 

b) als geſtorben: 
1. Uhrmacherwittwe Anna Nax, 87 J 


— 
Eigenthümer Johann Schipper aus Mocker, 60 J. 


3. Maria Laſarewicz, 7 T. 4. Brunislaw Woj- 
nowski, 2 M. 5. Arbeiter Friedrich Hübner 
aus Mocker, 50 J. 6. Arbeiter Joſef Kalinowski 
aus Schönwalde, 19 J. 7. Franziska Briſchkowski, 
1¼ M. 8. Bäckermeiſterwittwe Pauline Glogau, 
84 J. 9. Martha Duszek, 1. J. 10. Knabe 
Warth (ohne Vornamen), 10 Miu. 11. Bäcker⸗ 
geſelle Julius Schulz, 54 J. 12. Stauislawa 
Kaczynski, 1% M. 13. Beſitzer und Schmiede⸗ 
meiſter Rudolf Janke aus Unislaw, 55 J. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant-Hornift im Pionier⸗Bat. Nr. 2 
Chriſtian Pape und Minna Paetſch. 2. Sergeant 
im Ulauen⸗Regt. von Schmidt Ernft Schulz und 
Roſe Leulleik. 3. Kaufmaun Joſef Burchot (alias 
Burkat)⸗Podgors und Friederike Brede. 4. Tape 
zlerer und Dekorateur Emil Bindſeil⸗Beuthen und 
Klara Sternberg geb. Kohn. 5. Maurergeſelle 


C. H. Oehmig⸗Weidlich, Zeitz, Seifen⸗ und Par⸗ 


fümeriefabrik. 


Wie immer, ſo ſollten Sie 
auch in dieſem Jahre Damen⸗ 
und Herrentuche nur von 
Guſtav Abicht, Tuchver⸗ 
ſandthaus in Bromberg, 
kaufen. Abicht verkauft nur 
haltbare, praktiſche Stoffe 
zu billigſten Preiſen. Muſter 
an jedermann franko. 


+ + 


— EEE 
Preuſtiſche Pfandbrief Bank, Nach der i 
Juſeratentheil veröffentlichten Beke 0 
werden die am 1. Juli d. Js. fälligen Ziusſcheine 
der Emiſſionspapiere der Bank bereits vom 15. 
Juni d. Js. ab bei ſämmtlichen Verkaufsſtellen koſten⸗ 
frei eingelöft. Den Verkauf der Pfandbriefe, Kom⸗ 
munal⸗ und Kleinbahn⸗Obligatignen hat die Mehr⸗ 
zahl der deutſchen Bankfirmen übernommen. Die 
Sicherheit der Pfandbriefe iſt mit Rückſicht auf 
die neue Geſetzgebung in einer von der Bank ver⸗ 
faßten Broſchüre, welche bei den Verkaufsſtellen 


„unentgeltlich verabreicht wird, eingehend behandelt. 


Die Kommunal⸗Obligationen ſind mündelſicher. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., 


Martin Zurawski und Roſalie Miarka, beide | Charlotteuſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Mocker. 6. Kaufmann Jakob Hirſch und Selma] Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Angeſtellte), in Amerika und 


Emilie Weguer. £ 
d) als ehelich verbunden: 
1. Klempnermeiſter und Inſtallateur Robert 
Poeſch mit Eleonore Donislawski. 


. — ͤP—¼ q —— 
n bes - n nad en nie eine andere 
Ich werde entſchieden Seife deren 
den als Oehmig⸗Weidlich Seife aromatiſch; fie 
macht nicht nur die Wäſche blendend weiß, ſondern 
verleiht derſelben auch einen angenehmen aro⸗ 


matiſchen Wohlgeruch. Ueberall erhältlich in ½, 
1, 1½ und 3 Kilogr.⸗Packeten, letztere zwei 


Packungen mit Zugabe eines Stückes feiner Toi⸗ 


lettenſeife. 5 

Gern benütze ich neben dieſer aromatiſchen 
Seife noch Oehmig⸗Weidlichs Seifenpulver aro⸗ 
matiſch. Das Waſchen wird dadurch erleichtert 


Ja] Jakoby⸗Landsberg Oſtpr. 7. Arb. Karl Jabs und | Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 


ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 


poſtfrei. 
eidenstoffe Fe die 
— ig i 


Halti Collect 
der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. re an: u = ng 

f H . Königin Mutter d. Niederlande, 
Hoflieferanten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


24. Juni: Soun.⸗Aufgaug 3.39 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.25 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.58 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Juni cr. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
Montag den 25. Juni er., vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe Barbarken für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek. 
Mittwoch den 27. Juni er., vormittags 9 Uhr, 


im Oberkruge zu Penſau für den Schutzbezirk Guttau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſortimente: 


I. Barbarken: 


Jagen 27 d: 31 rm. kiefern Stubben Jagen 35 b: 162 rm, kiefern Stubben 
„ 890 e: 5 „ 51 a: 90 


„ „ RNundkuüppel P oben 
loben „ „ Nundknüppel 
” " Spaltkuüppel 36 „ ” Stubben 
16 „ „ Rundknüppel „ 51 b: 15 „ „ Nundknüppel 
77 „3 en 17 5 15 „ „ Reeiſig II. 
53 undknüppe 
77 „ „ Reiſig II Vale 


II. Ollek: 


Jagen 55 a: 4 rm. kiefern Kloben Jagen 58 a: ei rm. kiefern Spaltkuüppel 


„ „ Rundkuſippel „ „ Rundknüppel 
Reiſig I 61 „ „ tubben 
55 a: 96 ” " Kloben = \ 21 „ ” Reiſig I 
„ 58 1 k. Stang. I Kl. (Leiterbäume)] Jagen 63: — „ „ Reiſig 1 ( Aflöde) 
Be 8 ei a 
100 rm, kiefern Kloben „ Rd 12 5 7 Stubben. g 


III. Guttau: 
: 43 kiefern Reiſig 1 
Sagen 87 a: 43 vn. gern del 1 
Reiſig III 
Reiſig I 
Reiſig II Dachſtöcke). 


Jagen 80 b: 1 Kiefer mit 0,64 fmtr. 
” a. Irm. eichene Rundknüppel 
. : 6 „ tie (Zaunpfähle) ” * 
III Jagen 933 2 „ „ 
* * 


efern ” 
eiſig 
„ 87 a: 3, R àᷣ» Rundknüppel 4 


Thorn den 12. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. ; 


Lieferung. 


Die Lieferung v si 2. 0 | 9 St f 85 h 1 
ae e e e MET S Stoffwäsehe ge 
eilung des Zuß- — d zZ 
dont 1. J Dr. 16 — aus der & 22 Fabrik von 
aud eg an de e e MEY & EDLICH, 9% —97 LEIPZIG-PLAGWIT 
auf können an die Küchen ⸗Ver⸗ = EU, sun 


Kgl. Sächs. u. Kg. “ N, Rumän. Hoflieferanten. h 


im Fort Hermann von 
er ataillons bis 26. 
d. Mts. eingereicht werden, auch 
ud dafelbſt die Lieferungs⸗Be⸗ 
ingungen einzuſehen. 
Die Küchen verwaltung 
des 1. Batls. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 15. 


Eine Wohnung, 


3 de mit Zubehör, Kloſterſtr. 1, 
2 Treppen, von Herrn Hauptmann 
Platz bewohnt, iſt verſetzungshalber 
per 1. Oktober eventl. auch früher 
Wberweilig u vermiethen. Auf 

unſch auch 42. Zu erfragen 
ord. 


praktisch, elegant, 


Z2llig, 

; von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. ö 
*. a Im Gebrauch äusserst voriheilhaft, W. IA 
Diese Handelsmarke trägt jedes Stück. 


Vorräthig in Thorn bei: F. Menze. 


Man hüte sich vor Nachahmungen, weiche mit 
önnlichen Stiketten, in ähnlichen Verpackungen | 
und grösstenthells auch unter denselben Benennungen 
angeboten werden, und fordern beim Kauf aus- 


drücklich 


echte Wäsche von Mey & Edlich. | 
eee. hm 


Möblirte Wohnung zu verm. 
Schillerſtraſte 6, N. 


. Zimm., z. Bureauzw. geeign., 
zu 2 kl. Wohnung von fofort 


bermiethen. Bäckerſtraſße 3. fragen 


| 1 


zu ſoliden Preiſen, Tg 


Baderſtraße 2 


Bäckerſtraßße 35, 1. durch Herrn 0. Greiser daſelbſt. 


 Zungenleiden | 
wenn nicht zu weit vorgeſchritten, ift A 


heilbar 


nach meiner ſeit Jahren bewährten FR 
Methode. 4 
Kennzeichen von beginnendem 
Lungenleiden find : Huſten mit Aus⸗ 
wurf, Bluthuſten, leichte Schmerzen! 
auf der Bruſt oder Stechen zwischen ! 
den Schulterblättern, Kurzathmig⸗ 
keit, auffallende Abmagerung mit; 
Appetitloſigkeit und Mattigkeit, Nei⸗ BIT PR 
gung zu Nachtſchweiß. Bei Kindern 
chroniſche Drüſenſchwellungen nebit $ 
chroniſchen Augen und Ohrenkrank⸗ 
heiten. N 
Dr. med. Hofbrückl, 
Spezialarzt für Lungenleiden, 
München, St. Paulſtraße 11. 
Nach auswärts brieflich 
bei genauer Angabe der Krankheits⸗ 
erſcheinungen. 


Bud, 


206660000000 000000008 


i Herren-nzüge $ 
5 nach Maaß, von 24 Mark an, 5 


2 bei Stofflieſerung von 10 Mk. an,. 25 
3 fertigt ſauber und gutſitzend 


2 F. hnke, 3 
3 Schneidermeiſter, 2 55 
3 jetzt Araberſtraße 5. 5 


See eee 2828 


Frauen u. Mädchen 


die nicht ſtark werden wollen 
und dennoch reichlich ernährt 
werden ſollen, nehmen mit Er⸗ 
folg „Sosom*, das beſte aller 
exiſtirenden Nähr⸗ und Kräfti⸗ 
gungsmittel (93% Eiweißgehalt), 
welches allen Speiſen und Ge⸗ 
tränken beigemengt werden kann. 
Preis: 
50 gr 100 gr 250 gr 500 gr 
40% 702 A160 4 3.— 
Alleinige Fabrikanten: Toril Cie.- 


ona. 
Zu haben in Apotheken und 
Drogengeſchäften. 


ttagstisch 


in und außer dem Hauſe, liefert werden. 


empfiehlt 
S. Cyikowski, 


Hötel Museum. 


zu vermiethen. 


elogous hi &. Sohn, Inowrazlaw, 
3 Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 5 


zu billigſten Preiſen und günſtigſten Fang ne 


1 Yundwilhfänftice Mafhinen um Grähe ler A, 8 


Löffel⸗Drillmaſchinen ohne Wechſelräder 5 


©  Saxonia-Normal-Drillmaschinen von Siedersleben, 8 
Breitſäemaſchinen und Kleekarren, 


Patent „Pfitzner‘ und Patent „Kuxmann‘, 


Hud. Sack’s Tiefkultur- und Universal-Pflige, 


Dormal-Pflüge Patent „Ventzki“, 
Champion-Feder-Cultivatoren, 
Grubber, Eggen u. Walzen aller Art. 


Neueste Rühenwalzen mit: Groseillringen, 


u Kartoffelpflanz-Lochmaschine, =g 


Rüben - Hackmaschinen 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Nerpenleiden 


Warnung 


vor dem Ankauf und Verkauf von 


Daher muß das 
gefundene Material, Ellen und 
Metalle, nur unſerem Verwalter, 
Herrn Richard Matzdorf, abge⸗ 


uwiderhandlungen werden als 
Hebleret oder Diebſtahl v 
ſtrengſtens era 5 


Cohn & Borchardt, 
Berlin, Mühlenſtr. 14, 
Platz 14. 


offeriren zur Frühjahrsbeſtellun 


ll: 


Jack's Schulrad-Dilmaschine, 


Patent „Melichar“, 


Düngerſtreumaſchinen 


Jäte- und Häufelpflüge, 


etc. etc. 
Proſpekte und Preisliſten frei! 


Müssige Preise. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Bath, 


sichere Hilfe, Frauenleiden, 
Frau Jordan, a 


Heb. a. D., 
Berlin, Neuenburgerſtr. 25, I, links. 


In unſerem Haufe, Bromberger 
Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
und Schulſtraſſe, Halteſtelle der 
elektriſchen Bahn, iſt von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
miethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waaren-Geſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem zur Zeit ein Blumenge⸗ 
ſchäft betrieben wird. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


iſt die Wohnung in der 3. Etage, be⸗ Wohnun Thorn. 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon und] ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und] Coppernikusſtr. 8, 1 Pa 35 Zimm., Wohnun 5:4 
Zubehör. ſofort zu verm. Zu er- Zubehör zu vermiethen. Näheres Küche u. Zubehör, d. fof. od. fpäter | 2. Etage, 3 Bim., für 380 Mf. z. verm⸗ 


Gerberſtraße 18. M. Thober. 


. 


Feld U. Kleinbahnenbedarf 
vormals Orenstein & Koppel 


Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Hauptbahnhofe. 


* * 
Photographisches Atelier. 
Handlung photogr. Bedarfsartikel 
für Fachphotogr. und Amateure zu 
Fabrſtpreiſen. Bilderpreiſe billigſt; 
ſchnellſte Bedienung, ſaub. Ausführung. 


{ jed Bild 7 zan TER Blair er. P 12 3 
e fa any Bam Aktien⸗Kapital 8 000 000 Mt. Sg ®” ß | 6 FJabrik⸗Etabliſſements. 
Die Dunke et 5 . 8 
geßkefen Kunden zur Berfinng ni Verkauf und Vermiethung er 

1 > von e 


St. von Kobielski, 


Thorn, Mauerstr. 22 Thorn. 


Feldbahnen 
äfte, Sägewerke und ſonſtige 


— 
Beeren 


Zur Saat: 
Möhren, 
Runkeln, 
Luzerne, 
Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedischklee, 
Gelbklee, 
Thimothee, 
Seradella, 
Heygläsef, 
Mrginia-Mais, 
De fowie 
bestehrüsermisehungen 
SGemüſe⸗ 5 
und Blumenſämereien 


empfiehlt 


Samen - Spezial - Geschäft 
B. hozakowski, 


Thorn, Brühenfr. S 
PhPreisliſten gratis. wg |B 
8 7 7 5 
este ich ; 
oz 


andwirthſchaft, Ziegeleien, Baugeſchäfte, 
4er. induſtrielle Betriebe... 


Fabrikation 


Weichen, Drehſcheiben, 

Perſonen⸗, Poſt⸗, 
Gepück⸗ und Güterwagen, 
ſowie Lokomotiven 


für Feldbahnen, den öffentlichen Verkehr dienende Kleinbahnen und 
Straßenbahnen. 


r 


für L 


+ 


Zufückgesefzte Stoffen 


ÖLTERnOTARKE 


8 
Sch 


Aeltestes Tuchversand-Haus geg:.1787.' 
Schweidnitz:i. 
5 555 8 50 


N 


I 


Styria-Fahrräder 


sind in jeder Preislage stets vorräthig! 
theuerste, sondern auch das 


einfachste und billigste S ty ri a- R a d 


zeichnet sich durch vorzügliche Konstruktion, soliden Bau und 
leichten Lauf aus. 


„SEYVYRIA«- FAHRRAD- WERKE 


0 


Nicht nur das eleganteste und 


alıederinge für- Corn bei: 
Gustav Ackermann. 


nopol“⸗ 7 

Beer | Joh. Puch & Comp., Graz. 
1 (Beſſer als Hefe.) } 
N „Monopol“ Verireier: 


 Banillin-Zueer 
G A 10 und 20 Pfg. 
(Beſſer als Vanllle.) 


| Franz Zährer, Thorn. 
25 Pudding Pyſver 


„ 15, 20 Pfg 
Unſtbertroff. Qualitäten. 
Mililllonfach bewährte 
Necepte gratis. 
Alleiniger Fabrikant: 
H. Steeb, Würzburg. 


In Thorn zu haben bei: 
Carl Matthes, Roh. Rütz, 


* Ad. Majer, Drogerie. 
Magenleiden 


| 


5 Haubner Anparate 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
f. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 


Die 


Magenkrampf, Magenſchmerzen f 
Magenkatarrh, ſchwere Verdauung, 
Verſchleimun „Aufſtoßen, Blähun⸗ 
gen und Verſtopfung, Appetitloſig⸗ 
keit, Abmagerung, 


Neruenleiden 


chron. Kopfichmerzen, Schlafloſig⸗ 
keit, nervöſe Abſpannung, Gemüths⸗ ä 
verſtimmung, Gedächtnißſchwäche, 3 


Fruuenleiden 


Blutarmuth, Bleichſucht, ſchlechte! 
Geſichtsfarbe, Müdigkeit, ö 
katarrhaliſche Ausflüſſe und am 
reine Haut werden briefl. dauernd 
und ſicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleltete In⸗ 
ſtitut 41 München, Vol⸗ 
kartſtraße 23. \ 


Gummi- 
Betteinlage - Stoffe 


in nur 
vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Breitestrasse 4. 


„Die Frauenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und BE 
Röſſelſpringe etc. bringt, beigegeben. 


ö Der Bezug der „Staatsbürger-geitung“ mit, Frauenwelt“ 
koſtet bei den Boſtanſtalten vierteljährlich 3 Mark 60 Pf., mit Wi 


Beſtellgeld 4 Mark 10 Pf. 
Probenummern unentgeltlich 
von der 
* 


äftsft. Berlin S. 48, Friedrichſtr. 6. 


— 4 —ä—̃ . ͤ ———————— 


Der leidenden Menschheit 


Geſch 


Beste 


Preißelberren, 


Pfund 40 Pig., 


Carl Sakriss, 
Schuhmacher ſtraße 26. 


wei gr. ff. möbl. Zim. m. Klavier, 

Entree, m. a. o. Burſchengelaß, 
in ſchönſt. Lage, ſind v. 24. Juni 
od. ſpät., auch unmöblirt, zu verm. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2. 1} .. 

Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 

Pllulae roborantes Selle, organisch-animalisches Bisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blntbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
seine Kritik in der medicinischen 7 „Meinen Herren Collegen kann ich 

dringend genug: die Verordnung der Pilulge roborantes Selle anrathen.“ — 
Nach Orten, in welchen die Pllulge roborant&s Selle nicht zu haben sein sollten, 
Bae zu Ofiginalpreisen Yan der pri ten Apotheke in Kosten, 

zoviaz For 2, zu bezichen, à Schachtel 15 . 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


2 elegant möbl. Zimmer | Die erſte Etage, 


Medizin noch Geheimmittel) uneut⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73jährigen Mann von 
12jährigen Magenbeſchwerden, Appetit⸗ 
loſigkeit und ſchwacher Verdauung be⸗ 
freit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 

Mozartſtraße 3. 


Tüchtige Schmiede, Bäcker, 
Tiſchler und Stellmacher 


erhalten bei hohem Lohn dauernde 


mit Burſchengelaß vom 1. Juni zu] Tuchmacherſtr. 4, 4 Zimmer, Kabinet] Arbeit durch die 
und Zubehör, vom 1. Oktbr. zu verm. 


Druck- und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vermiethen. Culmerſtraße 13. 


g D’fischers Mein Esig Essenz g 


vertreter 


bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 


Sunungsherberge Thorn. 


5 


Nat. Ces. Fir ſteberirocin 


8 


2 
et 
* 


x 


58 


. SSI. 
— ̃ — 


3 % Liter zur Bereitung von 14 Flaschen Essig. 


Ausstellung „Fürtaus & Küche“, Frankfürta;, E 


In Flaschen 


‚Prämlirt aut der 


3888 


für Thorn, Culmsee, 


Culm u. Graudenz: 


u Gustav Oterski, Thorn. 
Niederlagen in Thorn: bei Carl Sakriss, P. Begdon u. Carl Bahr. 


Nilwankee - Nähemaschinen 


I 


Klee und Gras-mäher, 
zweiſpäunig, 5 Fuß Schnitt: 
fläche (Sieger in der Haupt⸗ 
und Dauerprüfung der deut⸗ 
ſchen Landw.⸗Geſellſch. 1899) 
inkl. Reſervemeſſer Mk. 300. 

l Getreideablage 
- r hierzu, Mk. 65,00 
Kataloge gatis und franko. EN 


Verkteter: Born & Schütze, Mocker Wpr. 


Bestellungen 
werden recht frühzeitig erbeten. 


Land wirthſchaftliche Maſchinen jeder Art zu billigſten Preiſen. 


—— 


2 


* 78 


* 5 
5 

Für Magenleidende! 
8 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 8 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 

oder durch er tarrh, . ein e wie: 
8 agenkatarr agenkrampf, 
[Magenſchmerzen, ſchwere j 25 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen MA 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt We 
ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


nubert Uirien⸗zze Kräuter-Weln, I 


= Dieser Kräuterweln ist aus vorzüglichen, heilkruftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd . 
auf dle Neubildung gesunden Blutes. eee 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗ MS 
übel meift ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſumen, 
feine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Topf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit ES 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 7% 
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be 


ſeitigt. ? 
2 — 5 und deren unangenehme Folgen, wie: ER 
155 Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kolikseh wersen; a 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, fowie Blutanſtauungen in Leber, 
EN Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- BE 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. a 
HBGageres, bleicher Ausſehen, Blutmangel, 
5 2 ind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
Entkräftung mangelhafter Blulbüdung e Teanthaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nerröser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke Ms 
langſam dahin. 2 Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens. 
kraft einen friſchen Impuls. 8 Kräuter⸗Wein fteigert den Appetit, DW 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechjel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 45 
EKräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, & 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. n = 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen Ba 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. 75 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
55 Man verlange ausdrücklich 
nubert Ulrich’schen Krünterwein. 
8 —— —— H T —— — —̃— 
00 dels 200 Kr. 
8 amerikaniſche 


„0. 


erdauung oder Verſchleimung 


ZEN Mein Kräuterwein iſt kein Gekeimmittel; 
Malagawein 450.0, Weinſprit 100,0, Glycerin 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Jen hel, Anis, 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswuürzel as 
{ 8 r 
Herriihaliice Pohnung, Erſte Etage 
1. Etage, 5 Zimmer, Babeeinrihtung | von 5 Zimmern, Küche und Zube 
und allem Zubehör, auf Wunſch Pferde⸗ hör, auch getheilt, zum 1. Oktober zu 
ſtall, Brückenſtraße 20 zu vermiethen.] vermiethen Gerechteſtraße 26, zu 
A. Kirmes, Eliſabethſtraßſe. erfragen bei Peting. 


2 


